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Es wird weiter „notverordnet“ werden 


25 Elimmen Mehrheit ia 


für Brüning 


die Wirtſchaftspartei rettet das Kabinett 


Auszug der Nationalen Ippofition — Linksradikale Entſchließung gegen den Panzerkreuzer 


(Eigener Bericht für die „Oſtde'utſche Morgenpoſt“) 

Berlin, 16. Oktober. Nach dem Abſchluß des Redekampfes hat der Reichstag am Freitag 
nachmittag die Abſtimmungen über die Mißtrauensanträge gegen das Kabinett und gegen die 
einzelnen Miniſter vorgenommen. Die Abſtimmung über das Geſamtkabinett ergab 295 Stimmen 
für, 270 Stimmen gegen das Kabinett Brüning. Bei den Abſtimmungen über die einzelnen 
Miniſter behielt das Kabinett eine noch größere Mehrheit. Die Entſcheidung fiel in der Haupt⸗ 
ſache durch die Stimmen der Wirtſchaftspartei, die ſich nach Fraktionsverhandlungen mit 
Dr. Brüning zur weiteren Duldung des Kabinetts entſchloſſen hatte. 
ſtimmungen über die Mißtrauensanträge und die zahlreichen weiter vorliegenden Anträge wurde 


der Reichstag bis zum 23. Februar 1932 vertagt. 


Brünings Jant an die Nationale Opposition 


(Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 16. Oktober. Die Schlacht iſt ge⸗ 
ſchlagen. Die Regierung Brüning hat das 
Kampffeld behauptet. 295 gegen 270 Stimmen 
lautet zahlenmäßig das Ergebnis der Abſtim⸗ 
mung. 25 Stimmen Mehrheit, das iſt mehr als 
man geſchätzt hatte. Es ift kein Zufalls⸗ 
jieg, den die Regierung Stimmenthaltungen 
oder Fernbleiben von Fraktionen oder Abgeord⸗ 
neten -verbunft. Mehr als die Hälfte aller 577 
Abgeordneten des Reichstages hat ſich für die 
Regierung ausgeſprochen. Und doch iſt das Er⸗ 
gebnis kein Triumph der Regierungspolitik. 
wenigſteus nicht der grundſätzlichen und ideellen. 
Er iſt nicht in offener Schlacht erkämpft, ſondern 
in mehr oder weniger vertraulichen Verhandlun⸗ 
gen mit einzelnen Fraktionen 


erkauft 


worden. Daß die Bayeriſche Volkspartei, wenn 
nicht Porteiintereſſen, ſo doch partikulari⸗ 
ſtiſche Landesintereſſen angemeldet und 
die Erfüllung ihrer Wünſche zur Bedingung für 
die Ucterſtötzung des Kanzlers gemacht hat, iſt 
bekannt, und ebenſo, daß die Sozialdemokraten 
fih ihre Tolerierung hoch auf ſozialpolitiſchem 
Gebiet haben bezahlen laſſen. Ihnen iſt die Wirt- 
ſchaſtspartei in letzter Stunde gefolgt. Hart um⸗ 
ſchrieb der Abgeordnete Mollath in ſeiner heu⸗ 
tigen Rede die Vorgänge, die ſich um die Mittags- 
tunde abgeſpielt haben. indem er ſagte, ſeine 
Partei hätte dem Kanzler verſchiedene Fragen 
vorgelegt, und er habe zugeſagt, eine grundſäß⸗ 
liche Schwenlung in der Politil der letzten zehn 
Jahre vorn nehmen zu wollen unter Berückſichti⸗ 
gung der Bebürfniſſe des ſelbſtändigen Mittel 
ſtandes. Wie man ſich in parlamentariſchen Krei⸗ 
ſen allgemein erzählt und wie der „Vorwärts“ 
auch gemeldet hat, iſt in dieſen großen Worten 
ein recht reales Geſchäft verhüllt, nämlich die 
Unterſtützung der Genoſſenſchaftsbanken unter 


Verückſichtigung der der Wirtſchaftspartei nahe⸗ 


ſtehenden Mittelſtanbsbanken, und Ver- 


mutung, der der 


dieſe 


deutſchnationale Abgeordnete 


Stubbendorf einen recht draſtiſchen Aus⸗ 
druck gab, erhielt ſich auch, obgleich der Redner 
es für eine Infamie erklärte, von einer an⸗ 
ſtändigen Partei zu behaupten, daß ſie ſich durch 
Geldſummen in ihrer Entſcheidung becin- 
fluſſen laſſe. 


Auch mit dem Chriſtlich⸗Sozialen Volksdienſt 
hat Reichskanzler Dr Brüning noch in letzter 
Stunde über die weitere Duldung ſeines Ka⸗ 
binetts verhandelt. Er hat auch hier Zuſagen 
gemacht, die es dieſer Partei dann wünſchenswert 
ſcheinen liegen, für Brüning und ſein Kabinett 
zu ſtimmen. Die Verſprechungen Dr Brünings 
bewegen ſich hauptſächlich in der Richtung, daß 
die Wünſche der Chriſtlich⸗Sozialen in Zukunft 
bei der Reichsregierung mehr Beachtung fin- 
den als bisher, und daß die hinter der Regierung 
ſtehenden Parteien, insbeſondere das Zentrum, 
die Politik ihrer Landtagsfraktionen ſtärker dem 
Geiſte und den Notwendigkeiten der Reichspolitik 
anpaſſen. Vor allem foll die in letzter Zeit viel- 
fach hervorgetretene offenbare Benachteiligung 
des evangeliſchen Volksteiles bei Beſetzung yoli- 
tiſcher Beamtenſtellen und im Schulweſen, be 
ſonders in Preußen, Heſſen und Baden in Zu⸗ 
kunft unterbleiben und einer ehrlichen Anwen- 
dung des Gerechtigkeitsgedankens Platz machen. 
Beſonders kraſſe Fälle auf dieſem Gebiet aus der 
letzten Zeit jollen einer Reviſion unterzogen wer- 
den. Darüber, wie ſich Reichskanzler Dr. Brüning 
in dieſer Frage mit ſeinen Parteigenoſſen Heß, 
Preußen, dem Führer der Perſonal-Partei-Poli⸗ 
tik des Zentrums in dieſem Lande auseinander- 
jepen will, und wie er ſeinem ſelbſtverſtändlich 
vorhandenen guten Willen hier Geltung ver- 
ſchaffen ſoll, iſt leider nichts geſagt. 

Der Reichstag wies bei den Abſtimmungen 
eine Beſetzung auf, wie ſie noch nicht dageweſen 
ift. Von den 577 Abgeordneten waren 571 an- 
weſend geweſen, nur 6 haben alſo gefehlt. Die 
Fehlenden waren bei den Sozialdemokraten der 
Preußiſche Miniſterpräſident Dr Braun, bei 
bea Kommuniſten die Abgeordneten Madda⸗ 


— — — 


| 


Nach Erledigung der Ab» 


lena und Kreutzburg, bei ber, Deutichen 
Volkspartei Dr. Curtius und Dauch und bei 
der Wirtſchaftspartei Bredt, In allen dieſen 
Fällen lagen Krankheit oder andere unüberwind⸗ 
bare Hinderniſſe vor. Die Fraktionen der Na⸗ 
tionalſozialiſten, der Deutſchnationalen, des Zen⸗ 
trums, der Chriſtlich⸗Sozialen, der Bayeriſchen 
Volkspartei, des Landvolks und der Staatspartei 
waren bis auf den letzten Mann erſchienen. 

Enthalten haben ſich bei der Abſtimmung 
die 3 Deutſch⸗Hannoveraner Bei der 


Deutſchen Volkspartei 


haben 5 Abgeordnete gegen die Mißtrauens⸗ 
anträge geſtimmt, und zwar die Abg. Dr Kahl, 
Glatzel, Thiel, Kalle und von Kardorff. Die Mb- 
geordneten Dr. Moldenhauer und Dr. 
Schneider, Dresden, haben fih an der Ab- 
ſtimmung nicht beteiligt. Das Landvolk hat bis 
auf die Abg. Schlange Schöningen und 
Derſch (Heſſen) für die Mißtrauensanträge 
geſtimmt. Der Abg. Schlange hat lals zukünf⸗ 
tiger Oſthilfe-Kommiſſar? gegen die Mik- 
trauensanträge geſtimmt der Abg. Derſch hat 
ſich an der Abſtimmung nicht beteiligt. Die Wirt⸗ 
ſchaftspartei hat geſchloſſen gegen die Mißtrauens⸗ 
anträge geſtimmt. 


(Fortſetzung ſiehe Seite 2) 


„Graf Zeppelin“ nach Südamerika 
gestartet 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Friedrichshafen, 16. Oktober. Das Luft- 
jchiff „Graf Zeppelin“ ift Sonnabend früh um 
1.05 Uhr unter Führung von Kapitän Leh ⸗ 
mann zu ſeiner dritten Südamerikafahrt 
geſtartet. An Bord befinden fih 17 Paſſagiere. 
Ferner fährt das Luftſchiff 180 Kilogramm Po jt 
an Bord. 


Reichstag bis 
Februar vertag 


Die katholiſche 
Akademiker⸗Tagung 


Von 


Geiſtl. Rat Profeſſor Dr. Reinelt 
Heute, nachmittag 3 Uhr, eröffnet der Ka ⸗ 
tholiſche Akademikerverband feine 
E P ae im „Haus Oberſchleſien“ in 
Gleiwi 

Der bee Akademikerverband hat ſeit 
1925 eine Reihe ſoziologiſcher Tagungen ver⸗ 
anſtaltet, denen jedesmal ein beſonderer Grund- 
zug eigen war, der ſich aus der augenblicklichen 
Zeitlage ergab. Zum erſten Male findet jetzt eine 
ſolche Tagung im Oſten ſtatt, und zwar in 
Gleiwitz vom 17.—19. Oktober. Obwohl da- 
bei zunächſt auf den Beſuch der katholiſchen 
Akademiker Oberſchleſiens gerechnet wird, ſoll es 
keine „Ghettoverſammlung“ ſein, ſondern jeder iſt 
willkommen, den die dort behandelten Probleme 
intereſſieren und der ſich in den einzelnen Ar- 
beitskreiſen an der Ausſprache beteiligen will. 

Zur Frage ſteht das Problem Volkstum, 
Raſſe, Nation und Staat, ein Problem, 
das uns allen heute auf den Fingern brennt. 
Was iſt der Staat? Iſt er wirklich der Gott 
auf Erden, wie es einſt Hegel lehrte und ſeine 
Schule weit über ein halbes Jahrhundert zu be⸗ 
weiſen ſuchte? Was iſt der Bolſchewismus an- 
deres als die letzte Konſequenz dieſer Lehre? 
Vielleicht ſtecken wir bereits viel tiefer im Bol- 
ſchewismus drin, als wir ſelber ahnen. Eine 
Hochflut ruſſiſcher Literatur überſchwemmt Mit⸗ 
teleuropa. Ruſſiſche Romane, Reiſebeſchreibun⸗ 
gen, Biographien ſind heute viel begehrt, und un⸗ 
merklich dringt das ſüße Gift in das Denken 
vieler ein, die es weit von ſich weiſen würden, 
wenn man ſie Bolſchewiſten nennen wollte 
Deutſchland führt den Kampf gegen den 
Bolſchewismus zweifellos zu läſſig, weil 
man feine Fortſchritte auf geiſtigem Gebiete über- 
ſieht. Klarheit in dieſen Fragen zu erlangen, iſt 
ein Gebot der Stunde. 

Daneben das Raſſeproblem, das in ſeinen 
äußeren Auswirkungen ſeit Jahren das Volk in 
einer Weiſe aufwühlt, wie man es früher nie ger 
kannt hat. Inwieweit iſt man berechtigt, Raſſe 
und Volk einander gegenüber zu ſtellen, und 
welche Stellung nimmt die Religion zu dieſer 
Frage ein? Namentlich die letzte Frage wird in 
Gleiwitz von einem Manne behandelt werden, der 
Weltruf beſitzt, von P. Wilhelm Schmidt SVD. 
Seine Bedeutung auf EN Gebiete der Naffen- 
frage erkannte Papſt Pius XI. dadurch an, daß 
er ihn zum Direktor des päpſtlichen Miſſions⸗ 
inſtitutes in Rom ernannte. Die von ihm 
herausgegebene Zeitſchrift „Anthropos“ iſt das 
wiſſenſchaftliche Sammelbecken für die Ergebniſſe 
der Forſchung auf dieſem ſchwierigen Gebiet. 


Vielleicht bekannter als er ift der Univerſi 
tätsprofeſſor Dr Nadler, Königsberg, der eben 
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einen Ruf nach Wien erhielt, und der als erfter 

den Einfluß des Volkstums einer Landſchaft, der 

einzelnen deutſchen Stämme auf die Literatur 

erkannte und aufzeigte. Daß er der Aufgeſchloſſen⸗ 

heit Oberſchleſiens beſonders ſympathiſch gegen⸗ 
überſteht, werden wir mit Dank anerkennen. 

Profeſſor Dempf, Bonn, wird das Problem 

nach der ſoziologiſchen und kulturphiloſophiſchen 

Seite behandeln, während für den urſprünglich 

angekündigten Herausgeber der „Schönen Zu⸗ 

kunft“ als Erſatzmann Profeſſor Dr Eibl, 

| Wien, einſpringt. Als Vertreter des Herrn Kar⸗ 

5 dinals wird Univerſitätsprofeſſor Dr Franz 

' Xaver Seppelt ſprechen und auch am Sonn- 

tage das feierliche Hochamt in Allerheiligen 

halten. Daß der Kirchenchor von St. Maria 

Beuthen ſingt, freut uns beſonders. Es braucht 

wohl kaum hinzugefügt werden, daß Referate und 

Ausſprache grundſätzliche Fragen behandeln und 

jegliche parteipolitiſche Propaganda nach irgend⸗ 

einer Richtung völlig ausgeſchaltet iſt. Das liegt 

ja im Programm des Akademikerbundes, der von 

der katholiſchen Weltanſchauung getragen wird 

und ſich in keiner Weiſe politiſch betätigen kann 

und wird. Ihm handelt es ſich bei ſolchen Fragen 

um die grundſätzliche Klärung und Läuterung der 

f Begriffe, und es ift aus den eigenen Reihen fo- 

, gar bisweilen der Vorwurf erhoben worden, daß 

dieſe Tagungen ein zu hohes Niveau aufwieſen. 

Das mag tatſächlich manchmal zutreffen und 


troffen hätte, die das ganze Volk erregt hät- 
ten, dann wäre es nicht möglich geweſen, die 
deutſche Kreditwirtſchaft und den deutſchen Staat 
überhaupt zu retten. (Lebhafte Zuſtimmung.) 


Ruhe mußte ich ſchaffen 


in dieſem Augenblick. Es find nicht die Mağ- 
nahmen des Staates geweſen, die unſer Kredit⸗ 
ſyſtem gerettet haben, ſondern der Glaube der 
Bevölkerung an la Maßnahmen. Eine prat- 
tiſche Arbeitsgemeinſchaft habe ich im Stillen ſo⸗ 
weit durchgeführt, daß ich ug wieder mit Wirt⸗ 
ſchaftsführern verſchiedenſter Berufe und mit 
Vertretern der Arbeitnehmer geſprochen und ber- 
ſucht habe, eine Linie zu finden. Ich bin über- 
peust, daß es möglich ijt, eine ſolche Linie zu fin- 

m (Kommuniſtiſcher Zuruf: Hungerlinie.) — 
Keineswegs eine Hungerlinie! Ihre Politik (zu 
den Kommuniſten gewandt] führt letzten Endes 
zum Hunger. Es iſt meine Aufgabe, zu verhin⸗ 


Sitzungsbericht 


Abg. Rippel (Chr. Soz.): n Te . (Abg. Stubbendorf 


(Dnat.): „Für 30 Millionen in unverbrüchlicher 
„Es geht heute um mehr als um ein Kabinett, 


Treue!“ 
es geht um die ickſalsfrage des deutſchen äfident Löbe: „Das ijt eine Unterſtellun 
Volkes. Schrittmacher der radikalen Flügel ⸗ Br t 25 ij ài r 


; > ; x ia e die Sie im Ernſt nicht aufrechterhalten werden!“ 

parteien find die rückſichtsloſe Politik Frani- 7 
reichs und die ſchwere irish Not. Eine] Abg. Kleiner (Dnat.]: Aber der „Vor ⸗ 
8 e g "y s oig 2 wärts“ hat es doch geſchrieben. (Große Heiterkeit.) 
Flügelparteien gewonnen durch die n der R 3 
Fri ren Regierungen. Die Rechlsoppoſit on Präſtdent Löbe: Was der „Vorwärts 
a ſchreibt, geht mich nichts an. Ich rufe den Abg. 


verdächtigt in ihren Verſammlungen den Reichs ⸗ 
kanzlex jeit langer Zeit. Darum iſt es erfreulich, Stubbendorf zur Ordnung. (Lachen und Klatſchen 
rechts.) 


daß Adolf Hitler erklärt hat, er wolle Brünings 
Abg. Mollath (WP.): „Es ift eine Infamie, 


Bare & ie T > 
arteigenoſſen Gitler n fi isher leider ; i 
ders $ Widerſpruch der Na⸗ zu behaupten, daß in der Schickſalsſtunde des Aufge 
aT Pie Anstüprungen Dr, Dine|beutichen Bolles eine anftändige Partei ið durch dern, bab bos beufiche Bolt in biejem jchwerften 
eldeys waren wenig klar, aber ich habe den | Geld'ummen in ihrer Entſcheidung beeinfluſſen Ziel . 3 = nieren Jr 37 Er se 
Eindruck, daß fie beginnen und enden mit der [ließe. Was uns bei unſerer verantwortungsvol⸗] Ta, alas 1 binde 15 daß Ger der Not 
Forderung der Senkung der Löhne und der Alf⸗ len Entſcheidung beſtimmt, ift allein ber, Wunſch, biere Woch EA Monate über dieſen inter- 
Ioderung der Tarifverträge. eder Dr. Din. das deutſche Volk aus dem Abgrund wieder zur attoniti Sinuhen olleräußerſten Grades, 
e e die e ber Ke e e kudeinenbergerifen e. Ain man ug rahn 
> \ A 5 2 useinandergeriſſen wird. 
be Das ge e den Reichskanzler Dr. Brüning: bas mu mia nid hören. "19 See 
t E it Be ein 

wehrt ſich aber mit Recht dagegen, wenn die Jh bin dankbar für die Anregungen, die in fin der Oeffentlichkeit geſprochen, weil ich ſonſt in 
verſchwenderiſche Wirtſchaft der Privatwirtſchaft der Beratung gegeben worden find. Die Reids- ſo ſcharfer Form gegen die Intrigen und Ge- 
und der Kommunen auch in der jetzigen Notzeit] regierung widerſetzt ih nicht einem Antrag, eine häſſigkeiten hätte Stellung nehmen müſſen, daß 
fortgeſetzt wird. Gente ift es nicht zu rechtferti⸗ Reihe formulierter Vorſchläge auf Aenderung der ſich vielleicht vieles für die Zukunft zerſchla⸗ 
gen, wenn der Intendant des Duisburger Stadt« Notverordnung einem Ausſchuß zur weiteren Be- [gen hätte. Ich habe Wichtigeres zu tun, ich 
theaters ein Gehalt von 40 000 Mark bezieht, ratung zu überweiſen. Wir wollen nur, daß Fy einen zu tiefen 
und wenn Generaldirektoren heute noch Ge⸗nicht die Klammern zerſtört werden, die 

ze Wirtſchafts⸗ und Finanzgebäude zuſammen⸗ 

halten. Eine andere Geſamtlöſung iſt der 


bälter bis 800 000 Mark erhalten. In aufrei- Glauben an das deutſche Volk, 
e keinem Parteiredner den Regie⸗ 


hängt damit zuſammen, daß jüngere Akademiker, : 0 f 
; 1 piel? zendem Gegenſatz dazu ſtehen die niedrigen Ge- A ; t 
die dabei vielfach zu Worte kommen, noch ganz balier. der kleinen amten, von denen einer als daß ich es für nötig halte, auf jeden Angriff 
erfüllt find von der Macht der Idee, während nach Abzug der durch big Notverordnung 7265 rungsvorſchlägen entgegengehalten worden. 1 5 ge Bei bem 
i i i ief fü Kü ür ; Kin ; ampf der einen Seite dieſes Hauſes gegen die 
r pa g ea oE — 3 Mark als 6 bat Haben Ich danke allen Rednern, auch dem andere, ift es leider nicht möglich, die Borta- 
ine f ; ie Nationalſozialiſten die Abſicht, gemein'am mit Führer der Nationalſozia⸗ emeinſchaft in ihrem politiſchen Ausdruck 
aneinander ſtoßen. Aber gerade das hohe Niveau ugenberg die Sozialverſicherung zu zerſchlagen? f erbeizuführen, die wir in dieſer hiſtoriſchen 
grundſätzlicher Auseinanderſetzungen ermöglicht Vie ſteht es heute bei den Nationalſoz aliſten liſten für die Vornehmheit, Stunde des deutſchen Volkes haben müßten. Ich 
. eine Verhandlung auch unter Vertretern enigegen-| mit der Entthronung der Bank- und Börjen- mit der ſie die Polemik gegen mich Be 8 wert m an bee der 
gefeßter Anſchauungen, während man fonft zu geführt haben: uns über dieſen eren Winter hinwegführen 

Wenn dieſe Beſſerung der politiſchen Methoden 

auch in den Parteiverſammlungen der kleinſten 

Orte Platz greifen würde, dann würden manche 


F u ber ſoll, der von vornherein eine geſchloſſene Front 
7 2 2 "La t i * * 
leicht zu fruchtloſen Erörterungen abgleitet, wenn] Alallenkampf nicht ertragen. Wir brauchen, eine gegen die Urbeiteriäaft bebentet Ber 
Maßnahmen . ſein, die wir nicht zu 
unſerer Freude in die Notverordnung e 


man ſich von Anfang an nur auf den Boden realer a ee A 12 s ewerkſchaf as glaubt, wird in kurzer Zeit verjagen. Weil 
Tatſachen ſtellt. Die Idee iſt das Wichtigſte, und es auf dieſem Wege nicht möglich iſt, ſo bin ich 
mußten. Es iſt keine Freude, der Preſſe 
gun auflagen zu machen, und ich wünſche den 


ibr folgt die Tat als Entladung. Wünſchen wir Mollath (WR. en de n e e e 
ag herbei, wo es durch freiwillige Selb ft- 


h y rate aag n u bilden, das an ſich von jedermann in feinen 
; der Tagung einen vollen Erfolg, damit fie nicht lest Ane Ertiätung feiner Srottion, in der aimab men unb in ue gro Öngenom- 
8 inter jenen ertragreichen ammenfü verlieſt eine n ab men werden könnte, denn die Linie, die gegan- 
er s Eſſen Den . es heißt, die Folge einer vernichtenden zehn en werden muß, wenn Deutſchland gerettet wer⸗ 
5 Duis , ährigen Finanz⸗ und Wirtſchaftspolitik in iwi A I n foll, wird doch immer eine Linie des Aus 

$ Saarbrücken zurückbleibt. Verbindun mit außenpolitiſcher Schwäche ſei [kontrolle der Preſſe möglich fein würde, 

die Abwendu darauf zu verzichten. 

Im übrigen darf ich eines beſonders herpor⸗ 

eben, was mich mit einer gewiſſen Enttäu⸗ 

chung N at, und das ift die bei aller per- 


gleichs und nicht der Unterdrückung nach der 
einen oder anderen Seite ſein. Ich mußte daher 
die parteipolitiſche Grundlage dieſes Kabinetts 
verengen, und gleichzeitig dem Herrn Reichsprä⸗ 
ſidenten vorſchlagen, einen 

önlichen Liebenswürdigkeit ſcharf elegante 

Kritik der Landvolkpaxtei. Ich fage enttäuſchend, 

und ſage das vom Standpunkt eines Freundes 
der Laudwirtſchaft aus, denn einen Miniſter fo 
angreifen, dem es das Geſchick 2 hat, nur 


Fortſetzung des Reichstags⸗ 
Stimmungsbildes 

Darüber ſind ſich alle klar, daß die heutige 
Abſtimmung nicht die letzte Entſcheidung ift. Biel- 
leicht ſchon in wenigen Wochen, wenn das lang- 
erwartete, in der letzten Notverordnung nur zum 
kleinen Teil enthaltene Winterprogramm 
aufgeſtellt wird, wird die Regierung trotz der 
Vertagung bis zum Februar aller Vorausſicht 
5 nach wieder vom Reichstage zur Rechenſchaft 
>À herausgefordert werden, und dann dürften ihre 
Ausſichten ſchlechter ſein als heute. 

Der Reichstag war wieder im Parkett, auf 
den Regierungsbänken und auf den Tribünen 
dicht beſetzt. Die Spannung, mit der der Ab- 
ſtimmung über die Mißtrauensanträge entaegen- 


Bredt zurückgezogen haben. 
geſehen wurde, flaute aber ſchnell ab, als der Be⸗ Wi 8 i 
ſchluß der Wirtſchaftspartei bekannt wurde, denn r habe ntſchloſſen, 


damit ſtand der Sie g der Regierung zweifelsfrei] trotz aller Bedenken das Kabinett 
jeft. Der Kanzler nahm noch einmal das Wort Brüning zu tolerieren. 
zu einem letzten Appell an die Parteien. Dankbar (Zärm rechts.) Dieſer Regierung gehören heute 


erkannte er an, daß die Rechtsoppoſition, die m N z 

wiederum draußen geblieben war, den Kampf vor- beſtimmte Perſönlichkeiten nicht mehr an, gegen 

nehm und ritterlich geführt hat. Auch aus dieſer] die wir Bedenken hatten. Das Kabinett Brüning 

zweiten Rede klang unverkennbar wieder der ift berufen worden vom Reichspräſidenten von 
Hindenburg, hinter dem das Gros der deut⸗ 


Wunſch nach einem Ausgleich der Meinungen, 
ſchen Bevölkevung ſteht, und zu dem wir in nnper- 


madhen hätte fr Birtihaftsbeirat 
in der dieſe Kräfte führend vertreten find, 

i Veran 
umaßnahmen die Arbeiterſchaft aus 


zu bilden. Wenn man glaubt, in dieſen ſchwie⸗ 
rigen außenpolitiſchen Zeiten einen Wechſel in 
einer 3 lage 1 vorzunehmen, einem 
Mann, der ſchon in früheren Jahren ſich unter 


der Regierung vornehmen zu können, dann muß 
die Konſumenten geſtellt hat und fih mutig 


m bon aller Parteipolitif, obes wir ee neuer beer 
2 Schutze der Landwirtſchaft bekannt hat, die⸗ 
e 


Heines ſolchen Schr eafältig er- 
wogen. Wir haben vor der Enkſcheidung der 
Fraktion dem Reichskanzler verſchiedene Fragen 
vorlegen müſſen, und er hat uns zugeſagt, daß 
er eine grundſätzliche Schwenkung in der Politik 
der letzten zehn e vornehmem wolle unter 
Berückſichtigung der ürfniſſe des ſelbſtändigen 
Mittelſtandes. Wir haben andererſeits nicht die 
Ueberzeugung gewinnen können, daß heute die 
Ausſicht für die Mehrheitsbildung einer Rechts ⸗ 
regierung größer werde als vor einem Jahre, 
als wir zu dieſem Zweck unſeren Miniſter Dr. 


eti „ ‚was 
Erfahrung habe kennengelernt: neue Ka⸗ 

m Manne derartige Vorwürfe zu machen, das 

ijt ein Fehler vom Standpunkt der deut 


binett mit einer anderen Etikette hat zunächſt 
anbwirtſchaft. Sind wir uns doch e 


für einige Zeit mit ſtärkſtem Mißtrauen im 
Auslande zu kämpfen. Wir können keine Zeit 
klar: Neben der ungeheuren Schulden- und Zin- 
ſenlaſt, die auf der Landwirtſchaft ruhen, neben 


verlieren. 
der Ueberſpannung anderer öffentlicher Laſten, 


Nehmen wir einmal den theoretiſchen Fall 

einer Rechtsregierung. Wenn ſie den Weg, der 

zur Freiheit führen muß, gehen will, ſo wird 
ſie De Aden er Peg = Dr gegangen 
ind. Aber wir i j ü 

leidet doch die Landwirtſchaft heute e e Ah e Bi 

ſchon in Deutſchland wenigſtens 

im ſtärkſten Maße darunter, daß 

ſie ihre Produkte nicht mehr abſetzen 

kann. 


erſt Erklärungen abgeben müſſen, die die 
bisherigen Pune nicht abzugeben brauch⸗ 

Und deshalb geht es auch nicht p mit den radi- 

kalen Löſungen der Produktionskoſtenſenkun 


ten. Damit ich nicht mißverſtanden werde. Ich 

habe kein Wort von einer A 
qani 
einen Schlag, wie fie anſcheinend einzelnen Red⸗ 
nern, vie idi auch dem Abg. Dingeldey, bor- 


Bir einn haben. Vor allem aber, das muß ich 


einer ſolchen Rechtsregierung geſprochen u 
glaube, daß es überhaupt keine Partei in dieſem 
Hauſe gibt, die jemals eine derartige Erklärung 
abgeben wird. Ich habe noch nicht die Möglich- 
keit gehabt, den Offenen Brief Hitlers an 
mich ganz durchzuleſen. Das bedeutet keine Kritik. 
Ich werde ihn durchleſen. Aber auf ein paar an⸗ 
geſtrichene Stellen dieſes Briefes möchte ich ein⸗ 
gehen. Hitler fant, wenn auch nur vorübergehend 
eine Sanierung gelungen wäre, hätte mie- 
mand an die Reviſion gedacht. In dieſer 
Auffaſſung liegt ein Grundfehler. Ich babe nicht 
mit einer Reviſion des Moungplanes ange- 
fangen, ſondern 


es war zunächſt meine Aufgabe, unter 
bitteren Opfern des deutſchen Volkes 
ein finanziell wankendes Gebäude ein- 
mal zu ſtützen, um überhaupt darin 
leben zu können. 
Wir find die erſte Regierung geweſen, die aus 
eigener Kraft und nicht aus Anleihen erfüllt hat. 
Es zeigte jih dabei, daß es jo mit den Repara⸗ 
tionen nicht geht. Endweder gibt man uns das 


Geld, um es in Reparationen wieder zurückzu⸗ 
zahlen — und das hat auch einmal ein Ende — 


ier einmal ſcharf betonen, Herr Aba, Dingel⸗ 
ey, wenn ich in den Tagen, wo die Banken und 
Sparkaſſen geſchloſſen waren, Maßnahmen ge⸗ 


Die Entrechtung der Beamten 


„Veränderte Einſtellung“ der Preußiſchen Regierung 


[Telearapbiſche Meldung) 


Berlin, 16. Oktober. Im Landtag beſchäf⸗ jenigen älteren Lehrern, die freiwil ⸗ 
tiate fid Ager Abgang der Jugend Naum geſchaffen 


ta i f ä ini bejonderen 
Sanenminifter Gebering mit den Ausf. Vent zu. Gen Grunde fe ee o viel 


rungen der Oppoſitionsparteien. Er verteidigt junge Lehrer wie nur möglich in der Arbeit zu 
fih dagegen, daß man ihm im Hujammenhang| erhalten. Das jei, wenn auch mit verminderten 
ar der W der M an thi a ber Dei 5 und De wiee, bel Ehe 
amten beim Volksentſcheid Wortbruch vorge-] Junglehrern mögli seien. on den Stu od Ä h 1 A 9 
worſen habe. Die Beamten jeien über „die ver-fdienaffefjoren Te en 1100 geni ee be Sraide pe ne 
änderte Stellungnahme“ der Staatsregierung] weiter vier Fünftel ihrer Bezüge. Auch fie und auch das können die Völker nicht vertragen. 


5 5 : ben i i it. Es fei s 
beim Volksentſcheid gegenüber ihrer Haltung ben in beſchränktem Maße in der Arbeit. Ich glaube, daß dieſe Methode, die gewählt 
beim Volksbegehren unterrichtet worden. PEE aiy aii 3 7 Hey wurde, um eine Aufklärung der Welt über die 
„Wir können in dieſem Winter keine Wahlen x qaen , wirkliche Lage Deutſchlands zu ſchaffen. wirk⸗ 
ſamer war, als manche Forderung der Parteien. 


e e ite ilweiſe durch opferwillige Mithilfe der einzel 
machen, weil dann nicht politiſche Programme nen Lehrerkollegien, einen Erwerb zu verſchaffen. 

Denkſchriften und Reden werden die Welt 

u 8 der Notlage Deutſchlands überzeugen. 


und Weltanſchauungen den Wahlkampf beherr-] Abg. Stendel (DV.) erwidert zur Behand⸗ 
ſchen würden, ſondern Revolver, Dynamit und lung 5 ie, Nein er EE 3 dem Mir t f íi 
ähnliche Mittel. Gerade die Polizeioffiziere und|nifter, die Werfafiungsbeftimmungen über die zeugt allein, wenn eine Regierung den 
Beamten würden dabei ihr Leben aufs Spiel] Beamtenrechte hätten keine Bedentung, wenn ihr Mut hat, ihre Karten aufzudecken. Uinſere Me- 
jeben, und das ijt mir dafür viel zu wertvoll. Gebrauch unter Strafe geſtellt werde. DE 9 l 5 8 
Kultusminister Grim me äußert ſich zu den] Redner frante den Minifter, was er nenen bie kommen. ö x en 
Wenn Hitler mutig genug ift, mir 


Sparmaßnahmen im Schulwefen. Er habe ver- hie ee 
die nationale Geſinnung nicht abzu⸗ 
ſprechen, ſo frage ich, was hindert dann 


ſucht, die Sparmaßnahmen auf das Mindeſtmaß ini Gri habe, 

zu beſchränken. Wenn man ſich vor Augen halte, bein e OS, ee 
daß von den 740 Millionen Mark Ausgaben für] Abg. Fall (Staatspartei) bezeichnet es, als 
den Kultushaushalt allein 630 Millionen Mark] Pflicht des Landtages, auf die Regierung einzu⸗ 

für Perſonallaſten beanſprucht Be ergebe wirken, wenigftens die ſchlimmſten Härten der | vier Fünftel dieſes Hauſes, fih ein- 

mal zu entſchließen, für ein paar Mo- 

nate Parteipolitik beiſeite zu 

laſſen und nur darüber zu reden, wie 

das Vaterland gerettet werden 


nach einer Zuſammenfaſſung aller verantwor⸗ 
tungsbewußten Parteien. Es gab noch eine kleine, 
völlig unbeachtete Nachleſe und dann kündeten die 
Sirenen den Beginn der Abſtimmungen an. 

Gemeinſam wurde über die Mißtrauensanträge 
der Nationalſozialiſten, der Deutſchnationalen 
und Kommuniſten namentlich abgeſtimmt. Unter 
Lautloſigkeit verkündete das Ergebnis: 270 für das 
Mißtrauensvotum, 295 dagegen. In der Mitte 
wurde ein wenig Beifall geklatſcht, auf den Bän⸗ 
ken der Rechten und der Kommuniſten blieb es 
ſtil l. 

Nach den Abſtimmungen über die Mißtrauens⸗ 
anträge verließ die Nationale Oppoſition wieder 
den Reichstag, da ſie nach ihrer Erklärung an der 
parlamentariſchen Arbeit in dieſem Hauſe kein 
Intereſſe habe. Dieſe Gelegenheit benutzten die 
Kommuniſten zu einem neuen Vorſtoß gegen den 


Weiterbau des Panzerkreuzers. 


Mit Hilfe der Sozialdemokraten erzielten ſie auch 
einen gewiſſen Erfolg inſofern, als eine Ent» 
ſchließung Annahme fand, die die Regierung be⸗ 
auftragt, den Weiterbau einzustellen. Eine fole 
Entſchließung iſt aber für die Reichsregierung, 
deren Koalitionsparteien für den Weiterbau ſind, 
nicht verpflichtend, es ſteht vielmehr im 
pflichtmäßigen Ermeſſen der Regierung, ob fie der 
Entſchließung Folge leiſtet. Die Regierung kann 
aljo trotz der entgegenſtehenden Reichs zagsent⸗ 
ſchließung den Weiterbau des Panzerkreuzers vor⸗ 
nehmen, wird aber dabei ſelbſtwerſtändlich mit 
neuen parlamentariſchen Angriffen der Linken 
EN pais ſich zwangsläufig, daß die rmaßnahmenNotverordnung zu beſeitigen. f 

W Sa überwiegend Ri Marian ee Abe. nis ehe para a eah 
; des öſtereichiſchen Natio-] hätten entfallen müſſen. Er fehe die größte Ge. gegen die Sparmaßnahmen auf dem t 
ee Sure 20prozen⸗ habe der l in voller Uebereinſtim.[BVolktsſchulweſens. Mit den Pädagdaiſchen 
tige Er der Bu ahntarife ab] mung mit der Oeffentlichkeit darin, daß eine Ge- Akademien, die außerordentlich koſtſpielig . jeien, 
20. Oktober. neration von Lehrern auszuſallen drohe. Den⸗I[käme mam nun nicht weiter. 
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Eine Gruppe von Ausflüglern, die mit der 
„Saßnitz“ von Binz nach Stubbenkammer unters 
wegs war, beſprach, vielleicht veranlaßt durch die 
ſtarkwehende Nordoſtbriſe, die das Schiff hef. ig 
ſchaukelte, den gräßlichen Unfall des Loiredamp⸗ 
fers Philbert, der mit 350 Paſſagieren vor St. 
Nazaire unterging. Eine Dame pries den zur 
fälligen Inſtinkt der 100 Ueberlebenden, die ein 
glücklicher Einfall bewog, den Rückweg mit der 
Bahn zurückzulegen. Sie vergaß anſcheinend, daß 
hier kein vorausſchauender Inſtinkt eingriff, viel⸗ 
mehr ein ſehr natürliches Uebelbefinden von 
einer nochmaligen Tortur auf ſtürmiſchen Wal- 
ſern abhielt. 

Wie dem auch war, jedenfalls fühlte man fid. 
bemüßigt, das Thema: „Grenzgebiete des Ueber⸗ 
ſinnlichen“ nach Strich und Faden abzuwandeln, 
und ein Herr, der ſich jhon lange mühite zu Wort 
zu kommen, benutzte die erſte Atempause, um einen 
ſelbſterlebten Beitrag zu dieſem Thema beizu⸗ 
ſteuern. Er bat um Gehör, man nickte Gewäh⸗ 
rung, und der Herr begann: . 

Vor etwa vier Jahren verlebte ich meinen 
Urlaub auf der kleinen Adria⸗Inſel Luſſin⸗grande 
und ich gedachte die letzten Tage in Trieſt zu 
verbringen. m Zuge zwiſchen Matuglia und 
St. Pietro machte ich die Belanntſchaft einiger 
Landsleute, einer ſehr freundlichen Familie aus 
en Vater, Mutter und zwei Töchter. Auch 
te reiſten mit dem Ziel Trieſt, und wir beſchloſſen 
gemeinſam dieſe merkwürdige Stadt zu durch⸗ 
ſtreifen und vor allem das hiſtoriſche und para⸗ 
dieſiſch elegene Schloß Miramare des von Juarez 
a letzten Maximilian zu beſuchen. 

Wie geſagt, es war eine liebenswürdige Fa⸗ 
milie, die Töchter entzückende Mädchen von 15 
und 18 Jahren, und beſonders die ältere, Ragna, 
fand meinen uneingeſchränkten Beifall. Zu 
meiner Freude ſchloß auch ſie ſich näher an mich 
an, wir unternahmen Spaziergänge zu Fuß, zu 
Wagen und zu Schiff, beſahen den Hafen, die 
Kirchen, die Markthallen, Denkmäler und Plätze, 
fie plauderte friſch und natürlich, ich war ganz 
verliebt in ſie und ich muß geſtehen, daß ich außer 
ihren Augen und dem blaßroten Mund nicht 
viel von Trieſt ſah. 

Eines 3 schlenderten wir ziellos in 
der Altſtadt umher, Ragna ſprach und lachte, alles 
bereitete ihr ein kindliches Entzücken, ich ſchritt in 
einem goldenen Taumel neben ihr und genoß das 
unverdiente Glück ihrer Nähe. Dazu die märchen⸗ 
hafte Schönheit einer Stadt: enge „Gallen, ger- 
bröckelnde Stufen, Häuſerchen, zärtlich ins Grüne 
geſchmiegt, helle Mauern, blühend über rankt, 
Gärten voll bunter Pflanzenwirrnis. Katzen, 
buckelnd, fauchend, ſchleichend, in der Sonne ge⸗ 
lagert, zu Dutzenden. Und Blumen, Und Früchte. 
Pfirſiche, zwei Fäuſte groß, ſamtgolden und prall 
vor Saft; Feigen, in ihrer Ueppigkeit ae 
Wein, fleischige, zerſchmelzende Süße; Melonen, 
* kühl, ambroſiſches Geſchlürf. Ich kaufte unbe- 
ſehen, fie aß, ſchmatzte, ſchlürfte, lachte, trillerte. 
Ich wußte jetzt, was mich in Luſſin⸗grande ſo nach 
Trieſt hinzog. 

In einer der anſteigenden Gaſſen, die durch⸗ 
dringend nach Fiſch in Oel riecht, bleibt Ragna 
plötzlich ſtehen. Ein Kind, ein kleines dun les 
Mädchen von ſieben bis acht Jahren ſitzt in der 
ebenerdigen Tür eines flachen Hauſes und ſpielt 
mit einer weißen Katze. Vielleicht ift es ein ſehr 
ſchönes, ein ganz beſonders eigenartiges Kind, 
ich weiß nicht, ich verſtehe nichts von Kindern: 
Ragna ſagt begeiſtert: Sehen Sie nur, wie lieb! 
Gin Botticelliſcher Engel! Sie geht zu dem Mäd⸗ 
chen hin, ſtreichelt es über den wuſcheligen, raben- 
ſchwarzen Kopf, ſie fragt: wie heißt du mein 
Kind? Das Mädchen ſchlägt ſeine nachtdunklen 
Bambino⸗Augen zu ihr auf, es lacht über das 
ganze ſchmutzige, braune und magere Geſichtchen, 
nein, es hat Ragna nicht verſtanden. — „Fran⸗ 
cesca? Fiametta? Angelina?“ Jetzt begreift die 
Kleine. „Ricarda“, ſagt ſie leiſe und ſchämt ſich 
tief in den Schoß ihres vertragenen, arüngewür⸗ 
felten Kleides. Ragna ſtreichelt auch die Katze 
über den weißen Rücken, die entweicht mit einem 
großen Satz. Da ſich im Hintergrunde der Tür 


— — 
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eine alte Frau zeigt, ſagt Ragna: gehen wir! 
Aber ſie blickt immer und immer wieder nach 
Ricarda hin, und die ſieht lachend zurück. 
Als wir in die nächſte Gaſſe biegen, iſt da ein 
Laden mit Allerlei. Ragna muß durchaus ein 
Püppchen kaufen. Ein blondes Ding mit ſchreck⸗ 
lich roten Apfelbacken. Für Ricarda. Wir wan⸗ 
dern zurück zu dem flachen Hauſe, jetzt aber iſt die 
Tür zu. Kein botticelliſcher Engel ſitzt davor. 
Aus den Fenſtern en die brüchig heiſere 
Stimme eines keifenden zeibes. Unter ſolchen 
Umſtänden ift es am geratenſten, fih, um Ricarda 
nicht weiter zu bekümmern. Aber Ragna iſt 
traurig. Die Hamburger Familie bleibt drei 
Wochen in Trieſt. Alſo auch ich. Zu Anfang der 
dritten Woche verabredet man bei ſchönſtem Son- 
nenſchein und günſtigem Wind eine Segelparkie. 
Punkt zwei Uhr ſoll Sucolotte, ein alter Fiſcher, 
mit ſeiner Segelbarke San Marco an der Mole 
warten. Einige Gäſte aus dem Hotel bitten, 
ſich anſchließen zu dürfen. 

Zu Mittag des fraglichen Tages, ich ſitze in 
Exwartung des Eſſens auf der Hotelterraſſe und 
leſe Zeitungen, ſtürzt Ragna erregt herein und 
keucht: Laufen Sie ihr ſchnell nach, ich vermag 
ſie nicht einzuholen. Ich kann mich auch ſo nicht 
auf der Straße ſehen laſſen.“ Sie ift im Strand- 
anzug, ſie deutet die Straße hinunter und ſagt 
ungeduldig: Dort, nahe dem Mann mit dem 
Strohhut. .. Ricarda! Sehen Sie Ir — Ich 
glaubte Ricarda zu erkennen, ja wirklich, ſie geht 
auf dem ziemlich belebten Bürgerſteig, ſie hat ihr 
grüngewürfeltes Kleid an, ich erkenne den 
Wuſchelkopf. Ich denke, vielleicht hat ſie Ragna 
aufſuchen wollen, ich erhebe mich, um ſie einzu⸗ 
holen, Ragna ruft mir noch nach: Gehen Sie um 
Gottes willen ſchneller, Sie werden ſie ſonſt aus 
den Augen verlieren. Und bringen Sie ſie auf 
alle Fälle her. Sputen Sie ſich! 2 

Da beſchleunigte ich meine Schritte, für einen 
Moment it Ricarda im Gewühl untergetaucht, 
klein, wie ſie iſt, verliert ſie ſich unter den Er⸗ 


Wie ſein Vater, Kaiſer Wilhelm I, war auch 
Friedrich Ul. Freimaurer. Mit 22 Jahren 
trat er dem Bunde bei, und ſein Vater, damals 
Protektor der preußiſchen Freimaurerlogen, nahm 
ihn als Mitglied der Großen Landesloge der 
Freimaurer von Deutſchland auf. Die beiden an⸗ 
deren altpreußiſchen Großlogen, deren Groß- 
beamte der Aufnahme beigewohnt hatten, ernann⸗ 
ten ihn zu ihrem Ehrenmitgliede. Nachdem der 
Prinz die höheren Grade erhalten, übernahm er 
1860 das Amt des Or densmeiſters der 
Großen Landesloge der Freimaurer von Deutſch⸗ 
land, das er bis 1864 ausübte. Dann gab er es 
ab, behielt aber den Titel eines Ordensmeiſters 
der Großen Landesloge der Freimaurer von 
Deutſchland bis 1874. 

Als Ordensmeiſter hielt der damalige Mron- 
prinz von Preußen bei der Feier des 100jährigen 
Stiftungsfeſtes der Großen Landesloge der Frei- 
maurer von Deutſchland am 24. Juni 1870 in 

Berlin eine bahnbrechende Rede, von der die 
neuere wiſſenſchaftliche und kritiſche freimaureri⸗ 
ſche Geſchichtsforſchung ihren Anfang genommen 
hat. An die Stelle einer auf Treu und Glauben 
hingenommenen Ueberlieferung ſollte nach dem 
Willen des Ordensmeiſters die Erforſchung 
der geſchichtlichen Wahrheit treten. 

Dieſe Bewegung, die heute noch nicht ganz zu 
ihrem Ziele gekommen iſt, zeitigte mancherlei 
Kämpfe, die den Kronprinzen am 7. März 
1874 zur Niederlegung ſeiner Ordensmeiſterwürde 
veranlaßten, weil er nicht wollte, daß die geichicht- 
liche Forſchung durch persönliche Rückſichten auf 
ihn beeinflußt oder beeinträchtigt würde. 

Sein lebhaftes und warmes Intereſſe für die 
Freimaurerei blieb aber nach wie vor das gleiche. 
Der Kronprinz nahm jede Gelegenheit wahr, ſich 
an den Logenarbeiten zu beteiligen und betonte, 
wo er nur konnte, ſeine Zugehörigkeit zum 
Freimaurerbunde und jeine Anhäng lichkeit 
an deſſen Ideale und Grundſätze, die er liebte und 


wachſenen. bt ſchwebt fie wieder hoch, ein E ] i 

ee. Se hat fie verdeckt. Sie hat die bochſchätzte Er blieb nach wie vor Stellvertreten⸗ 
blonde Puppe mit den grellroten Backen im Arm, der Protektor der drei altpreußiſchen Großlogen, 
Ragna muß heimlich doch noch einmal hin⸗ 


gegangen ſein. Ich gehe und gebe, zuweilen laufe 
ich, bald glaube ich Ricarda mit einem Schritt 
eingeholt zu haben, bald geht ſie ſpurlos unter, 
dann wieder ſehe ich ſie an einer ganz anderen 
Stelle emportauchen. Und endlich entſchlüpft 
ſie mir vollends. 

Sie muß in eine der vielen Seitenſtraßen 


daran lag es wohl. Ich ging in Ragnas Zimmer, 
ich ſagte allen Dingen, die ſie umhegt hatten, 
Lebewohl. In einem Seſſel ſaß Ricardas blonde 
Puppe. Ich ſagte auch ihr Lebewohl. Dann 
reiſte ich ab. 

Der Herr ſchloß: Urteilen Sie ſelbſt, meine 


eingebogen ſeim, aber in welche? Nein, ich bin Damen und Herren: Daß ich beute noch lebe, 
kein Narr, ich laufe einem ſchmutzigen Meinen verdanke ich nur dem Umſtande der — wie 
Mädchen nicht nach, zumal in dieſer ſiedenden ei Kindes, 


glaube — eingebildeten l e eines 
mit dem mich nicht einmal irgend eine ſeeliſche 
Beziehung verband. Ich bin bei mir überzeugt, 
daß dieje unerklärliche Bemühung nicht mir 
ſondern Ragna malt, und daß ſie es war, die auf 
eine faſt überſinnliche Art gerettet werden folte. 


Mittagsglut, ich kehre um. 

Aber ich bin nicht umgekehrt, eine trotzig aes 
waltige Macht trieb mich vorwärts. Ich ſehe, daß 
ich mich in der Altſtadt befinde, ich bin faſt eine 
Stunde gelaufen. Nun ſuche ich die enge Gaſſe 
und das flache Haus auf, Ricarda wird längſt 
daheim ſein. Das Haus war verſchloſſen. „Ich 
klopfte, keine Seele. Dann ſetzte ich mich auf die 
Schwelle und wartete. Nichts. Endlich ging i 
um das Haus herum, hinten im Hofe rumpelte 
das alte Weib Wäſche. Sie erkannte mich ſofort 
und ſagte mürriſch, daß Ricarda fih feit- einer 
Woche bei ihrer Mutter in Rimini befinde. 

Als ich ins Hotel zurücklehrte, waren die 
andern ohne mich abgeſegelt. nahm ein 
Motorboot und jagte hinter ihrer Spur her, qab 
es aber bald auf. Ich war von dem Umherraſen 
in der ſtechenden Sonne müde, außerdem ſah der 
Himmel nach Unwetter aus. Gegen Abend brach 
dann der Sturm los. 

Ich ſchlief die Nacht ſchlecht. Wiederholt 
erwachte ich von einer großen Unruhe im Haufe, 
Füße liefen Treppen auf und ab, Türen ſchlugen 
zu, der Lift ging, man hörte laute und gedämpf!e 
Stimmen. Bei Morgengrauen zog ich mich an, 
um ans Meer hinauszugehen. In der Hotel- 
halle erfuhr ich vom 
weit draußen in der Bucht gekentert ſei. Alle 
waren ertrunken. Auch Ragna war ertrunken. 
Der Sturm war gewaltig und der Fiſcher alt, 


Der Rekord⸗Blutſpender 


Nicht weniger als 452 Perſonen hat ein An⸗ 
geſtellter des ſtädtiſchen Begräbnisinſtitutes von 
Paris, namens Raymond Briez, durch Blut⸗ 
ſpendung das Leben gerettet. Innerhalb von 
8 Jahren hat Briez ungefähr 22 Liter Blut zur 
Verfügung geſtellt. Briez hat für ſeine men⸗ 
ſchenfreundlichen Dienſte niemals Geld 
genommen, zumal es ſich meiſtens um Patienten 
aus ärmſten Kreiſen handelte. 


Ein Dichter wird Student 


Der engliſche Dichter R. C. Gpe titi der 
Autor des erfolgreichen Bühnenſtückes „Jo 
neys End“ hat f 


lieren laſſen. 


ſchluß mit, er ſei durch den Krieg an 


en und wolle 


5 Gildehof-Wertma rken 


10 Zigaretten 


Sparen Sie. Geld durch Sammeln det Wertmarken 
die allen 10-25 f. 50 Stück Gildehof-Packungen 
H beilegen 


an⸗ 


ur- 
i als Mitglied des „News 
College“ der Univerſität Oxford immatriku⸗ 
Sherriff teilt zu dieſem Ent⸗ 
r Fort⸗ 
Portier, daß das Segelboot] ſezung feiner Univerſitätsſtudien gehindert wor⸗ 

b das Verſäumnis baldmöglichſt 
nachholen. Sherriff war in dem Büro einer Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft tätig und konnte ſeinen Be⸗ 


17. Oktober 1931 


<Umterhalfungsbeilage 


Jagd nach Ricarda 


Erzählung von der Schwelle des Aeberſinnlichen von Gertrud Aulich 


Kaiſer Friedrich III. 


Zur 100. Wiederkehr ſeines Geburtstages 


eine Würde, die ihm ſein Vater 1861, zugleich mit 
dem Vorſitz bei den Verſammlungen des Berliner 
laltpreußiſchen) Großmeiſtervereins übertragen 
hatte. Als Friedrich III. 1888 zur Regierung kam. 
bekannte er ſich in einem Rundſchreiben ausdrück⸗ 
lich als Protektor der altpreußiſchen Großlogen. 


Eine aufſehenerregende Rede — feine legte 
maureriſche — hielt Kronprinz Friedrich Wilhelm 
am 12. September 1886 in Straßburg im El⸗ 
ſaß als Gaſt der damals dort arbeitenden Logen 
„Zum treuen Herzen“ (heute in Karlsruhe) und 
„An Erwins Dom“ (heute in Hanau). „Gewif⸗ 
ſensfreiheit und Duldung“, pries er 
hier als die vornehmſten Grundſätze der Frei- 
maurerei und empfahl ſie den Brüdern zur Be⸗ 
herzigung und Nacheiferung. 

Bereits ſchwer erkrankt, antwortete der Kron⸗ 
prinz 1887 den Berliner Großlogen auf deren 
Ghückwünſche zu feinem 56. Geburtstage: „Mit 
dem Dank hierfür verbinde ich den Wunſch, daß 
die Maurerei ihre wohltuende Wirkſamkeit in 
immer weitere Kreiſe tragen möge. Für mich war 
ſie mit eine Quelle, das mir auferlegte Leid in 
Ergebenheit gegen den Willen Gottes zu tragen.“ 


Von der durchaus maureriſch eingeſtellten Ge⸗ 
ſinnung Friedrichs III. zeugen auch noch ſein Auf- 
ruf „An mein Volk“ vom 12. März 1888 und der 
Erlaß „An den Reichskanzler“ vom gleichen Tage, 
zwei Dokumente, deren Gedankenrichtung ſich eng 
an die Traditionen ſeines Vaters, Kaiſer Wil⸗ 
helms I., und ſeines großen Ahnherrn, Frie⸗ 
drichs II., des eigentlichen Begründers der dent⸗ 
ſchen Freimaurerei, anzuſchließen. 

Die unbeirrbare Wahrheitsliebe des 
kaiſerlichen Freimaurers, fein Mut der Ueberzeu⸗ 
gung und ſein allem Schönen und Guten weit ge⸗ 
öffnetes Herz, ſeine echte Menſchenliebe, ſeine 
brüderliche Güte und vor allem die ſtille Geduld 
und faſt übermenſchliche Tapferkeit, mit der er zu 
leiden verſtand, ohne zu klagen, ſichern ihm für 
alle Zeiten bei den deutſchen Freimaurern und bei 
allen Deutſchen ein unvergeßliches Andenken. 


EBENE THREE ̃ͤ -P... e ⅛ Sl ᷣmü—? TESTTPZ TE TROTZ FEN 


ruf nunmehr buró den großen Erfolg ſeines 
Werkes, das unter dem Titel „Die andere 


Seite“ über die deutſchen Bretter ging, auf⸗ 
geben und endlich ſeinen Jugendplan fortſetzen. 


Das Welt⸗Championat der Eheſcheidungen 
Den Weltrekord in Eheſcheid ungen hält, 


bisher unwiderſprochen, der amerikaniſche Rauf- 


mann Mr. Erime K. Steel, der nicht weniger 
als 14mal vor den Altar trat. Er iſt trotz ſeiner 
mannigfaltigen Erlebniſſe auf dem Gebiete der 
Ehe ſehr zufrieden und geſund und klagt nur 
darüber, daß er dauernd die Namen ſeiner Frauen 
durcheinanderbringt. Mr. Steel ift dadurch be- 
kannt geworden, daß er im vorigen Jahre von 
der New⸗Yorker „Moraliſchen Männer⸗Liga“ in 
Acht und Bann erklärt wurde, weil er angeblich 
zwei ſeiner Frauen im größten Elend verlaſſen 


habe. 


Der betrunkene Eſel als Verräter 


Auf einer Landſtraße in der Nähe von Atlan⸗ 
tic Eity erregte kürzlich ein Laſteſel durch ſein 
ſonderbares Verhalten die Aufmerkſamkeit vor⸗ 
übergehender Poliziſten. Der Eſel ſchien ſehr 
vergnügt, ſchwankte und ſtolperte über ſeine 
eigenen Beine; dabei fraß er gierig von den 
Grasbüſcheln, die an der Mauer eines allein- 
ſtehenden Schuppens wuchſen. Die Poliziſten be⸗ 
gaben ſich auf die Suche und entdeckten in dem 
Schuppen eine Geheimbrennerei. Dort 
war ein Faß undicht geworden und ausgelau⸗ 
fen, und dem Eſel hatte das alkoholdurchtränkte 
Gras offenbar gut geſchmeckt. Schnäpſe und 
Apparate wurden beſchlagnahmt. 


Sö sieht eine 
Gildehof- | 
Wertmarke aus 


N 


Aus aller Welt 


Berlin. Es gibt doch wahrhaftig immer noch 
Prozeſſe, die — gelinde gejagt — überflüffig find. 
So mußte ſich kürzlich ein Geſchäftsmann Kn. 
vor dem Einzelrichter verantworten, weil er das 
Staatsverbrechen begangen hatte, ohne Geneh⸗ 
e es . eine is porn $ 

„die Danziger Staatsangehörigkeit bejak, 
zu beſchäftigen. Das junge a A gilt bent 
als „Ausländerin“. Zu ſeiner Entſchuldigung 
führte der angeklagte Geſchäftsmann, wobei er 
ein leiſes Lächeln nicht unterdrücken zu können 
ihien, an, er habe nicht gewußt, daß Danzig Mus- 
land darſtellte. Er drang aber damit nicht durch. 
Amtsanwalt und Einzelrichter waren ſich einig, 
daß eine „Sühne“ zu erfolgen habe. Aber man 
war gütig und milde und ſühnte nur mit 10 Mark 
Geldſtrafe. 


Der Skorpion in der Bananen- 
staude P 


Berlin. In der Nähe des Alexanderplatzes 
ereignete, fih ein eigenartiger Unfall. Beim 
Zerſchneiden einer Bananenſtaude wurde der 
27 Jahre alte Straßenhändler Karl Otto aus 
der Neuen Königſtraße 23 von einem Skorpion, 
der id in der Bananenftaude verborgen gehalten 
hatte, in die Hand geſtochen. Der Händler ver⸗ 
ſpürte plötzlich einen heftigen Schmerz und be⸗ 


quer über den Fahrdamm lief. Trotz ſeines 
Schmerzes perfolgte er das Tier, und auch meh⸗ 
rere Straßenpaſſanten beteiligten ſich an der 
Jagd. Es gelang ihnen ſchließlich, den Skorpion 
einzufangen und dem Robert-⸗Koch-Inſtitut für 
Infektionskrankheiten zuzuführen. Das Tier, das 
offenbar mit den Bananenſtauden aus Afrika 
berübergekommen iſt, wurde als ein Skorpion 
mittlerer Größe feſtgeſtellt und vorläufig in Ge⸗ 
wahrſam behalten. Er fol ſpäter dem Bolo 
giſchen Garten überwieſen werden. Der Etra- 
genhändler, der fih die Wunde zuerſt auf der 
Rettungsſtelle in der Landsberger Straße hatte 
verbinden laſſen, ſuchte ſpäter, als der Schmerz 
immer ſtärker wurde, das Virchow Krankenhaus 
auf, wo er wegen der vorhandenen Vergiſtungs⸗ 
gefahr mit einem beſonders wirkſamen Schlan⸗ 
genſerum geimpft werden mußte. 


Feuerüberfall 


Berlin. Unbekanntgebliebene Täter, die aber 
anſcheinend dann in kommuniſtiſchen rei- 
fen zu ſuchen find, haben auf das nationalſoziali⸗ 
ſtiſche Verkehrslokal in Neukölln von der Straße 
aus mehrere Revolverſchüſſe abgegeben. Dabei 
wurden der Schankwirt Bö we ſowie zwei weitere 


im Lokal anweſende Perſonen verletzt. Die Shei- f der W 


ben der zum Lokal führenden Tür wurden durch 


Polnischer Militärattach& geht 
ins Kloster 


Berlin. Der polniſche Militärattachés in Ber- 
lin, Moramffi, foll die Abſicht haben, feine 
militäriſchen Aemter niederzulegen und ſich ins 
Kloſter zurückzuziehen. In Morawſkis Auto ift 
vor etwa zehn Tagen der frühere Pe Mini- 
ſterpräſident Graf Skrzynſki tödlich verun⸗ 
glückt, während Morawſki, der am Steuer des 
Wagens ſaß, ſelbſt unverletzt blieb. Das Unglöck 
hat ihn total niedergeſchmettert. 


Eine neue Riesenhöhle auf der 
Reiteraipe 


München. Auf der Reiteralpe unweit des 
Bades Reichenhall entdeckten einheimiſche Berg- 
ſteiger eine neue Rieſenhöhle in der Nähe 
des 1 ring zur Traunſteiner Hütte über 
den Schreckſattel. zel è y 
ſux Hütte führt eine winzi kleine, ganz unauf⸗ 
kalkige Felsöffnung in die Hohle hinein, die den 

eſuchern ein einzigartiges Bild zeigte. Die 
Entdecker der Höhle erklären, es handle ſich um 


eines der ſchönſten Bergwunder überhaupt. 
Bald reihen ſich zackenförmige Felskoloſſe anein- 


ander, gleichſam einen engen An Naturdom 
bildend, bald weitet fih die Höhle zu einem ge- 
waltigen Felſenſaal. Die Höhle konnte noch nicht 
ganz durchmeſſen und erforſcht werden, fo sabl- 
reich ſind ihre Gliederungen, ſo ungeheuer iſt ihre 
weit verzweigte Ausdehnung. 40 Meter tief geht 
Weg hinunter. Dort liegt Sommer und 
Winter Eis in allen erdenklichen Kriſtalliſations⸗ 


Nur zehn Meter vom Wege d 


den Eis⸗ und Felswänden hindurch ſahen fie 
ſchließlich einen Wildbach toben und im 
Innern des Berges verſchwinden. Als ſie un⸗ 
gefähr Meter vom Eingang zurückgelegt 
hatten, gelangten ſie an eine Eisfläche, die von 
kleinen Felstürmen umſetzt war. Auch dort, wie 
an mehreren anderen Stellen, gelangten ſie, als 
ie den See überquert hatten, an ein enges 
Seiter en, hinter dem die Höhle weiterging. 
In dem jetzigen Zuſtand iſt das Betreten der 
Höhle nicht ungefährlich. Man denkt daran, die⸗ 
ſes unerhörte Bergwunder der Reiteralpe auch 
gewöhnlichen Sterblichen zugänglich zu machen, 
wenn es erſt einmal genügend durchforſcht 
iſt. Es wäre vor allem notwendig, einen be⸗ 
lei peleia Weg, der ungefährlich ift und einen 
leberblick über die ſchönſten Teile der Rieſen⸗ 
höhle geſtattet, von Geröll und Schlamm freizu⸗ 
legen, gut zu markieren und nach Möglichkeit ein⸗ 
wandfrei zu beleuchten. Eine größere Anzahl 
ſehr enger Felstore und ſchmaler Löcher durch 


die Wände hindurch müßte erweitert werden. 


Unfall auf einem britischen 

U-Boot 

London. Als das britiihe U-Boot L 53 bei 
Uebungen in der Nähe der Inſel Wight nnter- 
getaucht war, ſtellte es ſich heraus, daß ein Mann 
der Beſatzung verſehentlich auf dem Verdeck zu⸗ 
rückgelaſſen worden war. Der Kommandant ließ 
das U-Boot ſofort wieder an die Oberfläche tau⸗ 
chen und mehrere Stunden lang an der betreffen- 


merkte gleich darauf But an der rechten Hand. die Schüſſe vollſtändig zertrümmert. Die Ver⸗ formen. Breite Spalten klaffen offen nach oben den Stelle kreuzen, 
e 2 buk rar 3 letzten mußten in das Krankenhaus eingeliefert Je 9 5 e no Beſucher ine! 
eriten Augenblick für eine beſonders große] werden. Auf der Straße fand man vier Pa⸗] Höhle ſchildern, wie ununterbrochen ein dunkles haltung eines Gottesdienſtes kehrte das 


auſchen und Branſen zu hören war. 


promenaden- Restaurant Beuthen 08. 


Tel. 3604 Bes. Georg Skrzipek Tel. 3604 
Heut, Sonnabend, im Gartensaal Beginn 8%"Uhr 


Bunter Abend mit Tanz 
Bierhaus Oberschlesien 


Tel. 4842 Beuthen, Tarnowitzer Str. 4 Inh. Georg Stöhr 
Sonnabend und Sonntag 


Großes Oktober-Fest 


verbunden mit Eisbeinessen Portion 1.— Mk. 
Künstler-Trio sorgt für Stimmung und Humor 


Es ladet ergebenst ein Georg Stöhr. 


Spinne hielt, aus der Staude herauskam undltronenhülſen. 


Zwiſchen! U-Boot in feinen Hafen Portmouth zurück. 


Schuberts Bierstuben Beuthen 0S. 


Heute, Sonnabend, den 17. und Sonntag, den 18. 10. 1931 


Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme 
beim Heimgange meines lieben Mannes, unseres 
guten Vaters, Heinrich Wöhlert, sagen wir allen 
unseren herzlichsten Dank. 


Beuthen OS., den 16. Oktober 1931. 


Frau Marie Wöhlert 


und Kinder. 


stinmng Bayrischer Bierabend Humor 


Bestgepflegte Biero; Spatenbräu, Gottesberger Pilsner 


Warmen Schinken mit Kartoffelsalat, Eisbeine, Flacki, Bigos. 
(Stammabendbrot 0.75) 


Tagessuppe, Hasenlauf mit Rotkohl 


Neueröffnun 


heute, Sonnabend, vormittags 10 Uhr 


Zudapeſter Konditorei 


Beuthen OS. Krakauer Str, 10 Haus Liebermann 


Probler- u. Verkaufsgeschäft mit eigener Werkstatt 
Bestell-Geschäft ersten Ranges 

Nur gute Qualitäten zu ermäßigten Preisen 
Empfehle ganz besond. meine ungar. Spezlalltäten 


Budapester Dellkatess-, Kugler-, Tee- und Wein-Gebäck 
Gabriei Pozsar Tel. 4461 


lang]. Konditormeister.d. Konditorei ‚Kaffee Jusczyk. 


T 


Danksagung. 


Für die vielen Beweiseaufrichtiger 
Teilnabme beim Tode meines Mannes, 
unseres Vaters und Großvaters sagen 
wir biermit herzlichen Dank. 


Viktoria Guth, geb. Grodowsky, Konrad Basan, 
Emst Guth, Paul Guth 
Luise Basan, geb. Guth und Enkel, 


MARINELLO CREMES — 
das Geheimnis ü 
amerikanischer Schönheit. 


ohne daß von dem Ver⸗ 
mißten eine Spur zu entdecken war. Nach Ab- 


1 


Die 7 7 

billigſten Yy” W 

15 bis 300 Watt, 5 bis 50 Kerzen blank, matt 
und Opal von 40 Pf. an 


Ed.Skoberla, Hindenburg, 


Kantaſtraße 1. 


Beuthen, L. Blottnitzastt, 


Ab 16, Oktober 


neues 
Programm! 


oe MARINELLO tissue cream 
zum Beispiel — ist für die tägliche Pflege normaler oder 
trockener Haut unentbehrlich. Eine gehaltreiche Nähr- 


Die einfache, dop- 


wir Sie gern — kostenlos und unverbindlih — persönlich beraten. 


EEE TEE TEE en IT TE peite und amerikan. 
Oberschl. Landestheater j Smolin 2 Bu; a 115 2 Se 5 machit Buchführung Stellen⸗Geſuche Miet-Geluche 
Beuthen Sonnabend. 17. Oktober : und Sie vor Falten schützt. Nach der Reinigung mit i : n 
20 (8) Uhr AIDA Grete Zimwoff Marinello Lettuce Brand Cleansing Cream zu gebrauchen! || mit Abschluß una ||Tüchtige Friseurin, Leeres Zimmer 
Große Oper von Verdi Eintritt frei! Bilanzkunde, Kurz- perfett mit all. ins] mit od. ohne Zentral. 
P e MARINELLO astringent cream schrift, Steno- Dik- Fach ſchlagenden Ur | Heizung ſofort geſucht. 
Gleiwitz Zum ersten Male tat usw. Gründl. beiten, ſucht per) Ang. unt. B. 4535 an 
2 20% (8%4 Uhr) Die Sache, die sieh Liehe nennt Dauer A Pension macht fettende oder großporige Haut wunderbar glatt und Einzel-Unterricht. 81 au ige die G. d. Ztg. Beuth. 
x Komödie von Edwin Burke zart — zieht die Poren zusammen — spannt das Gewebe. Handelsschule a — a * e $ 
Beuthen Sonntag, 18. Oktober |Tir Ült. Get ober en gewöhnt.] Möblierte Zimmer 
; form gewöhnt. 0 - 
gen n Sog uter Ve fle lektr $ user Zuſchr. erb. unter mn m. 
| Das öffentlich a he ren is Licht Per Ned Morgens und abends nach der Reinigung mit Marinello- Seife einmassieren! Beuthen 0S., Wilhelmpl. 20 1 195 het Möbl. Zimmer, 
ö i k Behördl. geneh ief. Ztg. Beu ure 
€ 20 (8) Uhr Schwank von Franz Arnold 100 ei 1 Über die einfache Heimbehandlung nach der Marinello- Methode möchten eee tra eng darm: 4 
a Die Sache, die sich Liebe nennt] Dat Merien hof, TTT] Grunditiidsvertenr) EEE 


d. G. d. 3. Beuth. 


Kaufgeſuche 


Bad Langenau, 
Grafſchaft Glatz. 


Thomas Stodolka's Bierstuben 


Komödie von Edwin Burke 


das ärztlich empfohlene Größeres 


Gekavalin \Geschäfts- 


Parfümerie und Drogerie Apotheker Preuß 


el. geſch. D. R. P. Nr. 6. f 
; Telefon 3622 / BEUTHEN OS. / Moltkeplatz Beuthen O$, Kalsse-Fransrlossph-Piak m e „‚brundstück, Kaufe 1 
| 1831 (GM) 1931 ne nn ˙* w Bet an, arena, Se 
Noch bis auf weiteres OO) das Jubiläums-Bier HOTEL REBITZRYlAlteStadthrauereiBeuthen) zezt:r2:5-| =: pe” u: 
| Kulmbacher 1 HINDENBURG OS , e ee Diabetiker Präparate Br ee Bae 
x oppen einschl. Bedienung 303 ; en 17. und 18. Oktober Peer 


dazu die billigen Spirituosen. Sonnabend ab 6 Uhr abends 


h W 


Münchner Oktoberfest 


per ſofort gefucht, 


unser Ruf, 


Bekannt gute Küche nach oberschlesischer Art zu ermälligten Preisen Spezialität: Büfettfrä) ej Schöne, große di lität 
Treffpunkt aller Sangesbrüder, Mitglied 2 Ges inen A s 179.271 $ 0 
Um weiteren Zuspruch Sen eee „ Schinken in Brofteig / Schinken mitStangenspargel| mit Schweinschlachten aa BE I, 8 ½. Zimmer j Ib ‚ua l al 
71 — —- —˙ĩ — — S cnnten in Burgunder mit Maronenpüree : 7 tionsfähig, erfort. Wohnung, ; Drucksache ausschlag- 
Beuthener Stadtkeller Schweinschlachten | il e, W, e birat 


Sonntag ab 12 Uhr - 


n Telephon 75688 Dyngosstraße Telephon 4586 we Seh Gilanges, mi üge| fer, per L 11 sn 07 7 
| Gedeck 1,50 Mk. edeck 1,00 Mk. nisabſchriften unter zu vermieten. ruckere 
Heute Sonnabend s i * Den an wie 6. ]uıreia, Beuthen, [der Voringsanstan | 
N re a wanz- re eg anr- Gegenüber dem Landgericht Poststr, 2| bief- 8tg. Beuthen.] Steinſtraße 1, II. [Beuthen OS. 7 | 
I — — Wellfleisch und Wellwurst 
k? Karpfen blau mit beute früh von 9 Uhr ab. \ 

gerrettich Hasenbraten mit Rotkohl 7 9 

odar erat og manean ./ Die oherfchlelilche Vertretung 


Es ladet freundlichst ein B. Scheredik. |pgsenhraten mit Rolkohl Schwärtelbraten m.Klößen kraut und Kartoffelpüree 
a] oder 


er 
SA H Fasan aut Ananaskraut | Kalbsmedaillon mit Unterhaltungsmusik weltbekannter 
a d — 
An . 
Jeden Sonnabend und Sonntag Spezlaltombe Spezieibombe Faden auch außerhalb des Hauses wird Ende dieſes Monats frei. Berückſich⸗ 


Es laden ergebenst ein J. Skrobka u. Frau 


tigung kann nur beſtens eingeführte Bier⸗ 


Musikalische Unterhaltun 


Täglich Mittagstisch von 80 Pfg. an großhandlung oder Groß Aus⸗ 
Verelns zimmer — Billiger e y 5 an di erb räu 7 $ a nt 5 die das Aa für — 
2 Krü ù ung zu bezie und weiterzuverkaufen 
Silberne Besteckeigiochen-Blere tn e e ae 
ekt aus der Fabr 


sowie in 2-, 8-, 4-, 5- 6, 7- u, 10-Liter-Siphons 

empfiehtt frei Haus Josef Koller, 
Sandierbräu, Beuthen os. 
Telephon 2585. 


FF 


Zuſchri ter Bela: des Bedarfes 
Julius Lemor he 158 om Are 


in 3, 5 and 10 Litern 
SILBERWARENFABRIK 


WAREN Siphons e u Litern 
Beuthen OS., Gleiwitzer Str. 20|Blerkaus Buvaria, Renthen, Teleph, 2 


Hitdentiche Morgenpoſt Nr. 287 


Individuum und Gemeinschaft 


Yus neuem Vekantwortungsgefühl zur Persöelel 


Bon Profeſſor Ir. Alfred Petzelt, Pädagogiſche Alademie Beuthen 


Zur heutigen Eröffnung der Katholiſchen 
Aademikertagung in Gleiwitz ſchreibt uns auf 
unſere Bitte Herr Profeſſor Dr. Petzelt die 
nachfolgenden Betrachtungen. 

Tagungen ſtehen heute nicht hoch im Kurſe. 
Eine betriebſame Regſamkeit fragt nicht gar ſo 
ſelten eher nach der Häufigkeit und Extenſität 
einer Zuſammenkunft als nach ihrem Sinn. 
Zu leicht wird man des ermüdenden Leerlaufes 
überdrüſſig und betrachtet ſolche Tagungen als 
gelegentliche Abwechſlung und Erholung: im 
ſtillen zweifelt man an der Wichtigkeit der ab⸗ 
zuhandelnden Sache — man könne ja in Ruhe 
alles bequem nachleſen. 


Wenn aber eine in der Einheit einer iiber- 
zeitlichen Idee feſtgefügte Korporation wie die 
des Katholiſchen Akademiker ⸗Ver⸗ 
bandes in ſchwerſter Not des Vaterlandes zur 
Beſin nung aufruft, wenn fie in einer Zeit 
tiefſter Erſchütterung von Staat und Gemein- 
ſchaft kraft jener Geſchloſſenheit frei von Tages- 
meinungen, frei von Einzelintereſſen einer 
Gruppe den Blick auf das Ganze richtet, 
dann erzwingt fie allein durch dieſen Geſichts⸗ 
punkt nicht nur Beachtung und Anteilnahme, ſon⸗ 
dern auch Mitarbeit. 


Es leuchtet ein, daß bei ſolcher Auffaſſung der 
Aufgabe für das Programm der Tagung nur 
ein Gedanke in Frage kommen konnte, der 
Rechenſchaft gibt über die grundſätzlichen 
Verhältniſſe in der gegenwärtigen Lage: 


„Volk und Völker im Gottesreich“ 


hat man ihn genannt. Als Beitrag für die zu 
erwartenden Stunden wollen dieſe Zeilen einigen 
Erwägungen Ausdruck geben, die ſich auf das 
Ganze des Themas richten. 

Fragt man nach den tragenden Motiven für 
die Not unſerer Zeit, und argumentiert man ein; 
mal nicht wie gewöhnlich aus Zweckmäßigkeit und 
Nützlichkeit, überlegt man nicht neue Ratſchläge, 
kritiſiert man nicht vorhandene „Richtungen“, 
dann wendet ſich der Blick auf diejenigen 
Grundlagen, die, dem zeitlichen Wechſel der 
Meinungen entzogen, für jeden Fall tatſäch 
licher Verhältniſſe als Richtſchnur und Sinn- 
gebung gelten wollen. In den Zeiten behaglicher 
Ruhe mögen vielleicht dieſe Grundlagen dem phi⸗ 
loſophiſchen Einzelintereſſe vorbehalten bleiben. 
In Zeiten der Not aber muß man fie hervor ⸗ 
holen, ſie aufs neue auf ihre Tragfähigkeit bin 
ſich bewähren laſſen. 


in Zeiten der Not wollen die Grundlagen 
des Menſchentums von neuem erobert 
ſein. 


Kunſt und Wiſſonſchaft 
„Der lächelnde Leutnant“ 


Der Lnbitſch⸗Chevalier⸗ Film in den Extrablätter ausgerufen. 


Beuthener Kammerlichtſpielen 


Wenn Lubitſch Regie führt, dann ift das zurecht gefunden hatte. 


immer ihon ein Genuß geweſen, zuzuschauen. 
Jetzt, im Tonfilm, bedeutet dieſe erſte Probe 


dieſelbe Treppe hinauf und hinuntergehen 
das geiehen, wie das muſikaliſch untermalt ift, das 
kennt man unter Tauſenden als von Lubitſch 
heraus. Wenn irgendwo Statiſterie auftaucht, 


find Geſichter, Alltagsqeſichter von abſoluter Cin- D 


maligfeit dabei. Jede, auch die kleinſte Bewegung 
bat ihren Platz in der großen, immerwährend im 
Fluß befindlichen Geſamtkompoſition. die 
in der Aufnahmetechnik, im Schnitt, in allem 
Aeußeven vollendet, in der geiſtigen Subſtanz 
durchdacht, gefeilt, gebämmert ift bis zur Ebel- 
ätte. Welche Steigerungsmöglichieiten hat der 
um? Diele. a Gipfel. Hier iſt 
das Bewußtſein um die Pauſe, vom Schauſpiele⸗ 
tiiden ber befannt, für den Tonfilm gewonnen 
und ausgewertet. Hier iſt das Tönen eines 
Schrittes, das Schlagen einer Türe, das Trap- 
pen von Pferdehufen und das ſimple Klavier- 
ſpiel zu mitſpielender Handlung geworden: 
Tönender Film in des Wortes eigenſter 
Bedeutung. 

Das ift alio Lubıtich, Dazu di 
Darſteller, herrlich geführt, ſo ſtraff, daß fie völlig 
frei ſcheinen, Voran Maurice Chevalier 
als lächelnder Leutnant. Daneben das Enſemble. 
die beiden Frauen Claudette Colbert als 
Franzi und Miriam Hopkins als Prinzeſſin 
Aung. Ganz wunderpoll George Barbier als 
König Adolph. Und jeder andere bis zur klein⸗ 
fen her ne: Elite in der Meiſterhand von 

itſch. 


Handlung? Walzertraum: leicht um- 
Frifiert, moderniſiert, entkiticht, unoperettenhaft. 
Vertonfilmt. i 

Man müßte Bände ſchreiben und würde aus 
einem Detail ins andere kommen. Hier kann 
nur die Impreſſion des Augenblick s 
gegeben werden. Und die war: völlige Befrei 
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lommen die 


Man muß ſich des feſten Punktes verſichern, von 
dem aus jeder gute Wille zur Beſſerung abhängig 
ſein müßte. Aus dem Wirrwarr der Meinungen 
gibt es nur den Ausweg der Beſinnung auf die 
rationes seminales sempiternae, die Voraus- 
ſetzungen und Bedingungen, mag der einzelne ſich 
deſſen bewußt werden oder nicht. 

Man überſieht ſofort das entſcheidende Motiv, 
auf das es ankommt: Volk und Völker in der 
eivitas dei können nur begriffen werden in einer 
einzigen entſcheidenden, darum fundamentalen 
Beziehung: Im Verhältnis des Indi⸗ 
viduums zur Gemeinſchaft grenzen ſich 
der einzelne wie jede Gruppe gegeneinander ab. 
Nur wenn es klar ift, welche Rechte das Indi⸗ 
viduum gegenüber der Gemeinſchaft beanſpruchen 
darf, welche Funktion der Gemeinſchaft anderer- 
ſeits ihrem Begriffe nach zukommt, kann man 
hoffen, den großen Fragen der Menſchheit nach 
Volk und Völkern, nach Trennung und Zuſammen⸗ 
gehörigkeit näher zu kommen. Das aber kann 
keine empiriſche Aufgabe, ſondern eine Prinzi⸗ 
pienfrage, alſo eine philoſophiſche Angelegenheit 
ſein. Sie ift explicite für die Themen der Ver- 
handlung nicht geſtellt, daß fie aber der Geſamt⸗ 
arbeit zugrunde gelegt iſt, daran iſt wohl nicht 
zu zweifeln. 


Unſere Zeit krankt an der großen ſchwer⸗ 
wiegenden Grenzverſchiebung der 
Rechte des Individuums gegenüber den Red- 
ten der Gemeinſchaft. Man verleugnet zu 
großem Teil die Selbſt verantwortung 
des einzelnen und glaubt fie zugunſten einer 
korporativen Verantwortung enk ⸗ 
laſten oder verwäſſern zu können. Man über- 
fieht nur dabei, daß jede korporative Verant⸗ 
wortung — jo bequem fie in ruhigen Tagen 
jein mag — dort verjagen muß, wo weit 
reichende Entſchlüſſe aus beſter Sachkenntnis 
im notwendigen Ueberſchauen einer Lage ge⸗ 
fordert werden. 


In koxporativer Verantwortung des Handelns 
hält ſich der einzelne für ſeine Perſon der Haf- 
tung vielfach enthoben; ſo wird es möglich, daß 
ſich leicht Geſichtspunkte für ſein Handeln ein⸗ 
ſchleichen, die nicht aus der Sache ſtammen, fon- 
dern wiederum aus Gruppenbildungen 
und ihren Intereſſen herrühren. Wie immer 
man auch korporatives Handeln propagiere, in 
dem Augenblicke, in dem es die volle perſönliche 
Haftung aufheben will, muß es abwegig werden, 
wie zweckmäßig und plauſibel Entſchlüſſe oder 
Beſchlüſſe auch lauten möchten. Es gibt keine 
Verantwortung, die geteilt oder gemindert wer- 
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ung in ein Land des Büchelns, Herzenserhebung 
in muſikaliſches Schweben, Verzauberung zur 
Freude, die — nicht vom Lachen, nicht vom Wei- 


nen — Tränen in die Augen treibt. 
Nach der Vorſtellung wurden 9 Straße 
3 an weiß, es geht um 
Deutſchland. Aber es dauerte eine lange Weile, 
ehe man ſich wieder in der Welt der Wirklichkeit 
E—s, ' 


i n Rektoratswechſel i i ä 
Schon wieder die Vollendung. Wenn da vet | Am erg 17 oe piain ität. 


ſchiedene Dienichen auf verſchiedene Weite ein und der Berliner Univerſität die feierliche R 
— wie toratsüber 


ula 


f abe an den neuen Rektor Geh. 
Regierungsrat Profeſſor Dr Heinrich Lüders, 
Ordinarius der indi a Philologie, ftatt Der 
ſcheidende Rektor, „ Konſiſtortalrat Profeſſor 
T olf Deigmann, erſtattete den Bericht 
über das Amtsjahr 1930/31. Er widmete Pro- 
feſſor Ullrich von Wilamowitz⸗Möllen 
dorf, deſſen Urne in der gleichen Stunde bei- 
geſetzt wurde, ehrende Worte des Gedenkens Er 
ſprach dann ſein Bedauern über die Schließung 
der Klinik von Geheimrat Bier aus und kri⸗ 
tiſierte den das notwendige Maß überſchreitenden 
Andrang der Studentenſchaft unter beſonderer 
Betonung, daß die Studentenin lation 
ein betrübliches Zeichen der Zeit ſei. Der ſchei⸗ 
dende Rektor kam auch auf die politiſchen Zwi⸗ 
ſchenfälle im Berichtsjahr zu ſprechen, die, jo be⸗ 
dauerlich ſie an und für ſich ſeien, nicht mit dem 
Schlagwort „Radikaliſierung der Jugend“ abge- 
tan werden könnten. Es fei mehr denn je die 
Aufgabe des Lehrkörpers, in die Studentenſchaft 
das Ethos des akademiſchen Lebens 
hineinzutragen und die Kamexadſchaft zu feſtigen. 
Darauf erfolgte die Rektoratsübergabe an 
Profeſſor Lüders, der ſeine Antrittsrede über 
das Thema „Die magiſche Kraft der Wahrheit in 
Indien“ hielt. 


Der Staatstheater-⸗Dramaturg Adam Kuckhoff 
verabſchiedet. Der Dramaturg des Staat3- 
5 am Gendarmenmarkt, Adam Kuckhoff, 
ift von ſeinem Posten geſchieden. Er hat nicht 
ganz ein ahr in einer Stellung ausgehalten, 
in die er als beſtes Pferd jogar durch den Amt- 
lichen Preußiſchen Pieſſedienſt 
Die Berliner Preſſe hat ſchon vom erſten Tage 
an feiner Arbeit ſkeptiſch gegenüber geitanden; 
heute, ein Jahr zu ſpät, kann auch Tiet- 
jen ſeinen Mann nicht mehr halten. 
daämmerung 


ek ⸗ 


t eingeführt wurde.“ 


Aus Obeoſchleſten und Schleſten 


den könnte. Gemeinſamkeit der Verantwortung 
bedeutet ungeſchmälerte Verantwortlichkeit des 
einzelnen zugleich. Unſer geſamtes öffent- 
liches Leben erſcheint mehr denn je torporas 
tiver Verantwortlichkeit verfallen zu ſein, und 
dieſer Fehler hat Verhältniſſe gezeitigt, die ge- 
radezu als Hemmnis für die Geſundung un- 
ſeres Volkes angeſehen werden müſſen. 


Der einzelne taucht in irgendeiner Organiſa⸗ 
tion einer Gruppe unter, er ſieht ſich Bindungen 
gegenüber, die er nicht ändern kann, ſein Recht 
als Individuum erſcheint ihm geſchmälert, darum 
ſucht er es auf anderen Gebieten: Senſationelle 
Abſonderlichkeiten find an der Tagesordnung, das 
Ueberwuchern des Trieblebens bildet das zweite 
Tor der Befreiung aus abwegiger Gemeinſchafts⸗ 
form. 


Es ift die Regel, daß die einzelne Pere 
ſönlichkeit der anderen nicht mehr gegen ⸗ 
überſteht, ſondern daß „hinte r“ jedem 
einzelnen eine Machtgruppe ſchützend Deckung 
bereitet. Nicht Wucht und Einſichtigkeit der 
Gründe der Sache, der Bewertung einer Lei- 
ſtung, ſichern das Verhältnis zum Individuum 
und Gemeinſchaft, ſondern Kampf der 
Gruppen in zahlenmäßigen Machtverhält⸗ 
niſſen möchte die Gegenwart regieren. 


Bei ſolcher Ueberſpannung des Gedankens der 
Gemeinſchaft, bei ſolcher Pſeudogemeinſchaft gilt 
die Leiſtung des einzelnen ſo gut wie nichts, man 
„ſtellt ſich in den Dienſt einer Sache“ — wie man 
jo ſchön ſagt, aber ſieht man näher zu, dann wird 
es nicht immer der, Dienſt an einer guten Sache, 
ſondern der Dienſt an einer Sache, die gut oder 
vorteithaft für eine beſtimmte Gemeinſchafts⸗ 
gruppe iſt. Wohl ſteht jede ſachgemäße Arbeit im 
Dienſte der Gemeinſchaft, aber wer es verſucht, 
eine ſolche Angelegenheit an die Bewertung einer 
einzelnen beſtimmten Gemeinſchaftsgruppe zu 
binden, der treibt Sophiſtik reinſten Stils. 


Es kommt heutzutage leider oft genng in der 
Erledigung einer Aufgabe nicht ſowohl darauf 
an, daß fie richtig, d. h. ſachlich ausgeführt 
wird, ſondern daß fie als richtig che in end 
„durchgedrückt“ wird. (Man verzeihe den ſchlech⸗ 
ten Ausdruck.) In ſolchem Verhalten aber muß 
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zur anderen in einen Gegenſatz geraten. Indie 
viduum aber und Gemeinſchaft find nie durch 
einen Gegenſatz oder gar in einem Verhältnis 
der Disjunktion beſtimmbar. Nicht Kampf noch 
Macht, ſondern Verſtän digung bildet das 
Prinzip ihrer Zuſammengehörigkeit. Verſtändi⸗ 
gung aber ift officium rationis, iſt Forderung im 


R onets als Direktor der 
Bibliothek des Deutſchen Muſenms. Profeſſor Dr. 
Georg inde⸗Pouet, der feit dem Winter 
1930/31 von ſeiner Stellung an der Preußiſchen 
Staatsbibliothek in Berlin beurlaubt 
und in dieſer Zeit Direktor der Bibliothek des 
Deutſchen Muſeums in München war, iſt von 
jene Münchener Poſten zurückgetreten, um in 
ein früheres Amt in der Preußiſchen Staats⸗ 
bibliothek zurückzukehren. 

Eine deutſche Volkshochſchule in Preßburg. 
In Preßburg rattelamo) wurde ſoeben das 
erſte Semeſter der nenen deutſchen Volk 

ochſchule eröffnet. Die Anſtalt iſt in dieſem 

ommer nach dem Brünner Muſter ferti eſtellt 
worden. Für dieſes Semeſter ſind 23 Vor Bios“ 
kurſe vorgeſehen. 

Der Bildhauer Erwin 
chen iſt Profeſſor Erwin x 
Dichters Hermann Kurz und Bruders von Iſolde 
Kurz, 75 Jahre alt, geſtorben. Er iſt vor 
allem durch einige Monumentalfiguren, darunter 
den Bismarck der Walhalla, bekannt geworden. 


Erforſchung der germaniſch-ſlawiſchen Kultur ⸗ 
beziehungen. Im Auftrag des Slawiſchen Inſti⸗ 
tuts und der Deutſchen Geſellſchaft für flami- 
ſtiſche Forſchung in Prag geben der Germaniſt 
an der iſchechiſchen Univerſität Prof. Joſef 
Janko und der Vertreter der tſchechiſchen Li⸗ 
teratur an der deutſchen Univerſität und Mini⸗ 
ſter der öffentlichen Arbeiten Prof. Franz 
Spina unter dem Titel „Germanoſla⸗ 
nica“ eine Vierteljahrsſchrift zur Erforſchung 
der germaniſch⸗ſlawiſchen Kulturbeziehungen her⸗ 
aus, die bei Rudolf M. Rohrer in Brünn 
erſcheint. 
von Konrad Bittner über Slavica bei Leibniz, 
von J. Eichholz über Turgenjew in der 
deutſchen Kritik, von Adam Bar über die erſten 
Einflüſſe Hegels in der polniſchen Zeitſchriften⸗ 
literatur und von Wladyslaw Hordynſki über 
nee Muſik und den Novemberaufſtand in 

olen. 


Rücktritt Minde⸗ 


Kurz F. In Mün- 
Kurz, ein Sohn des 


Oberſchleſiſches Landestheater. Heute abend iſt in 
Beuthen um 20 Uhr die Oper „Aida“ von Verdi. In 
Gleiwitz iſt um 20,15 Uhr die Premiere von Burkes 
Luſtſpiel „Die Sache, die ſich Liebe nennt”. 


Götter⸗ 75 Spielleitung hat zum erſten Male jouns Kurth 


Für Sonntag jind für Beuthen zwei ſpielvorſtel⸗ 


der einzelne zum andern oder die eine = 


Das erſte Heft enthält u. a. Aufſätze m. 


17. Ntober 1931 


Dienſte einer Sache. Im Verſtändigungsprozeß 
iſt die Gleichberechtigung des anderen 
an den Kulturwerten Vorausſetzung. Mit der 
Ertötung des Eigenwertes im Individuum hat 
man das pflichtgemäße Aufgabenbewußtſein eben- 
falls zur Erſchlaffung bringen müſſen. 

In der durch das Verſtehen geforderten Vin⸗ 
dung des einzelnen an die Gemeinſchaft erblidt 
die katholiſche Kirche mit berechtigtem Stolz ein 
entſcheidendes Element ihres Wesens. Darum 
muß ſich in ihr uneingeſchränkte Selbſtoerantwor⸗ 
tung in pflichtgemäßen individuellen Aufgaben 
verhalten, sub specie aeternitatis, allemal mit 
berechtigten Anſprüchen der geſamten Gemein- 
ſchaft decken. Eine Bewertung auch der geringſten 
Aufgabe im Sinne der Billigung nur durch eine 
Gruppe lehnt ſie grundſätzlich ab. 

Man bedenke doch, eine einzige Funktion 
nur iſt möglich, die gemeinſchaftſtiftende Kraft in 
ſich trägt, ein ewiges Geſetz, das jedem Sonder- 
fall Daſeinsrecht gibt: a 


Nur im Hinblick auf Wahrheit ſtiftet 

ſich zeitliche Gemeinſamkeit. Ans dieſem 

Motiv erſt ſchöpfen Staat und Recht ihren 
Sinn. 


Freilich klingt nicht jedem Ohr ſolche Rede 
angenehm, es iſt bequemer, von lebendigem Leben, 
von Wirklichkeitsnähe und begrifflicher Welt⸗ 
fremdheit in mitleidsvoller Duldung zu reden. 
Schlagworte ſchützen bekanntlich immer am beſten 
vor tieferer Ueberlegung. Allein, daß die Fülle 
des „Lebens“ die Forderung ſtellt, begriffen zu 
werden, daß jeder ernſte Verſuch, dieſe Aufgabe 
zu löſen, Lebensarbeit unſerer großen Denker 
geweſen iſt, das wird vergeſſen. 


Der wahre Akademiker wird das nie vergeſſen, 
er wird immer aus der aktiven Teilnahme an 
dieſem Ringen neue Kraft ſchöpfen. Des wahren 
Akademikers Wert wird ſich immer wieder in 
ſchlagwortfreiem Verhalten gegen jeden 
anderen zeigen, ſo zeigen, daß er ſich der Ber: 
ſtändigungspflicht immer bewußt bleibt, 
daß er unermüdlich an diejer Aufgabe arbeitet 
und ſich darüber Rechenſchaft gibt. Das wird er 
nicht in plumper Anbiederung wollen, ſondern im 


Wiſſen um gemeinſame Verbundenheit, 


im Ringen um dasſelbe Ziele des Lebens. 


Nur auf dieſe Weiſe herrſcht im Verhältnis 
des Individuums zur Gemeinſchaft nicht die 
Rationaliſierung des Rechenſtiftes, der mos geu- 
metricus, der zur Irrationaliſierung⸗ werden 
mußte, ſondern die ratio rerum — die alte gute 
Sache. 
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100 Jahre Liebenwerdaer Kreisblatt. Zum hundert. 
jährigen Beſtehen des Liebenwerdaer Kreisblattes 
erſcheint eine ſchön geheftete Jubiläumsausgabe, die in 
drucktechniſch ſauberer Form zeigt, welch beſonderen 
Aufgaben ein Kreisblatt zu erfüllen vermag. Der 
Charakter des Kreisblattes als einer ganz eng mit der 
Heimatſcholle verwurzelten Zeitung wird aus dieſen 
Blättern deutlich; man ſoll die Wichtigkeit dieſer 
„Kleinarbeit“ nicht unterſchätzen. y 


tungen angefebt, und zwar ip um 16 Uhr eine Volks. 


vorſtellung zu ganz kleinen 
„Das öffentliche Aergernis“. 
iſt „Die Sache, die ſich Liebe nennt“. In 
Königshütte ſind am Sonntag ebenfalls zwei Vorſtel⸗ 
lungen. Um 15,30 Uhr ift „Der Bettelftudent” 
und um 20 Uhr geht „Das Spielzeug Ihrer 
Majeſtät“ in Szene. i 

Bühnenvolksbund Beuthen. Die für die Gruppe F 
feſtgeſetzte Vorſtellung am Montag, dem 19. d. Mts., 
„Juwelenraub“ wird in das Luſtſpiel „Die 
Sache, die ſich Liebe nennt“ aus techniſchen 
Gründen geändert. Dieſe Aufführung wird einen Tag 
vorher in Gleiwitz herausgebracht. Mitglieder aller 
Gruppen dekommen zu dieſer Aufführung ebenfalls 
Karten. 

Theater⸗Vorbereitungsabende. Der erſte Einfüh- 
rungsabend findet am Dienstag, dem 20. Oktober, um 
20,30 Uhr in der Stadtbibliothek ſtatt. Dra- 
maturg Dr. Karl Ritter wird über „Jugend ⸗ 
ſtü cke auf dem modernen Theater“ (zur Cin- 
führung von ern „Der Graue“) ſprechen. Für 

reitag, den 28. Oktober, um 20,30 Uhr iſt ein 
pernvortrag angeſetzt, und zwar wird Kapell- 
meiſter * Peter über „Atonale und poly. 
tonale uſik“ (zur Einführung von Milhauds 
„Der arme Matroſe“) ſprechen. 

„Ehe und Familie im Wechſel der Jahrtauſende“. 
Karten zum Beſuch der Volkshochſchul⸗Eröffnung, bei 
der Pater Wilhelm Schmidt über das Thema „ 
und Familie im Wechſel der Jahrtauſende“ ſprechen 
wird, ſind zu haben bei Cieplik, Spiegel, Richter, 
Königsberger und in der Anmeldeſtelle (Stadtbücherei, 
a e auch Sonntags in der Zeit von 11 bis 

r. 

Klavierkonzert in Hindenburg. Vor geladenen Gäſten 
wird Sonntag, früh 11 Uhr, in der Aula der Mittel- 
ſchule die erft 8jährige Schülerin Sugeborg König 
aus Hindenburg Muſikſtücke von Bach, Reger, Ç ho- 
pin und Mufforgfti auf dem Klavier zum Bor- 
trag bringen. 

Kicchenmufit in Hindenburg. Sonntag um 19,30 
kommt aus Anlaß. der Tagung des Verbandes 
katholiſcher Akademiker durch den Cäcilienverein von 
St. Franziskus unter der Leitung von Chorrektor Erwin 
Lariſch in der Saalkirche des Kamilltaner : 


Buchal zur Aufführung. 
Religionswiſſenſchaftliche Vortragsreihe in der LW. 
Königshütte. Im Rahmen der Veran altungen der 
Literariſchen Vereinigung beginnt am ittwoch, dem 
= re 20 — 5 in Be hy 7 np kom 
ums Akademieprofeſſor e offmann . 
ligionswiſſenſchaftliche Vortragsreihe mit dem Thema 
„Der religiöſe Sinn der chhei t“. Die 


Vortra 8 bis 14 Tagen 
fünf 


den religiöſen Sinn und die daraus entſprin 
wegungen aller 
jedermann. 


kloſters das Oratorium „Maria“ von Hermann 


a o a 
n e Re 


T O Me 
€ u: 


P 
7 


Die Bluthochzeit in Beuthen- 
Dombrowa erneut vor Gericht 


(Eigener Bericht) 


Beuthen, 16. Oktober 

In der Nacht vom 20. zum 21. Juli 1929 war 
es in Städtiſch Dombrowa gelegentlich 
einer Hochzeitsmuſik im „Schwarzen Bären“ zu 
einem ſchweren Zuſammenſtoß zwiſchen 
Teilnehmern an der Hochzeitstanzmuſik und der 
Polizei gekommen, bei dem die Polizeibeamten 
von ihrer Schußwaffe Gebrauch machten. 
Der Fleiſchergeſelle Gerhard Haaſe blieb mit 
durchſchoſſener Bruſt tot am Platze liegen, zwei 
andere Perſonen wurden von der Polizei ange⸗ 
ſchoſſen und mußten nach dem Krankenhauſe 
geſchafft werden. Der Vorfall führte zu einer 
Anklageerhebung gegen eine Anzahl Perſonen 
wegen Aufruhrs. 


Das Erweiterte Schöffengericht hat in 

ſeiner Sitzung am 24. Juli 1930 den 

größten Teil der Angeklagten zu emp⸗ 

findlichen Freiheitsſtrafen 
verurteilt. 


Nachdem ſich außer dem Schöffengericht auf die 
Berufung der Angeklagten hin die Große 
Strafkammer und ſpäter das Reichsgericht noch 
einmal mit dieſem Prozeß zu beſchäftigen gehabt 
hatte, wurde der Vorfall am Freitag zum vier- 
ten Male vor der Großen Strafkammer auf⸗ 
gerollt. 

Die Grubenarbeiter Viktor Matuſſek, 
Karl Scheliga und Michael Nowarra, von 
denen die erſten beiden zu je 1 Jahr 3 Mo- 
naten Gefängnis, Nowarra zu 8 Monaten 
Gefängnis verurteilt worden waren, hatten von 
dem Rechtsmittel der Reviſion mit dem Er⸗ 
folg Gebrauch gemacht, daß die Strafſache zur 
nochmaligen Verhandlung an die Vorinſtanz zu⸗ 
rückverwieſen wurde. Den Vorſitz in der erneuten 
Verhandlung vor der Großen Strafkammer 
führte Landgerichtsdirektor Him ml, die An⸗ 
klage vertrat Staatsanwaltſchaftsrat von 
Hagens. Der Verteidigung geht es in der 
Hauptſache darum, den Tod des Fleiſcher⸗ 


„Hielſcher 


geſellen Haaſe aufzuklären und die be⸗ 
laſtenden Ausſagen der beiden Schupobeamten 
und Schmiſſek abzuſchwächen. 
Die Verteidigung will aus den gegenteiligen 
Zeugenausſagen herleiten, daß die beiden Beam⸗ 
ten nicht in rechtsmäßiger Ausübung ihres Amtes 
gehandelt und dadurch die Anklageerhebung wegen 
Aufruhrs unnötig gemacht haben. Den töd⸗ 
lichen Schuß auf den Fleiſchergeſellen Haaſe 
hatte der damals 21 Jahre alte Schupowacht⸗ 
meiſter Hielſcher abgegeben. Er hatte in den 
bisherigen Verhandl ungen vor Gericht angegeben, 
daß 
er von mindeſtens ſechs Perſonen an die 
Hausmauer gedrängt worden war. 

In der äußerſten Bedrängnis habe er, als ihm 
der Gummiknüppel entwendet worden war, 
den Revolver gegen Haaſe, der ihm an die Kehle 
geſprungen war, abgedrückt. Das Geſchoß]! 
ſoll dem Haaſe in den Rücken gedrungen 


und an der Bruſt wieder herausgetreten ſein. 
Die Folge war der alsbaldige Tod. Von der 


Verteidigung iſt eine große Anzahl Zeugen — 
insgeſamt über 40 Zeugen geladen, 
die das Gegenteil bekunden ſollen 


anſammlung, aus der ſie mit Steinen be⸗ 
worfen wurden, hineinſchoſſen. Haaſe ſoll nicht 
ſondern von „vorn erſchoſſen] y 
worden ſein. Dieſe Darſtellung wird auch von 
mehreren Zeugen beſtätigt. Auch über die Teil- 
nahme der drei Angeklagten Matuſſek, 
Scheliga und Nowarra ſtehen die Ausſagen von 
Zeugen im Widerſpruch mit den Ausſagen der 
beiden Polizeibeamten Hielſcher und Schmiſſek. 
Nachdem noch eine Reihe von Anträgen der Ber- 
teidigung, die ſich auf Ladung neuer Zeugen und 
Exhumierung der Leiche des erſchoſſenen Haaſe 
bezogen, abgelehnt worden waren, wurde die Ber- 
handlung auf Sonnabend vormittag 
9 Uhr vertagt. 


von hinten, 


1. Deuthener Weihnachtsmeſſe 


Beuthen, 16. Oktober 

In der Zeit vom 21. November bis ein⸗ 
ſchließlich 2. Dezember ſoll in ſämtlichen 
Räumen des Promenaden ⸗Reſtau⸗ 
rants die „Erſte Beuthener Werp- 
nachts meſſe“ ſtattfinden. Kerngedanke der 
Meſſe iſt, unter dem Motto „Kauft am Platze 
im Einzelhandel“ eine Weihnachtsausſtel⸗ 
lung der Beuthener Kaufmannſchaft zu Deren- 
ſtalten, um durch dieſe Zuſammenfaſſung den 
Verbraucherkreiſen Anregungen für ihre Weih- 
nachtseinkäuſe zu geben. Als Ausſtellungs⸗ 
gegenſtände ſind vorgeſehen alle durch Hand⸗ 


werk, Technik und Induſtrie geſchaffenen Erzeug⸗ Pi 


Uhren- und Goldwarenkauf ist Vertrauenssache! 


Wer bei uns kauft, spart Geld! 


Seuthen OS. Gleiwitz 
Tarnowitzer Str. 11 Jacobowitz Wilhelmstr. 29 


niffe, Zebens- und Pflegemittel für den Haus- 
halt ſowie Geſchenke für den perjönlichen| | 
Bedarf. Es hängt von der Stellungnahme der 
Beuthener Kaufmannſchaft ab, ob dieſe wohl⸗ 
gemeinte Propaganda für den ortsanſäſſigen 
Handel und Gewerbe Wirklichkeit wird. 


5 > 1 


dern dan Egg di helene. A bed ene 
é ert go n ia 2 0 e 
er che der . Ma i. R. 985 Sen- 
ger, Guſtap⸗Freytag⸗Straße 6 wohnhaft. Der 
Altersjubilar iſt Teilnehmer des Krieges 1870/71. 
* Freiwilliger Arbeitsdienſt ee BIEG ts 
ffn Die Leitung der hieſi 
spereinigung hat ein © angelegen 
fein aſſen, eine beſchränkte Arbeitsmözlicklei im 
Wege des freiwilligen Arbeitsdien ⸗ 
jt e 5 beſchafffen. „Der Anfang wird mit der 
Herstellung von 22 Schrebergärten für die 
Bewohner der neuen 5 lühtlinashänjerin 


u ů— 


„ $ i P 50 Stadtverband für Jugendpflege angeſchloſſen 

; K 122 ir ind. Dadurch foll erreicht werden, daß arbeits- 
Die Verteidigung ſteht auf dem Standpunkt, 

daß die Poltzelbeanlen wahllos in die Menfchen | Die ingendliche Menihen Beihäftigung und 


Freiwilliger Arbeitsdienit in Beuthen 


Die erforderlichen Geldmittel 


geſichert — Die Genehmigung 


des Landesarbeitsamtes ſteht noch aus 
[Eigener Bericht!] 


Beuthen, 16. Oktober. 


Die Stadt hat gemeinſam mit dem Stadt⸗ 
verband für Jugendpflege die Nor- 
bereitungen für die Errichtung eines frei- 
willigen Arbeitsdienſtes abgeſchloſſen. 


kolonnen eingeſetzt werden, um neue Fußgänger⸗ 
und Radfahrwege herzuſtellen, Nutzwieſen zu 
ſchaffen und Gelände für weitere Aufforſtung 
herzurichten. Die zur Verfügung ſtehenden 
Mittel zwingen dazu, keine Lager zum 
Uebernachten an der Arbeitsſtelle zu er- 
richten. Die Kolonnen werden ſich jeden Morgen an 
den Arbeitsſtellen treffen. Die Arbeitsdienſtwilligen 
follen eine Mittagskoſt (Eintopfgericht) und 
eine Beikoſt (Frühſtück oder Veſper] erhalten. Die 
Beſchäftigung iſt von 8 bis 16 Ubr bor- 
geſehen. Nach fünfſtündiger Arbeitszeit mit ent⸗ 
ſprechender Panje find Vorträge und Pe- 
wegungsſpiele geplant, da der Arbeitsdienſt den 
Arbeitſuchenden nicht nur Arbeit geben, ſondern 
ſie auch geiſtig fortbilden ſoll. In den freiwilli⸗ 
gen Arbeitsdienſt werden erwerbsloſe, ortsanſäſ⸗ 


ſige Mitglieder von Vereinen aufgenommen, die 


Fortbildung erhalten. Meldungen 
dienſtwilligen jugendlichen Vereinsmitgliedern 
werden in der Arbeüisfürſorge des ſtädtſchen 
Wohlfahrtsamtes, Gojſtraße 17, Erdgeſchoß, vor⸗ 
mittags von 9—11 Uhr entgegengenommen. 

Die perſönlichen Koſten ſind durch die vom 

Wohlfahrtsamt oder Arbeitsamt zu gewährenden 
Unterſtützungen gedeckt. Die Gelder 
für die ſächlichen Koſten ſind geſtern entſprechend 
den früher 444 ĩͤ a E Beſchlüſſen der Jagen 


von arbeits- 


der 2 ꝑ 8 der Königshütter Chauſſee 
Hierfür ſteht ein der Stadt gehöriges Gelände 
von 11 800 Quadratmeter zur Verfügung. Die 
Entſchädigung für dieſe volkswirtſchaftlich wert⸗ 
volle Arbeit wird gemäß Artikel 18, Ziffer 1 der 
Verordnung über die Förderung des freiwilligen 
Arbeitsdienſtes vom 23. Juli 1931 gutge- 
rieben. Dadurch erlangen vorläufig vier⸗ 
zehn Flüchtlinge Beſchäftigung. 


* Spende für die Winterhilfe. Der Gau Peus 
then des Oberſchleſiſchen Fußball ver 
bandes wird im Rahmen der Winterhilfe 
im Laufe des November mit der täglichen Aus 
gabe von 200 Liter nahrhaften Eſſens (Eintopf ⸗ 
gericht) für einen Preis von 15 Pf. für den Liter 
auf dem Fußballplatz an der Heinitzgrube be 
ginnen. » 


„Konzerte für Erwerbsloſe. Das Konſerva⸗ 
torium. Kraus hat vier Konzerte für Er⸗ 
werbsloſe zugeſagt. 


* Wieder verbilligte erfarten für Er. 
werbsloſe. Das Oberſchleſiſche Landes⸗ 
theater hat wieder für die Sonntag⸗Nachmit⸗ 
tagsvorſtellung, „Das öffentliche Aerger⸗ 
nis“, 160 Karten zum Preiſe von 20 und 30 


gemacht. 


— Unterſtützungsempfänger des Arbeits- 
ohlfahrtsamtes Kan Verfü ügung geſtellt. 
Karten werden 


un 
Die 
un d 


beim Arbeitsamt 


Es ſollen im Stadtwald Dombrowa A Landesarbeitsamtes bald d eintrifft. 


Körperſchaften vom Verwaltungsrat der Stadt⸗ 
ſparkaſſe aus den vorjährigen Ueber chüſſe n 
der Sparkaſſe zur Verfügung geſtellt 
worden, ſodaß mit den Arbeiten ſofort begonnen 
we oeren könnte, wenn die beantragte Genehmigung 


Einrichtung von Poſtſtellen 
auf dem Lande 


Beuthen, 16. Oktober. 

Aus Anlaß der Umgeſtaltung des Landpoſb⸗ 
dienſtes werden in Ptakowitz, Kaminietz, 
Schwientoſchowitz, Ziemientzitz, Prejde 
lebie und Schalſcha am 20. Oktober 1981 Po ſt 
ſtellen eingerichtet. Mit der Poſtſtelle iſt eine 
öffentliche Fernſprechſtelle verbunden. 
Die Poſtſtellen haben die Befugnis zur Annahme 
und Ausgabe von Poſtſendungen aller Art und 
von Telegrammen ſowie zur Vermittlung von Ge⸗ 
ſprächen. Sie nehmen ferner Beſtellungen 
auf die durch die Poſt zu beziehenden Zeitungen 
an und zahlen für ihren Zuſtellbereich die Renten 
aus. Im Briefverkehr gelten die Orts- 
gebühren nur innerhalb des eigenen Zu 
ſtellbereichs der Poſtſtellen. Wenn Poft- 
ſtellen mit anderen Poſtſtellen oder Poſtanſtalten 
in derſelben Gemeinde liegen, gilt in ihrem gegen- 
ſeitigen Verkehr ebenfalls die Ortsgebühr. In 
allen übrigen Fällen gilt die Ferngebuhr. Sämt⸗ 
liche Poſtſtellen werden dem Poſtamt Beuthen 
(Oberſchleſien), das als Leitpoſtamt gilt, 
unterſtellt und werden amtlich bezeichnet mit dem 
Namen des Ortes, in dem ſie liegen 75 dem 
Namen des Leitpoſtamtes mit dem Zuſatz „Land“ 


Ausweis vorzuzeigen. 


* Kein dritter ſtädtiſcher Tierarzt. Auf Ver- 
anlaſſung der Stadwerwaltung hat ſich hier ein 
Tierarzt niedergelaſſen. Dieſer wird 
wahrſcheinlich dauernd nebenamtlich im ſtäd⸗ 
tiſchen Schlachthof beſchäftigt werden, ſodaß die 
Neueinſtellung eines dritten Tierarztes 
nicht zu erfolgen braucht. 


* Evangeliſcher Männerverein. Sonntag fin- 
det im Evangeliſchen Volksheim der 
Familienabend ſtatt. Auf dieſem Abend 
wird Diakon Seidel einen Vortrag über die 
Laienſpielwoche in Oppeln vom 6. bis 12. Sep- 
tember 1931 mit Lichtbildern halten. Rechts- 
anwalt Dr Hahn Seida wird ferner einen 
kurzen Ueberblick über die Freizeit für evan⸗ 
geliſche Männervereine auf der Schwedenſchanze 
bei Neuſtadt geben 
Verbindung zwiſchen den Mitgliedern 
Vereinsleitun 

a 


Im Intereſſe einer engeren 
und der 
ilt eine Bezirksorganiſa⸗ 
tion geſcha worden durch Einteilung der 
Stadt in 12 Bezirke. An der Spitze eines jeden 
ſolchen Bezirks ſtehen ein Obmann und ein 
Stellvertreter. 


* Gardeverein. Am 5 findet der Monats 


Wohlfahrtsamt (Zimmer 53) ausgegeben. 
= Unterſtützungskarten find im Theater als 
appell nachmittags 4 Uhr im grünen Zimmer des 


® 


Roman von Reinhold Eichacker 


Mabel ſtieß einen Schrei aus und ſtarrte ihn 
an wie eine Erſcheinung. In einer Haltung, die 
über die Situation keinen Zweifel ließ, löſte ſie 
ſich aus den Armen des Mannes, der ſie eben 
küßte und ſprang auf den Teppich. Sie ſtand 
zitternd vor Schleichers Blick und hob bittend die 


n o gaan A ee 
„Gewiß. Iſt mir bekannt. Ich beglückwünſche 
Sie dazu. Aber ſchließlich pflegen derartige kleine 


Intimitäten der Tochter wohl nie vor den Augen 
des Vaters ſtattzufinden. Ich glaube, auch Sie, 
als Geheimrat, würden darauf wenig Wert legen, 
7 70 Sie zum Beiſpiel mit einer jungen 


Hände, als wollte fie ſprechen und etwas erklä-] Dam 


ren, was keiner Erklärung durch Worte bedurfte. 

Mann neben ihr war auch aufgeſtanden. 
Er rückte ſeine Krawatte zurecht und verſuchte ein 
Lächeln. an ſah er an Schleicher vorbei an die 
Decke. Des Geheimrats drohender Blick ſtreifte 
ern ar 1 Er preßte die Lippen, um 


ſich zu 

—— Vater!“ bettelte ſie, Tränen in der Stimme. 

eier ſagte er nur. „Später! Geh auf 
dein Zimmer!“ 

Sie warf einen fragenden Blick nach dem 
Manne, doch der ſchnippte ſich nur ein Stäubchen 
vom Aermel ee krauſte die Lippen, als wollte 
er pfeifen. Da zog ſie den Kopf ein und ſchlich 

den Vorhang hinaus. 

Schleicher Ted in den Hüften und jah 
ſcharf den Mann an, der immer noch ſtumm blieb. 
„Baron v. Hellern, nicht wahr?“ kam es hart. 

Der andere nickte mit leichter Verneigung. 

„Darf ich fragen, was Sie in dieſer ſpäten 
Stunde in meiner Wohnung zu ſuchen haben?“ 

Das raſſige braune . 00 des Barons blieb 
beherrſcht und verbindlich. folgte einer lie⸗ 
benswürdigen e Fräulein Toch⸗ 
ter. Wenn ich geahnt Hätte, daß ich Sie ſtörte, 
en ich ſelbſtverſtändlich dankend abgelehnt. 

r da man mir ausdrücklich verſicherte, daß 
Sie Pente nacht auswärts feien — 

„— glaubten Sie die befte Gelegenheit zu haben, 
ſich hinter meinem Rücken mit meiner Tochter zu 
amüſie ren!“ 


Schleicher > fo energij die Hand, daß der 
andere abbra: glitt, m und 
ih langſam ee über die ne Geſtalt 
ſeines Gegners, der die ſeltſame Lage jo dreift 
beherrſchte. Ein Gefühl, faſt wie e vor 
dieſer Frechheit, verdrängte den Zorn in ihm. Er 
ſuchte nach einem Ausweg. „Welche Jolgerungen 
gedenken Sie aus dieſer — dieſer Situation zu 
ziehen, in der ich Sie antraf?“ 

Hellern fühlte den leichteren Ton und ver- 
beugte jih höflich. „Folgerungen? Keine. Ich 
überlaſſe das en. Sie ſind ja erfahrener in 
ſolchen Lagen.“ 

In Schleicher regte ſich wieder der Aerger. 1 5 
Dreiſtigkeit kränkte ihn, da ſie ihn angriff. 
hob ſeine Stimme zu förmlicher Strenge. 
find Baron. Alfo wohl ein Mann von Ehre. 
hoffe, in Honen einen Gentleman vor mir zu 
ſehen. abe auch Verſtändnis dafür, daß ein 
Mann Ihres Ausſehens und Ihres Auftretens 
von Frauen verwöhnt wird. Hm doch 
aber .. .“ Er ſuchte nach Worten. Heben Sie 
die Abſicht, meine Tochter zu heiraten?“ 

Hellern ſchob ſeinen Blick langſam zur Seite 
und ſpitzte die Lippen. „Tſcha“, meinte er end⸗ 
lich, „auch darüber ließe fih ı reden. Wenn die 
finanziellen Vorausſetzungen 

„Meine Tochter erhält ei eine e Mit tgift von ein⸗ 
hunberttaufenb Mark!“ lagte Schleicher ſcharf. 

Die Frage des anderen machte ihn ſtutzig. er 
ſtand in Hellers Augen ein Ausdruck, der ihn ab 


Și 


Der andere lächelte überlegen. „Daß Ihr, ſtieß. 
Fräulein Tochter mich rei nd empfangen und „Schön“, nickte der 11 als überlegte er eine 
unterhalten würde, nahm ich allerdings an; was Kaffeeofferte. „Ich will aber nicht unbeſcheiden 
das aber mit Ibrem Rücken zu tun hat, iſt mir | fein. Einigen wir uns auf die Hälfte! Sie zoh⸗ 
nicht verſtändlich len mir fünfzigtauſend Mark — und ich pange 
„Herr! Ich bin ihr Vater!“ auf die anderen ase gbesfend Mark 


W Dafür Diskretion über das, was hier ıziolen Kul 

vorfie 

Unwillbüwlich griff Schleichers Hand nach der 

Lehne des Seſſels. Sein Blick wurde ſtarr vor 

dem Lächeln Hellers, das ihn ſtumm verhöhnte. 
„Herr!“ ſagte er heiſer, noch immer in Hoff- 


nung, daß er, fih nur täuſche. „Soll das ein 
cherz feln?’ 
„Keineswegs, Geheimrat“, verſicherte 


Herr 

Hellern verbindlich. „Ein glattes Geſchüft; klar 
und günſtig für beide Teile. Ich könnte ja eben- 
ogut das ere wählen: Ihre Tochter und hun⸗ 
rttanſend Mark. Ihre Tochter ift in mich ver⸗ 
liebt, und Sie würden al gegen die Heirat ge- 
habt haben. Aber ich bin nun einmal ein Gent- 
leman. Ich weiß, es würde Ihnen ſpäter viel⸗ 
leicht leid tun. 36 kenne mich belfer. Hab' übri⸗ 
ens auch noch keine Luft, mich zu binden. So- 
ange ich noch jung bin. di, nicht wahr? 
Alto: füt d Mark, 
und der Fall geht in Ordnung.“ 


Schleicher war blaß geworden. Die Empörung lächel 


zerbrach ſeine letzte Beherrſchung. „Sie ſind ein 
Erpreſſer!“ ſtieß er hervor. Er ballte die Fäuſte. 

Der andere zuckte . die Schultern. 
„Namen — Begri Bezeichnungen! Sie 
bieten mir Ihre Lochter uch hunderttauſend Mark 
an und nennen mich Erpreſſer, weil ich nur fünf⸗ 
zigtauſend Mark annehmen will. Yit das denn lo⸗ 
giſch? Was haben ſolche Worte mit Geſchäften 
zu tun?“ Er ſchien ehrlich gelangweilt. 

Schleicher durchſchaute die Lage jetzt völlig. Er 
wurde ruhig und ſammelte Kräfte. „Und wenn 
ich nicht zahle?“ fragte er taſtend. 

„So wird ber Ruf Ihrer Fräulein Tochter 
en binnen kurzem infolge der törichten Ge- 
ſchwähigkeit der Menſchen jo geſchädigt ſein, daß 
ſie dann auch kein Gentleman mehr mit den an⸗ 
deren ey ag Mark mehr haben will.“ i 

„Weil Sie fie verleumden! Hüten Sie fid! 

„Verleumden? Nein. Ich bin ein wahrheits- 
liebender Menſch und kann ſchwatzhafte Leute 


nicht leiden. Aber wenn man mich fragen ſollte, 
warum J Fräulein Tochter nicht mehr Bet mir 
u Was ſoll ich dann jagen? Ich will doch 
nicht lüg 


n?“ 
„Schuft!“ drohte Schleicher in heller Ent- 
nüſtung. 
Hellern verzog keine Miene. Nur ſein Blick 


verkennen dauernd meine anſtändige Geſinnung. 


A entwaffnend und merkwürdig warnend. „Sie 


Ich muß geſtehen, daß mir tiefer Ton nicht be- 
dagt. Menſchen meiner ee und jo- 


Herr Geheimrat — | Ab 


—.— Kultur li lieben es, in anderen Formen zu 


en.“ 

er werde Sie — —!“ ſchrie Schleicher mii- 
tend, doch er fing ſich aleich wieder. Er ging durch 
das Zimmer. in liſtiges Funkeln trat in ſeine 
Augen. G18 blieb er dicht vor dem anderen 
ſtehen. se : Sie find diesmal der taktiſch Stär- 


fere, Herr Ba ron. Ruf meiner Tochter ift 
mir zu wertvoll. bin bereit, zu bezahlen.“ 
e * fragte Hellern ers 


Zum erſten Male zeigte er fih ohne Maske; 
Geld ier ſtand in ſeinen wartenden Augen. 

en. nia auſend Mark”, beſtätigte ee: 
gelaſſen ur muß ich ch die Sicherheit haben, da 
Pier mich nicht ſpäter von neuem erpreſſen.“ 

Der andere runzelte tadelnd die Brauen. 

„Ich will reinen Tiſch: e e — und 
bajta! Das Mädel mag auslöffeln, was fie ſich 
jelbjt eingebrockt hat. Ich, kann ihr nicht heiten. 
er meine Ruhe will ich haben! 

„Scharmant! Sehr verſtändig!“ lobte Hellern 
ächelnd. „Genügt mir vollkommen. Das Geld 
— und ich ſchweige. Mein Wort, Herr Geheim- 
rat!“ 

„Ihr Wort, Herr Baron, ügt mir aller- 
dings nicht. Es iol ja nach been Wunſch nur 
ein Geſchäft fein: Sicherheit gegen Sicherheit. 
Ich gebe Ihnen in dieſer Stunde einen Scheck 
über fünfgigtaufend Mark, und Sie unterzeichnen 
mir an dieſe Quittung. Er nahm ein Papier 
von Mabels Schreibtiſch und ſchrieb einige Bei- 
len, ſie glei chzeitig, ſprechend: „Der unterzeichnete, 
Baron b. Hellern“ Vorname, bitte?“ 

„Helmut.“ 

„Baron Helmut v. Hellern, beſcheinigt hier. 

urch, von Geheimrat p. Schleicher, Berlin, 50 090 
Ma rk — in Worten ene Reichsmark — 
auf Scheck erhalten zu haben. — Einverſtanden?“ 

„Gewiß“, lächelte Hellern. „Von mir aus in 
Ordnung.“ 

Der Geheimrat ſchrieb weiter: „Er verpflichtet 
fid daraufhin, über feine 8 zu Fräu⸗ 
lein Mabel v. Schleicher ſtrengſte Diskretion zu 
wahren und alles zu unterlaſſen, was den Ruf 
dieſer Dame gefährden könnte. — alſo das, was 
Sie versprachen“, ſetzte er lauernd bin zu. 

RE 0 überlegte einen Augenblick. „Einver⸗ 

tanden“, ſagte er dann. Er unterſchrieb das 
arier, das der Geheimrat ihm reichte und tauschte 
es mit i Scheck aus, nachdem er ihn in 


aller Ruhe geleſen. 
Gortſezung folgt) 


UGE, Sa 


13 Schwerverletzte bei einem Autounglück 


Ein Autobus in Flammen 


Perſonenauto zertrümmert — Ein Zuſammenſtoß die Urſache 
Kattowitz, 16. Oktober. In der Nähe von Zakopane er 
eignete ſich geſtern nachmittag ein ſchweres Autounglück. Beim 
Ausweichen fuhr ein Perſonenkraftwagen aus Sczawnica auf einen aus 
Nowytarg kommenden Autobus. Der Perſonenwagen wurde 
vollkommen zertrümmert. Seine ſieben Inſaſſen erlitten 
ſchwere Verletzungen, ebenſo 6 Paſſagiere des Autobuſſes. Nach 
dem Zuſammenſtoß geriet der Autobus in Brand und ſtand in 
wenigen Minuten in hellen Flammen. Es gelang jedoch, den 
Brand in kurzer Zeit zu löſchen. Die Verletzten wurden nach dem Kran- 
kenhaus in Zakopane gebracht. 


Homalpine Leiſtungen der Verteidiger Tirols 


Vortrag von Generalmajor von Lerſch in Beuthen 
[Eigener Bericht) 


Beuthen, 16. Oktober. ins Ortlergebiet mit dem Stilffer Joch 
Die Sektion Gleiwitz des „Deutſchen und und berichtete von den ins Gletſchereis ge- 
Deſterreichiſchen Alpenvereins“ hatte triebenen Gängen und Stellungen in Höhen 
am Freitag abend in die Aula des Staat- von über 3000 Meter. 
lichen Realgymnaſiums zu einem 
Lichtbildervortrag geladen. Wegen ver⸗ 
ſchiedener anderer Anläſſe war der Abend nicht 
ſo gut beſucht, wie man es hätte in Anbetracht des 
hochintereſſanten Themas erwarten dürfen. Es 
ſprach Generalmajor a. D. Theodor v. Lerſch 
über „Hochalpine Leiſtungen der Ver⸗ 
teidiger Tirols“. Der Redner, öſterreichi⸗ 
ſcher Offizier in Friedens- und Kriegszeiten, dazu 
begeiſterter Kenner der Tiroler Alpen, plan- 
derte mit behaglich-ſüddeutſchem Tonfall, ernſte 
und heitere Epiſoden erzählend, von jenen Hel- 
den deutſcher Stämme, die Uebermenſch⸗ 
liches erduldet hatten, Tirol zu ſchützen und zu 
verteidigen. 


Nicht nur kriegeriſche Taten haben dieſe 
Helden vollbracht, ſondern auch alpiniſtiſch 
Hervorragendes geleiſtet. 

Prachtpolle, nicht mehr erhältliche, heute hiſto⸗ 
riſch gewordene 8 en an 
hinein in die Alpenwelt Tirols, zu den Gletſchern > i H 
und Kämmen, die Stützpunkte und Schauplatz zelne Teile zerlegt, in Höben geſchleppt, die noch 
: Kampfe geweſen Ti keines Menſchen Fuß zuvor betreten hatte. Jeder 
jener 8 2 einzelne Berg hatte ſeine Geſchichte und könnte 


im Beſitze hatten. Um die Feinde von dort zu 
vertreiben, mußte, erſtmalig im Weltkrieg, ein 
ganz neues Verfahren angewandt werden: man 
griff den Feind im Gletſcher an. Ein halbes 
Jahr brauchte man für den Tunnel, der unter 
die Stellungen der Italiener führte. Er war 
2% Kilometer lang. Im Sturmangriff nahmen 
die Oeſterreicher fo die „Hohe Schneid“ in Vefik. 
Jahrelang wurde in einigen Gletſcherhöhen, im 
Gebiete des Ortler, in den Dolomiten, gerungen. 
Hochalpiniſtiſche Nachtbeſteigungen bei 
jedem Wetter, die im Frieden kein Berg- 
führer unternommen hätte, wurden 
Befehl“ ausgeführt. Man lebte in Gletſcher⸗ 
höhlen und Gletſcherſpalten, der Soldat gewöhnte 
ſich daran. Gewöhnte ſich auch an das plötzliche 
Aufbrechen von Gletſcherſpalten, an Lawinen 
und „Preſſungen“. Geſchütze wurden, in ein- 


Man hörte von dem zähen Kampf um die „Hohe 
Schneid“, einem Felsmaſſiv, das ein ganzes Jahr 
unbeſetzt blieb, bis es auf einmal die Italiener 


„auf 


Der Einbruch auf 


Der Preſſedienſt der Reichsbahndirek ⸗ 
tion Oppeln teilt mit: 
Oppeln, 16. Oktober. 

In der Nacht zum 15. Oktober wurde in das 
Stationsgebäude Bantan ein Einbruch 
verübt. Mit Hilfe von Dietrichen drangen 
die Täter in den Vorraum des Empfangsgebäudes 
ein und erbrachen mit Stemmeiſen die 
Tür des Kaſſenraumes. Dort verſuchten ſie ver⸗ 
geblich, eine eingemauerte Geldkaſſette und 
einen eingemanerten Geldſchrank auszu⸗ 
temmen Offenbar ſind die Diebe hierbei 
geſtört worden. Durch ein Fenſter des Warte⸗ 
raumes flüchteten ſie. Noch am 15. Oktober 
hat der Reichsbahnfahndungsdienſt im Verein mit 
dem Oberlandjäger Langer den arbeitsloſen 
Schmiedegeſellen Richard P. aus Bankau der Tat 
überführt. P. wurde dem Unterſuchungs⸗ 
richter vorgeführt. Ob er noch Helfershelfer ge⸗ 
habt hat, wird die weitere Unterſuchung ergeben. 


Racheakt mit Handgranate 


Bobrek, 16. Oktober 

Am Freitag um 20,45 Uhr wurde in Bobrek 
in die zu ebener Erde gelegene Wohnung eines 
Ingenieurs eine Handgranate, die aus 
einer Blechbüchſe hergeſtellt war, geworfen. Ver⸗ 
letzt wurde niemand. Die Einrichtung des Zim⸗ 
mers wurde erheblich beſchädigt. Es liegt 
offenbar ein Racheakt vor. 


— — 


Bei der Autoreparatur durch 
Starkſtrom gelötet 


Kandrzin, 16. Oktober. 

Bei der Reparatur ſeines Kraft ⸗ 
wagens erhielt der Kaufmann Viktor M vo- 
czygemba, als er gerade bei der Licht 
leitung einige ſchadhafte Stellen ausbeſſern 
wollte, einen elektriſchen Schlag. Die an⸗ 
geſtellten Wiederbelebungsverſuche hatten keinen 
Erfolg. Der Getötete iſt 33 Jahre alt und 
Vater von drei Kindern. 


Zunächſt geißelte der Redner das verräteriſche 
Verhalten Italiens und ſprach von den 
Bündniſſen, die dieſes Land ſchon lange vor 


Kriegsausbruch zuungunſten Deutſchlands mit 
Frankreich abgeſchloſſen habe. Er ſprach 


ferner von den Kräfteverhältniſſen Ti- 
rols und Italiens. 
Kriege mit Italien kam, nur ſeine „Stand- 
ſchützen“, deren Vorrechte bis auf Kaiſer Maxi⸗ 
milian zurückgehen. Es waren freilich nur 
greiſe und ganz blutjunge Leute, denen 
ſich aber bald das deutſche Alpenkorps 
zugeſellte. Das war alles. Dieſem Häuflein 
ſtanden 15 italieniſche Divifionen gegenüber. Und 
doch gelang es dieſen wenigen, eine ſo gewaltige 
Uebermacht bis zum Ende des Krieges in Schach 
zu halten. Nach dieſen allgemeinen Ausführun⸗ 
gen führte der Redner 


Tirol hatte, als es zum 


von Heldentum erzählen, wie es noch kein Volk 
geleiſtet hat. Auf dieſem Kriegsſchauplatz kam 
es, mehr wie anderswo, auf die Tüchtigkeit des 
einzelnen Mannes an. 


Heute noch ſtößt der Alpiniſt abſeits der 

gewöhnlichen Anſtiegswege auf Krieger⸗ 

leichen, die jetzt erſt der Gletſcher und der 
Schnee freigegeben haben. 


Aber nicht nur das Ernſte des Kriegshand⸗ 
werks wurde dem Beſucher nahegebracht, lebens- 
bejahender Humor ſprühte aus den hie und da 
eingeſtreuten Augenblicksbildern, und den großen 
Hintergrund erhielt der Abend durch die tiefe 
Ehrfurcht vor der Natur, die Liebe zur Alpen⸗ 
welt, die aus jedem Worte des Redners ſprach. 
Der Beifall war herzlich. 


———KK„ß fdp AE E EE E EE FETTE RESE 


Konze 
Dr.-Ing. Lehmann. 

„ Quickborn⸗Zugend. Am Sonntag treffen ſich alle, 
ſowohl Aeltere als auch Jüngere, um 2 Uhr im Gt. 
Georgs-Heim zur Gauleiterfeier. Klampfen, Fiedeln 
und Spielmänner ſind mitzubringen. 

„ Schuhmacher⸗Zwangsinnung. Am 19. Oktober 
findet früh um 7 Uhr in der St.⸗Trinitatis⸗Kirche die 
hl. Criſpinus Meſſe ſtatt. Am gleichen Tage 
wird nachmittags 3 Uhr die Ouartalsſitzung ab- 


gehalten. 

„Kirchenchor St. Barbara. Unſere Proben 
finden in den nächſten zwei Wochen am Mittwoch und 
am Freitag ſtatt. 

„Kirchenchor St. Hyazinth. Anläßlich unſeres 
Kirchweihfeſtes ſingt der Chor am Sonntag zum 
deutſchen Hochamt die Miſſa in D von Joh. 
Meuerer mit großem Orcheſter. Probe heute um 
20 Uhr in der Kirche. 


rthauſes ſtatt mit Vortrag des a, 


~ 


Bobrek⸗Karf 
* Stahlhelm (Bo F.). Am Sonntag, 15 Uhr, 
findet e nein ble) "bie 


Gründung einer Schar nhorſtgruppe ſtatt. 
Um 16 Uhr ſteigt der Monatsappell An- 
ſchließend Vortrag von Kam Knoppik, Borſig⸗ 
werk, über die franzöſiſche Fremdenlegion. 


Miechowitz 

Goldene Hochzeit. Das 50 jährige Ehe ⸗ 
zu biläum begehen am Sonntag Berginvalide 
Johann Pietzka und defen Ehefrau Marie, 
, Hindenburgſtraße 90. 


* Silber it. Die Eheleute Johann und 
Anna We ba A von bier, Reptener Straße, 
feiern am Sonntag ihre Silberhochzeit. 

„ Vaterländiſcher Frauenverein. Dienstag, 
nachmittags 4 Uhr, Mitgliederver- 
ſammlung bei Broll. 


Nokittnitz 


* Sicherſtellung der Kartoffelverſorgung der 
ärmeren Bevölkerungsſchichten. Die Gemeinde ⸗ 
verwaltung hat die Verſorgung ihrer Unter- 
ſtützungsempfän ger mit Winterkar⸗ 
toffeln durch Ausgabe von Kartoffelbons, die 
im hieſigen Dominium eingelöſt werden können, 
ſichergeſtellt. Die Ausgabe dieſer Gutſcheine er⸗ 
folgt für die Wohlfahrtserwerbsloſen 


a ce a 


am Montag, 19. Oktober, für die Sozial⸗ 
rentner und Armenunterſtützungsempfänger 
am Dienstag, dem 20. Oktober, von 9 bis 12 Uhr, 
im Zimmer 20 des Gemeindeverwaltungshauſes. 
Der Abzug für die Lieferung erfolgt in monat- 
lichen bezw. wöchentlichen Raten. 


2 Stunden im Märchenland 


Märchenfeſtſpiele 
in den Beuthener Kammerlichtſpielen 


Beuthen, 16. Oktober. 

Seit Freitag nachmittag laufen in den 
Kammerlichtſpielen, unabhängig von dem übrigen 
Ufa⸗Programm, die Märchenfilme „Die W id 
tel männchen“ und „Das Waldhaus“, 
außerdem der Micky⸗Maus⸗Film „Nadioti- 
ſche Träume, jedenfalls eine Spielfolge, die 
Kinderherzen höher ſchlagen läßt. Mütter und 
Großmütter brauchen heutzutage ihren Kleinen 
keine Märchen mehr zu erzählen, die Märchenfilm⸗ 
Produktion Berlin hat ihnen dieſe Sorge abge⸗ 
nommen und den Gehalt jener alten Geſchichten 
der Gebrüder Grimm mit allen Mitteln Hoh- 
entwickelter Technik auf die Leinwand ge⸗ 
zaubert. Schon lange vor Beginn der 
geſtrigen Erſtaufführung, der Sonnabend 
und Sonntag noch zwei Vorſtellungen folgen, 
drängten ſich die Kinder ſcharenweiſe zur Kaſſe 
und konnten den Anfang des Spiels kaum erwar⸗ 
ten. Die erwachſenen Begleiter mußten tröſtend, 
mahnend und beſchwichtigend eingreifen, damit die 
Vorbegeiſterung nicht zu ſtürmiſche Wogen 
ſchlug. Zuſchauerraum ſaß man 
Kopf an Kopf, und als es „los“-ging mit der 
überaus komiſchen Micky⸗Maus, erhob ſich fer öp 
liches Lachen, ſchrie man vor Wonne, zappelte 
es mit Händen und Füßen. Selten erlebt man 
ein ſo dankbares Publikum, ſo ganz von dem 
erfüllt, was auf der Leinwand geſchah. Nach dem 
komiſchen Auftakt jah man die Geſchichte von 
den Heinzelmännchen, die einen armen 
Schuſter glücklich machen, und zum Schluß kam 


Die Tochter eines Berwaltungs⸗ 
Direktors tödlich verunglückt 


tors Gaedtke verunglückte bei einem Murto- 


RELEASE NBERT SET SER TRITT FLUT EMETZENZ INTERPRETEN 


der ſchöne Film vom „Waldhaus“, in dem das 
Gute 


ſoll. Die Zwiſchenteyte 


. Neuſtadt, 16. Oktober. 
Die Tochter des Ver waltungsdirek⸗ 


belohnt und das Böſe beſtraft 
wird, wie das eben nur im Märchen vorkommen 
wurden natürlich 
von denen, die ſchon die Schulbank drückten, eifrig 
und laut mitbuchſtabiert. Manch ein Kleiner 
ſtellte auch mit erhobener Stimme Fragen: 


„Mutti, wo hat der Onkel die Axtgelaſſen?“ 


intereſſierte fih einer, dem es aufs Gegenſtänd⸗ 
liche ankam. „Dooch —, das hat uns die Tante 
im Kindergarten auch erzählt“, äußerte ſich 
ein zweiter. Und dieſer Reflex der Filme in den 
Herzen der kleinen Beſucher, das war fin den Er- 
wachſenen das Werwollſte dieſes Märchennach⸗ 
mittags. Nein, dieſe Kinder ſind noch nicht 
blaſiert, noch nicht angekränkelt von 
unſerer Zeit, es ſind echte und rechte Jungens 
und Mädels, die ſich begeiſtern können und von 
ihrer Naturhaftigkeit auch uns Exwachſe⸗ 
len einen friſchen Hauch ſpüren laffen... 
me. 


Gleiwitz 


* Goldene Hochzeit. Der penſionierte Werf- 

ſtättenarbeiter Gottlieb Grüttner und jeine 
Ehefrau 8 heute das Feſt der Goldenen 
Hochzeit. ie Preußiſche Staatsregierung hat 
dem Jubelpaar ein Ehrengeſchenk von 50 Mark 
übe rwieſen. 
Nene rwehr im Landkreiſe. Die 
Feuerwehr Schwieben hat gelegentlich ihrer 
Prüfung ihre gute Ausbildung und ihre Lei⸗ 
ſtungsföhigkeit nachgewieſen und ift daraufhin 
als Schutzwehr im Sinne der geſetzlichen Be- 
ſtimmungen anerkannt worden. 


* Von der Volkshochſchule. Im Rahmen 
der Volkshochſchule beginnt am 20. Oktober der 
ab A us „Leibesübungen für Frauen 
und Mädchen“ von Turn- und Sportlehrerin 
Hoheiſel mit einem einleitenden Vortrag 
über Werte und Bedeutung der ſpezifiſch frau⸗ 
lichen Leibesübungen und deren vernünftige 
Durchführung. In den folgenden fünf Abenden 
können ſich die Teilnehmerinnen an gymnaſti⸗ 
ſchen Uebungen und an natürlichem Turnen be⸗ 
Die Darüber hinaus ift an den ſchönen 
Herbſtnachmittagen den Kurſusteilnehmerinnen 
Gelegenheit geboten, fi) an dem Turn⸗ und 
Sportbetrieb auf dem Frauenſportplatz an der 
Eichendorff-Allee zu beteiligen. 


* Funkausſtellung der Dejala. In der Zeit 
vom 16. bis 31. Oktober zeigt die Defaka eine 
Funkausſtellung, wie fie- in dieſem Rap- 


— 


Ein Geldschrankknacker verhaftet 


Bahnhof Banlau 


aufgeklärt 


ausflug tödlich. Bei einem drohenden Zuſam⸗ 
menſtoß ihres Wagens mit einem anderen Gefährt 
wurde fie aus dem Wagen geſchlerdert und büßte 
dabei ihr Leben ein, während die übrigen In⸗ 
ſaſſen des Wagens mit dem Schrecken da⸗ 
vongekommen ſind. 


Waffenfunde in Eimsdorf 


Neuſtadt, 16. Oktober 
Wie aus Simsdorf gemeldet wird, 
erſchoß ein bei der „Apo“ tätig geweſener Pe⸗ 
fißerjohn einen Hund, worauf bei ihm eine 


Hausſuchung abgehalten wurde, die 
einen Karabiner, einen Armeerevolver 
und 935 Schuß zutage brachte. Hausſuchungen, 


die auf Grund vertraulicher Schreiben bei zwei 
anderen Ortseinwohnern vorgenommen wurden, 
blieben dagegen erfolglos. 


— 


Pfarrer von Panditen 
im Keller eingeſchloſſen 


Kattowitz, 16. Oktober. 


Drei maskierte und bewaffnete Ban⸗ 
diten drangen in die Pfarrei von Czwiklitz 
(Kr. Plek) ein und durchſuchten, nachdem fie 
vorher den Pfarrer in den Seller einge⸗ 
ſchloſſen hatten, ſämtliche Räume nach Geld 
und Wertgegenſtänden. Die Banditen fanden in 
einem Zimmer einen gepanzerten Geldſchrank vor. 
Kurz entſchloſſen holten ſie den Pfarrer aus dem 
Keller herauf und zwangen ihn mit vor⸗ 
gehaltenen Revolvern zur Herausgabe des Gel- 
des, das fih im Geldſchrank befand. Den Yan- 
diten, die unerkannt davonkamen, fielen 4000 
Zloty in die Hände. 


Drei Schwerverbrecher 
feſtgenommen 


Kattowitz, 16. Oktober. 

In Loslau verhaftete die Polizei den Berg⸗ 
arbeiter Franz Bolke, den Arbeiter Paul Blo⸗ 
koſz und den Eiſenbahner Iſidor Bolke, denen 
eine Reihe von Diebſtählen nachgewieſen 
ift. Den Verhafteten wird weiter ein Rau b⸗ 
überfall und ein Mordanſchlag auf einen 
Polizeibeamten zur Lajt gelegt. Bei ihrer Feſt⸗ 
nahme trugen ſie zwei Revolver bei ſich. 


men bisher hier wohl kaum zu ſehen war. Es 
im nicht nur die Markengeräte fait aller 
Fabrikate vertreten, ſondern man findet auch die 
verſchiedenſten Ausführungen der Rundfunk- 
Be vom billigſten bis zum teuerſten Apparat. 
Beſonders intereſſant ſind die Sende lampen, 
wie fie auch im Gleiwitzer Sender bér- 
wendet werden und wie man ſie nicht allzuhäufig 
u ſehen bekommt. Die ausſtellenden Firmen 
gaben ihre Geräte in Kojen dekorativ und über⸗ 
ſichtlich angeordnet. Eine Störungstafel, die alle 
Augenblicke vorgeführt wird, reproduziert alle 
erdenklichen Rundfunkſtörungen und zeigt zu⸗ 
gleich, wie es möglich iſt, dieſe Störungen 
auszuſchalten und einen faſt völlig unge⸗ 
trübten Rundfunkempfang zu er⸗ 
reichen. Die n Röhren wird koſten⸗ 
[03 ausgeführt. ie Reichsfunkhilfe hat eine 
A uskunftsſtelle eingerichtet und ſtellt I 
zur Beratung zur Verfügung. Jeden Mittwo 
und Sonnabend werden nach 16 Uhr Filmvor⸗ 
führungen mit Bildſtreifen über radiotech⸗ 
niſche Angelegenheiten veranſtaltet. Intereſſant 
iſt ferner eine Koje, in der das „ 
von „einſt und ht gezeigt wird. Einſt, 
d. h. vor wenigen Jahren, ein Wirrwarr von 
Einzelteilen eines Apparates, jetzt ein einfaches, 
leicht zu bedienendes, ſtilpvoll wirkendes Gerät. 
Ein Rundgang durch die Ausſtellung bietet wert- 
volle Anregungen. 


* Jungdeutſcher Orden. Die Bruderſchaft 
des Jungdeutſchen Ordens vevanitaltet am heu- 
tigen Sonnabend bei Niechay am Germania» 
platz einen Bruderkonvent. 


* Vom Bühnenvolksbund. An Stelle der 
Sonnabend für Gruppe B des Bühnenvolksbun⸗ 
des angeſetzten Aufführung „Juwelenraub“ 
geht aus techniſchen Gründen die Erſtaufführung 
der Komödie „Die Sache, die ſich Liebe 


; nur Spezial- Mittel! 
Eine Mißhandlung Ri lebenden garten 
Haares ift es, zu 1 a ege Reinigungsmittel zu 
verwenden, die für tote Gegenſtände beſtimmt ſind. 
Denn es fehlen die kosmetiſchen Zuſätze, die den 
Aufbau des adh fördern, ſeine Schönheit und 
vor allem Geſundheit erhalten! Alſo keine Experi⸗ 
mente — dazu iſt Ihr ſchönſter Schmuck, das 
Haar, zu ſchade! 

Schönes und geſundes Haar — a hnen 
die regelmäßige Pflege mit Schwarzkopf » a, 
dem Haarglanz⸗Schaumpon, das Ihr Haar geſund 
und kräftig erhält und ihm einen wundervollen 
Glanz verleiht. Sc e dem „Haar⸗ 
glanz“ ſtets beiliegt, ift ein Spezial⸗Oaarpflege⸗ 
Mittel auf Grund 30 jähriger Erfahrung. 


Zur . 


— ——————— — Ze 


E 
k 


Wi 


W 


22 EN > > Lu nu = 


2 mn — 
ann 


* 


W 


Flugverkehr von und nach Gleiwitz 
auch im Winter 


Gleiwitz, 16. Oktober. 

Der Flughafen Gleiwitz wird in dieſem 
Jahre bei dem am 1. November in Kraft treten- 
den Winterflugplan wie bisher mit je 
einem Ab- und Anflug in das Luftverkehrs⸗ 
netz der Deutſchen Lufthanſa einbezogen bleiben. 
Es ift dies umſo erfreulicher, als die Beihil⸗ 
fen der öffentlichen Hand weſentliche Einſchrän⸗ 
kungen erfahren haben, ſodaß zahlreiche Linien 
im Winter nicht beflogen werden können. Der 
Winterfahrplan der Lufthanſa bleibt bis 29. Fe⸗ 
brunar 1932 in Kraft. 


Nundfunkprogramm Gleiwitz 


Sonnabend, 17. Oktober 


6.30: Wecken. Anſchließend: Funkgymnaſtik. 
Fontane. 
6.50 —8.30: Für Tag und Stunde; anſchließend: Früh- 
konzert auf Schallplatten. 
15: Beit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 
: Erſtes Schallplattenkonzert. 
5: Wetter. 
12.55: Zeitzeichen. 
Zweites Schallplattenkonzert. 
: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 
: Zweites Schallplattenkonzert (Fortſetzung). 
: Werbedienſt mit Schallplarten. 
: Erſter landw. Preisbericht, Börſe, Preſſe. 
: Blick auf die Leinwand. Die Filme der Woche: 
Gad M. Lippmann, Herbert Bahlinger. 
: Das Buch des Tages: Rundfunk und Volksbil ⸗ 
dung: Oberſchulrätin Dr. Heinemann. 
: Unterhaltungskonzert der Funkkapelle. Leitung: 
Franz Marſzalek. 

: Mit der Genoſſenſchaft zu neuer Lebensreform. 
: Freizeitbewegung. Ein Zwiegeſpräch: Univ.-Prof. 
Dr. Siegfried Marck, Dr. Hans Raupach. 
Die Zuſammenfaſſung. Rückblick auf die Vor⸗ 
träge der Woche und Literaturnachweis: Dr. 

Waldemar von Grumbkow. 

: Wettervorherſage; anſchließend: Abendmuſik der 
Funkkapelle. Leitung: Franz Marſzalek. 

: Wettervorherſage; anſchließend: Das wird Sie 
intereſſieren! 

: Anterhaltungsmuſik. Edith Lorand und ihr 
Kammerorcheſter. 

21.00: Abendberichte 1. 

: Kabarett der Funkgemeinſchaft der Artiſten der 
Internationalen Artiſtenloge. 

: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programm- 
änderungen. 

: Aus dem Hotel „Eſplanade“, Berlin: Tanzmuſik 
der Kapelle Barnabas von. Gez y. 

0.30: Funkſtille: 


nennt“ in Szene Auch Mitglieder aller an- 
deren Gruppen können noch Karten für dieſe Auf⸗ 
führung erhalten. 


Schlägerei im Schlafhaus. Wie uns mitges 
teilt wird, hat die Schlägerei nicht im 
Schlafhaus, ſondern in einem Familien- 
haus in der Pleſſer Straße ſtattgefunden. Vom 
Schlaſhaus aus wurde nur das Ueber fall 
a bwehrkommando herbeigerufen. . 


Sigfrid 


Peiskretſcham 


* Fahrbeamtenverein. In der Monatsver⸗ 
ſammlung gedachte der 1. Vorſitzende des verſtor⸗ 
benen Kollegen Zugführers a. D. Krübel und 
der verſtorbenen Kollegenfrauen Schlenga und 
Lydinia. Der beabſichtigte Anſchluß an die 
Allianz-Lebensverſicherung wird bis 
zur Hauptverſammlung zurückgeſtellt. 


Hindenburg 


Goldene Hochzeit. Johann Roczen, Frie- 
drich⸗Wilhelm⸗Straße 3 wohnhaft, und feine Ehe- 
frau, Auguſte, geb. Schmura, begehen am 18. Dt- 
tober das Feſt der Goldenen Hochzeit. Die 
Preußiſche Staatsregierung hat aus dieſem An⸗ 
laß dem Jubelpagar ein Ehrengeſchenk in 
Höhe von 50,— Mark überwieſen. 


* Vom Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten. 
Am Montag, abends 8 Uhr, findet im Kaſin o 
der Donnersmarckhütte ein öffentlicher 
Werbeabend ftatt, umrahmt von muſikaliſchen 
Darbietungen der Stahlhelmkapelle. An dieſem 
Abend iſt jedem die Gelegenheit gegeben, dem 
Stahlhelm beizutreten 


* Proteſt gegen Kürzung der Bezüge. Unter 
Leitung des Vorſitzenden Grochla hielt am 
Freitag bei Eisner die Intereſſengemeinſchaft der 
Knapoſchaftspenſionäre des Reviers 
Hindenburg eine eine gut beſuchte Proteſtver⸗ 
ſammlung ab, in der gegen die Kürzung des 
Ruhegehalts Stellung genommen wurde. 
Obwohl erft im Januar eine merfbare Herab- 
ſetzung der Bezige erfolgte, ift nun wieder eine 
zehnprozentige Kürzung des Ruhegehaltes ſowie 
eine Beſchneidung der Steigerungsbe⸗ 
träge verfügt worden. An dem aufgebläh⸗ 
ten Verwaltungsapparat der Knapp⸗ 
ſchaft wurde Kritik geübt. Schließlich wurde den 
Regierungsſtellen anheimgeſtellt, auch für die 
Reichs. und Staatsbeamten, die entgegen den 
Privatbeamten weit höher als vor dem Kriege De- 
ſoldet werden, eine Penſionskaſſenbeitragszahlung 
zu verordnen. Die Entſchließung wird 
dem Reichsarbeitsminiſter und der Reichsknapp⸗ 
ſchaft zugehen. 

„* ATV. In der letzten Monatsverſammlung 
überreichte der Vorſitzende, Ingenieur Müller, 
dem jugendlichen Hans Dige im Auftrage der 
DERG. den Prüfungsſchein. Volksturn⸗ 
wart Kaczmarezyk berichtete über die er- 
freulichen Fortſchritte im Volksturnen innerhalb 


Oberſchleſiſcher Heimatkalender 


1982, Soeben 


erſcheint, herausgegeben vom Preſſe⸗, Statiſtiſchen und 
Verkehrsamt der Provinzialverwaltung von Oberſchle⸗ 


Jeſlabend des gung- RKB. in Beuthen 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 16 Oktober. 
Als Auftakt zu der Feier des 7. Stiftung- 
feſtes des Vereins junger katholiſcher 
Kaufleute fand am Freitag ein Feſtabend im 
Bierhaus Oberſchleſien ſtatt, an dem auch die 
Mitglieder des Stammvereins teilnahmen. Der 
Verſammlungs raum war feſtlich geſchmückt. Die 
Veranſtaltung beſtand aus hochſtehenden mufi- 
kaliſchen Vorträgen von stud. phil. O. Herr⸗ 
mann (Klavier), stud. med. B. Blochel 
(Violine), allgemeinen Geſängen und Vorträgen 
Mitglied Mocha leitete den Feſtabend mit einem 

weihevollen Vorſpruch ein, worauf der Präſes, 


Kaplan Adamſki, 


herzliche Worte der Begrüßung an die Gäſte und 
Mitglieder, beſonders an den Vorſitzenden des 
KK V., Bankdirektor Markefka, und Stadt- 
jugendpfleger Seliger richtete. Stadtjugend⸗ 
pfleger Seliger klärte über die Ziele des 
Stadtverbandes für Jugendpflege auf und warb 
um den Anſchluß des Jung⸗KKV., der vom Vor- 
ſitzenden Flemming auch zugeſagt wurde. 
Bankdirektor Markefka überbrachte die Grüße 
und Wünſche des Stammvereins. Darauf hielt 


Diplom⸗Handelslehrer Finger 


einen Vortrag über „KV. und cooperative Wirt- 
ſchaftsordnung“. Er bezog ſich dabei auf Pro- 
feſſor Friedrich Deſſauer, Frankfurt a. M., 
einen anerkannten praktiſchen Wirtſchafter. Die⸗ 
ſer betont, daß zuerſt die wirtſchaftlichen Grund⸗ 
lagen geſund fein müſſen, wenn die Wirtſchaft ge- 
deihen ſoll. Unternehmer, Mitunternehmer, Mit- 
arbeiter und die Verbraucher müſſen wirtſchaft⸗ 
lich zuſammenſtehen. Sie müſſen eine lebendige 
Phantaſie haben und ſich ein erreichbares Ziel 
ſtellen. Ueberall finden wir dieſe vier Pioniere 
der Wirtſchaft. Dieſe grundlegende Ordnung 
wurde aber in den letzten Jahren getrübt. Der 
Egoismus dürfte erft an die zweite Stelle ge- 
ſtellt werden. Der Kampf zwiſchen Mitarbeitern 


und Unternehmern geſtattete bisher keinen ge⸗ 
ſunden Vergleich. Schädlich ſei oft die falſche 
Einſtellung der Mitarbeiter. Solange ein 
Klaſſenkampf beſtehe, könne eine Höchſtleiſtung 
des einzelnen Menſchen nicht erlangt werden. 
Mitarbeiter und Unternehmer müſſen auch gei- 
ſtig zuſammenſtehen. Das Intereſſe und die Ar- 
beitsfreudigkeit der Mitarbeiter müſſen geweckt wer- 
den. Wir haben ein hohes Beiſpiel der Pflicht- 
treue an unſerem Reichspräſidenten von Hin- 
denburg, der feine ganzen Kräfte und Erfah- 
rungen in den Dienſt des Vaterlandes ſtellt. Der 
Gedanke der Parität muß in die Wirtſchaft 
hinein. Auch der Papſt ſagt in ſeiner Enzyklika 
„quadragesimo anno“ daß 


Kreislandbundtogung 
in Hindenburg 


Forderungen nach Herabſetzung der Einheits⸗ 
werte — Landwirtſchaftskammerwahlen am 
25. Oktober 


Hindenburg, 16. Oktober. 
In einer Sitzung des Kreislandbundes 
Gleiwitz⸗Beuthen⸗-Hindenburg wurde den Mit- 
gliedern durch Geſchäftsführer Badelt, Glei- 
witz, Aufklärung zuteil über die neue Cin- 
heitsbewertung, deren Erlaß kurz bevor- 
ſteht. Nach dieſer hat die Bewertung land- und 
forſtwirtſchaftlich genutzter Betriebe nach dem 
Ertragswert zu erfolgen, d. h., nach einem 
Vielfachen des Reinertrages, den ein Grundſtück 
nach feiner wirtſchaftlichen Beſtimmung bei ord- 


nungsmäßiger und gemeinüblicher Bewirtſchaftung 
durch ſoziale Maßnahmen allein eine ne ga ee 5 
h i gewähren kann. Gegenüber der 1925 erſtmalig 
See ee (ER aren erfolgten Einheitsbewertung brachte dieſe im 
jei. Notwendig jei die berufſtändiſche Or ⸗Jahre 1928 ein ſprunghaftes Höper- 
ganiſation, der Zuſammenſchluß aller, die inſſchnellen von oft um 60 Prozent des 
einem Betriebe arbeiten. Dieſe Gedanken in den eigentlichen Wertes und damit verbunden eine 
eigenen Reihen der katholiſchen Kaufmannſchaft[ Ueberſpannung durch Steuern. Wenn 
in die Tat umzuſetzen, fei die wichtigſte Aufgabe.] es nicht gelingen ſollte, diefe überhohen Einheits⸗ 
Der Redner forderte zur Mitarbeit unter dem j| werte herabzuſetzen, die ja die Grundlage aller 
Wahlſpruch „Kreuzſchiff voraus“! auf. Der Bor-| Steuern ab 1932 ſein werden, dann ſieht es mit 
trag wurde mit ſtarkem Beifall belohnt. der Landwirtſchaft im Kreiſe Gleiwitz⸗Beuthen⸗ 
Mitglied Straffet leitete dann mit einer Hindenburg traurig aus. 
Vorleſung aus „Von F. M. Partenkirchen“ Ein beſonderes Kapitel find dann die Ernte- 
zu dem zweiten Vortrage von Kaplan Adamſkiſſchäden durch Witterungseinflüſſe, wogegen 
über „Jung⸗KKV. Beuthen und fein Wollen“ durch die Mitglieder bei der Geſchäftsſtelle S H a- 
über. Er ergänzte den erſten Vortrag und hob[denerſatzanträge eingereicht werden folen. 
hervor, daß der Papſt in der Enzyklika „quadra- Aus dem Tätigkeitsbericht der Kreisgeſchäftsſtelle 
gesimo anno“ eine neue Wirtſchaftsordnung ver- geht hervor, daß zahlreiche Betriebe von der Ber- 
langt, in der der Staat das Regulativ fein | doppelung der ſtaatlichen Grundvermögensſteuer 
muß. In der Volkswirtſchaft jei Zuſammen⸗ befreit werden konnten. : 
arbeit Sinn- und Zweckbeſtimmung. Lediglich“ Am Sonntag finden die Wahlen zur 
der Menſch müſſe Sinn und Zweck der Wirt⸗[Landwirtſchaftskammer ſtatt, wozu nach 
ſchaft werden. Nur ehrliches Wollen müſſe den dem Geſetz nur die Kreiſe Beuthen-Hindenburg, 
Sinn des Lebens und des Berufes bilden. Einer Coſel, Falkenberg, Groß Strehlitz, Grottkau, 
Aufgabe des Jung⸗KKV. und des Stammvereins Kreuzburg und Leobſchütz zu wählen haben, wäh⸗ 
fei es, dahin zu ſtreben, daß dieſes Werk gelingen | rend die Kreiſe Gleiwitz, Ratibor, Neuſtadt, 


und ein weiſer Schöpfergeiſt helfen möge. 


des Vereins. Anläßlich der Volksturn⸗ 
wettkämpfe in Gleiwitz am 13. September 
errang A. Cempulik im Mehrkampf der 
Klaſſe A den 2. Preis. Bei den Gauwett⸗ 
1 konnte er den 1. Preis der Gruppe 
der Aelteren nach Hauſe bringen, Lipinſki 
den 1. Preis der 9 änner-Mittelſtufe. In der 
Frauen⸗Mittelſtufe ſiegte Kupka und in der 
Unterſtufe Papiery Auch in der Amal-100- 
Meter-Frauenſtaffel konnte der Verein den 2. 
Preis erringen. Nach der Sitzung veranſtaltete 
die Jugendabteilung unter Leitung des 1. Vor⸗ 
ſitzenden eine harmoniſch verlaufene Löns 
Gedenkſtunde. 


Ratibor 


Heimatabend in Klodnitz. Nach einem ein⸗ 
leitenden Vorſpruch begrüßte Lehrer Goebel 
im Auftrage des Oberſchleſiſchen Kul⸗ 
turverbandes und namens der Mitwirken⸗ 
den (Schule, Marianiſche Kongregation und Spiel- 
und Eislaufverein) die Gäſte. Im Mittelpunkt 
des Abends ſtand die Feſtrede des Lehrers 
Jester in der der Redner ausführte, daß die 

eimatliebe die Grundlage wahrer Ba- 
terlandsliebe ift. Reichhaltige muſika⸗ 
liſche Darbietungen, i Vorfüh⸗ 
rungen, Tänze und ein kleines Theater- 
tüd ſchmückten den Abend aus. Alle Darbie- 
tungen fanden reichen Beifall. Schule und die 
beiden Vereine hatten in redlicher Mühe und 
Eifer nichts geſcheut, um der Dorfgemeinſchaft 
einen wohlgelungenen Abend zu bereiten. 


* Vom Stadttheater. Die Vorarbeiten zu 
den Eröffnungsvorſtellungen gehen 
ihrem Ende entgegen. Heute, 20 Uhr, wird das 
Stadttheater zum erſten Male feine Pfor⸗ 
ten öffnen. Sonnabend, 20 Uhr, das 
ſpannende Schauſpiel „Der letzte Schleier“. 
Sonntag, 20 Uhr, zum erſten Male das reis 
zende Luſtſpiel „Chauffenr Antoinette“. 


© y 


Rofenberg 


* Landwirtſchaftsſchule. Mit den Lehr⸗ 
gängen an der hieſigen Landwirtſchafts⸗ 
ſchule wird am 3. November begonnen. 


Kraouzburg 


* Unpolitiſch, kein Kommuniſt. Zu dem 
Bericht über die Schlägerei, die ſich auf Grund 
eines Wortwechels bei einem öffentlichen Tanz. 
vergnügen im Saale des Gaſtwirts Fuchs in 
Koskau auf der Straße ereignete, teilt uns der 
Muſiker Feja aus Pitſchen mit, daß er un⸗ 
politiſch ki und nicht Kommuni ft. 

Die Poſtuhr bleibt. Wie die Oberpoſt⸗ 
direktion mitteilt, iſt die Poſtuhr wegen des 
Umbaues abgenommen worden. Es beſteht 
jedoch die Abſicht, die bisherige mechaniſch be⸗ 
triebene Uhr, die infolge der Erſchütterungen 
durch die Eingangstür nicht regelmäßig 
geben konnte, durch eine elektriſch betriebene 

hr zu erſetzen. Die Bürgerſchaft wird der 10 
verwaltung für die Verwirklichung ihrer Abſicht 
großen Dank wiſſen. 

* Unfall beim Baumfällen. In der Neu- 
hoffer Promenade, die als Straße an- 
gelegt wird, werden die großen Bäume 
gefällt. Das Fällen der Bäume müſſen 
ſich die Käufer allein beſorgen. Am 
Dienstag fiel ein Baum nicht in der erwarteten 
Richtung und traf den Poſtſchaffner a. D. 
Maliers und ſeine Frau. Maliers erhielt 
durch die Aeſte erhebliche Verletzungen 
im Geſicht, während die Frau nur geringe Ver⸗ 
letzungen erlitt. 


[Oppeln i 


Neiße, Oppeln und Roſenberg ihre Vertreter erſt 
nach drei Jahren wählen dürfen. Die Bor- 
ſchläge: Landwirt und Gemeindevorſteher Auguſt 
Kanſy in Miedar, Landwirt Adolf Spyra in 
Beuthen⸗Roßberg, Landwirt Wilhelm Slotta 


* Aus dem Innungsleben. Bei zahlreicher in Wieſchowa und Landwirt und Gemeindevor- 


Beteiligung hielt die Se 
unter Leitung ihres Obermeiſters Hahn 
. ab. Der 
konnte ferner 15 Schloſſer⸗ und 3 Klemp 
nerlehrlinge freiſprechen. In der allge- 
meinen Ausſprache wurde die ſchwere Lage des 

ndwerks zum Ausdruck gebracht und gegen die 

chwarzarbeit geſprochen. Die Innung 
verurteilte es, daß 
eine eigene © ( 
babe, wodurch dem ſteuerzahlenden Handwerk die 

rbeit genommen wird. Dex Vorſtand wurde 
beauftragt, geeignete Schritte bei der Handwerks⸗ 
kammer zu unternehmen. 


loſſerinnungſſteher Joſef Böhm 
eine billigt und fanden einſtimmige Zuſtimmung der 
Obermeister ee ee 1 ch 5 


die Stadtgartenverwaltung] geleitet wurde, 
chloſſerwerkſtatt errichtetſſchen prüfungen 


in Lariſchhof wurden ge- 


Mae hielt ihre Quartalsver⸗ 
ammlung ab, die von Obermeiſter Langner 
der mitteilte, daß die Zwi⸗ 
von jetzt ab im Friſeur⸗ 
aoned jeweils im März abgehalten werden 


* Bund der Frontſoldaten. Die Ortsgruppe 


Auch die Friſeur⸗ des Bundes der Frontſoldaten (Stahlhelm) hielt 


Filme der Woche 


Beuthen 


„Scapa Flow, das Grab der deutſchen 
Flotte“ in den Thalia⸗Lichtſpielen 


Der eindrucksvolle Bildſtreifen iſt dem Ge⸗ 
dächtnis der alten Marine gewidmet. Er 
führt zunächſt die Ereigniſſe, die der Tat von 
Scapa Flow vorangingen, vor Augen. Die 
opfermutige Tat ſelbſt Mr getzen dargeſtellt. In 
der Hauptrolle gibt Otto Gebühr die markante 
Geſtalt eines Kapitäns zur See. weib ⸗ 
lichen Hauptrolle ſpielt Cläre Rommer ſehr 
überzeugend. Auch Erna Morena und Heinz 
Klockow wirken geſtaltend in dem hochintereſſan⸗ 
ten Film. Der Beifiln Mitternachts⸗ 
walzer“ handelt von Prinzenliebe und Hof, 
ſchranzentum. Fier geben Eliſabeſh Pin a je] j 
Gritta Ley, Carmen Cartellieri, Par 
Biensfeld und Leo Peukert ein ausgezeich- 
netes Zuſammenſpiel, bei dem auch der Humor 
hinreichend zur Geltung kommt. Zwei heitere 


7 


Kursfilme erhöhen noch die Fülle der Ein 


drücke. á 


„Die Nacht der Entſcheidung“ im Intim 
Theater j 


Nach einer Reihe von Luſtſpielen ein ern» 
ſter Film mit ſpannenden Problemen, die 
um Nachdenken reizen. Conrad Veidt ver⸗ 
örpert den hohen ruſſiſchen Offizier des alten 
ariſtiſchen Syſtems mit allen ſeinen charakteri 
feigen Eggenſchoften Seine Brutalität unter- 
iegt den dämoniſchen Einflüſſen einer Frau, die 
Olga Tſchechowa dartelt. — Das Beipro- 
gramm zeigt luſtige Filme 


„Zwei Herzen im 94⸗Takt“ im Palaſt⸗Theater Will 


Dieſer deutſche Ton- und Sprech 
film, der ſchon mit großem Erfolge in Beuthen 
lief, erhält nun im Pafaf . Theater eine 
Wiederholung. Bilder aus dem Theater: 
und Muſikleben Wiens ziehen vorüber, eine 
echte Wiener Geſchichte um einen Wiener 

alzer. Die flüſſige Handlung wird unter- 
ſtrichen durch die entzückende Muſik pon Robert 
Stolz, die den Hauptanteil an dem Erfolg 
dieſes Filmes trägt. Wer kennt nicht die biel- 
oeimgen m Schlager aus dieſem Füm. Der Re- 
iſſeur Geza von Bolvary bringt mit ſicherer 
Hand ſeine Darſteller zu einer vortrefflichen Ge⸗ 
ſamtwirkung. Oskar Karlweiß und Willy 

15 als Brüder Vidi und Nicky entledigen 
ich ihrer Aufgabe mit prächtiger Laune. In wei ⸗ 
weiteren Hauptrollen ſieht man Gretl Thei⸗ 
mer, Irene Eiſinger, Walter Janſſen, 
Paul Morgan und Szöke Szakall. Als 


zweiter Film läuft „Arme kleine Gif” mit 
Paul Wegener und Grete Mosheim. 


Erſtaufführungen in der Schauburg 

In der Schauburg laufen zur Zeit zwei 
amerikaniſche Filme. Der erſte, ein Tonfilm, 
„Die Mexikanerin“, zeigt uns in einer 
wild bewegten Handlung den aufregenden 
Kampf dreier Amerikaner gegen mezi- 
kaniſche Verbrecher. Es wird viel geknallt, ge- 
mordet und geraubt, trotzdem führt alles zum 
4 7 Ende. Der zweite Film, „Lockruf 
er Berge“, mit Louis Wollheim in der 
Hauptrolle, zeigt neben einer ſpannenden Hand- 
lung wundervolle Naturaufnahmen. Beide Filme 
ſind in der Regieführung und im Aufbau der 
Handlung echt amerikaniſch. 


Gleiwitz 


„Reſerve hat Ruh“ in den UP.⸗Lichtſpielen 

Man ſieht hier ein F 

8 immer und immer wieder ſchallende 
Lachſalven hervorruft. Die Groteske ift 
Auch übertrieben, behält immer den freundlichen 
Luſtſpielton und hält ſich dadurch von der oft in 
derartigen Filmen bedauerten Naivität fern. Das 
pange ilieu und auch die Handlung find lebeng- 
uſtig und ungebunden. Kampers und Höre 
biger find prachtvolle Typen, Hugo Fiſcher⸗ 

öppe iſt ein Original, Cläre Rommer und 
Lucie Engliſch nett und liebenswürdig. Der 
Film iſt amüſant im höchſten Grade. 


„Berge in Flammen“ in der Schauburg 


Ein Filmwerk von gewaltigen Eindrücken. 
Lilli Wunderlichs meiſterhafte, zugleich 
virtudſe und ausdrucksvolle Geigen kunſt als 
eſtlichen Auftakt ſteht an der Spitze Die- 
ſes Films. Eine Epiſode aus den Kämpfen in 
den Dolomiten wird dargeſtellt, ſpannend 
in jedem Bildabſchnitt, yabi seh: und packend 
in Klang und Muſik geſetzt. Das gewaltige Ge⸗ 
birgsbild als Hintergrund A ia in manchen 
zenenfolgen in überaus ſtarker Wirkung. Luis 
renter, Liſſi Arna, Paul Graetz und 
Claus Clauſen geben eine Darſtellung, die ſich 
der Geſamtwirkung des Films hervorragend an= 
paßt. 
„Gloria“ im Capitol 
Der Roman einer Fliegerehe, große flie- 
geriſche Leiſtungen werden gezeigt. Eine 
gut pointierte Spielhandlung hat dieſer Film mit 


Guſtav Fröhlich, Brigitte Helm und Kam- 
pers. R) 


Breisienfungen bei Fleisch, 
Butter und Zucker 


Beuthen, 16. Oktober. 

Nach dem Preisbericht der Kom mu⸗ 
nalen Intereſſengemeinſchaft wieſen 
die Durchſchnittspreiſe für Fleiſch er 
neut einen allgemeinen Rückgang auf. Auch 
die häufigſten Preiſe find in verſchiedenen Fällen 
geſunken, ſo derbes Rindfleiſch in Hindenburg 
von 110 auf 100 Pfg., Kalbskeule in Beuthen und 
Gleiwitz auf 100 Pfg. und friſcher Schweinebauch 
in Beuthen auf 80 Pfg., in den Nachbarſtädten 
auf 70 Pfg. Die Preiſe für Brot ſind bis auf 
belles Roggenbrot, für das in Hindenburg viel 
fach ein Pfennig weniger verlangt wurde, eben⸗ 
ſo unverändert geblieben wie die Preiſe 
für Mehl und Müllereierzeugniſſe. 
Der Milchpreis iit gleichfalls un ver⸗ 
ändert. Die Butter iſt im Durchſchnittspreis 
allgemein erheblich geſunken. ſodaß in Beuthen 
der bäufigſte Preis fih um zehn Pfg. auf 150 
ermäßigte. Die Käſepreiſe ſind unverändert. 
Die Preiſe für O bſt und Gemüſe zeigen keine 
bemerkenswerten Veränderungen, ımderänden 
ind auch die Preiſe für Hül ſenfrüchte. 
Bei den ſonſtigen Lebensmitteln iſt der Zucker er⸗ 
neut billiger geworden und koſtete in letzter 
Woche häufigſt in Beuthen 35, in Hindenburg 36 
und in Gleiwitz 37 Pfennig. 


Segelflugtag 
auf dem Steinberg 


Groß Strehlitz, 16. Oktober. 

Am Sonntag treffen ſich alle der Gruppe 
Oberſchleſien des Deutſchen Luftfahrt 
verbandes angeſchloſſenen Vereine auf dem 
Steinberg (Nieder⸗Ellguth) wo von 1 Uhr ab 
Segelflug-Wettbewerbe veranſtaltet wer- 
den. Wertvolle Preiſe ſind vom Oberpräſidenten, 
der Lufthanſa und von Vereinen geſtiftet worden, 
um welche die bekannteſten Segelflieger Ober⸗ 
ſchleſiens ſich bewerben werden. Von 4.30 Uhr ab 
ſteigt für die Teilnehmer im Gaſthaus Hutta 
Rosmontau eine Kaffeetafel, während der die 
Preisverteilung erfolgt. Neben einem 
Film aus der Luftfahrt werden außerdem noch 
Flugſcheine verloſt. Zur Fahrt nach dem Stein- 
berg verkehrt ein Poſt auto mittags 12.30 Uhr, 
ab Alter Ring Groß Strehlitz, das um 4 Uhr die 
Rückfahrt von Nieder⸗Ellguth antritt. 


Bau eines balteriologiſchen 
Inſtituts in Branitz 


Leobſchütz, 15. Oktober. 

Prälat Nathan, der Schöpfer der Heil⸗ 
und Pflegeanſtalt Branitz, plant die Er⸗ 
richtung eines bakteriologiſchen Inſti⸗ 
tuts. (Forſchungsinſtitut für anſteckende Krank⸗ 
heiten, insbeſondere Krebskrankheiten.) Falls das 
überaus günſtige Bauwetter weiterhin anhalten 
ſollte, wird mit dem Bau in Kürze begonnen wer⸗ 


einen Generalappell ab, der von dem 
Kreisgruppenführer, Major a. D. Boefje, ge 
leitet wurde. Nach Entgegennahme einiger ge⸗ 
ſchäftlicher Mitteilungen konnten über 50 neue 
Kameraden durch den Kreisgruppenführer ver⸗ 
pflichtet werden. Im Mittelpunkt des Appells 
ſtand ein Vortrag von Kittmann, Breslau, 
der über das Thema „Der Kampf der na⸗ 
tionalen Oppoſition und die deutſche 
Zukunft“ ſprach. 

Familienabend im Evang. Bund. Im 
überfüllten Saal der r vun Heimat hielt 
die Ortsgruppe des Eva undes am 


ag vo 
chütßf über den in dieſem Jahr ab- 


angeli⸗ 

ſchen Kirche. Unter Leitu 
Laiſer gelangte ſodann ri 
Nibelungen Not“ zur rang, w 
den Mitwirkenden lebhafter Beifall gezollt 
wurde. Lokomotivführer Kaiſer geſtaltete den 
Abend weiterhin auch durch einen Lichtbilder⸗ 
vortrag, der oberſchleſiſche Induſtrie⸗ 
ge über und unter Tage behandelte 

uſikaliſche Darbietungen eines Streichquintetts, 
das Rendant Titze zuſammengeſtellt hatte und 
Chöre des Jun npereins unter Leitung 
von Frl. Zeidler verſchönten den Abend. 


* Die Kleiderſammlung für die Winterhilfe 
beginnt. Am Montag beginnt die Tinſamm⸗ 
lung der Bekleidungsſtücke und ſon⸗ 
ſtigen Sachwerte für die Winterhilfe _ Dieſe 
Sammlung wird bezirks⸗ und ee durch 
die vom Batl. 7 (preuß.) rg t. geſtellten 
Sammelkommandos mit Fahrzeugen und 
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Auch Schallplatten nur direkt von der Fabrik! 
Durch die Organiſation des Schallplatten⸗Volksverban⸗ 
des, der dem Volksverband der Bücher ⸗ 
freunde, jenem älteſten und leiſtungsfähigſten „ 
verbande Deutſchlands naheſteht, iſt die Möglichkeit 
3 2 — der Schallplatte ganz neue Käuferſchichten zu 
erſchließen. Die elektriſch aufgenommene, tonvollendete 
und transportfihere Clangor Schallplatte zum Preiſe 
von 1,70 RM. zuzüglich rto für die 25.entimeter⸗ 
Platte und von 2 x Autan Porto für die 
ache bringt Aufnahmen Weltruf pe: 
nießender Künſtler und Kapellen. Die planmäßige 
monatliche Erweiterung des Programms, das bereits 
242 * — enthält, fol vor allem die unvergäng⸗ 
lichen Meiſterſchöpfungen klaſſiſcher Muſik vorwiegend 
in 30.gentimeter-Platten verbreiten. Die 32ſeitige 
Druckſchrift verſendet der Schallplatten ⸗Volksverband, 
Clangor-Schallplatten-GmbH., Berlin-Charlotienburg 2, 
Berliner Straße 41/48, koſtenlos und unverbindlich. 
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den. Die Arbeiten an der Anſtaltskirche 
und dem Wohnhauſe der Marienſchweſtern ſchrei⸗ 
ten rüſtig vorwärts. Für längere Zeit dürften 
Hunderte von Handwerkern und Arbei 
tern Verdienſt und Brot finden. Leider laſſen 
die ſchweren geldlichen Verhältniſſe nur die aller⸗ 
dringlichſten Arbeiten zur Ausführung kommen. 


J. Merſchleſiſcher Naloniſſentag 
in Kreuzburg 


Kreuzburg. 16. Oktober. 
Der 4. Oberſchleſiſche Diakonijjeh- 
tag fand in Kreuzburg „Bethanien“ ſtatt. 
Der Einladung des Diakoniſſen⸗Mutterhauſes 
„Bethanien“ hatten etwa 60 Diakoniſſen aus 
9 verſchiedenen Mutterhäuſern Folge geleiſtet. 
Nach der Morgenandacht, in der Paſtor Kloſe 
auf die beſondere Verantwortung der Frommen 
im Lande in der gegenwärtigen Notzeit hinwies, 
ergriff auch Superintendent Müller, Kreuz- 
burg, das Wort. Frau Oberin Eva von Rar- 
dorff leitete mit ihrem tiefernſten Vortrag 
über „Die Pflichten der Diakoniſſe gegen ſich 
ſelbſt“ eine rege Ausſprache ein, die gerade den 
Diakoniſſen als Vertreterinnen ſelbſtloſer chriſt⸗ 
licher Liebesarbeit für ihr perſönliches Leben 
wichtig wurde. Paſtor Zilz, Miechowitz, ſprach 
über „Die ſtille Stunde im Leben der Diakoniſſe“, 
worin das Geheimnis ihres freudigen Dienſtes 
liege. Paſtor Kloſe, Ratibor, brachte allerlei 
Anliegen des Oberſchleſiſchen Landesverbandes 
für Innere Miſſion vor, insbeſondere die Win⸗ 
terhilfe und die Devaheim⸗Angelegen⸗ 
heit. Paftor Stein wachs, der Leiter der 
Kreuzburger Anſtalten, konnte von Sorgen und 
Durchhilfen in der Geſchichte des Kreuzburger 
Mutterhauſes erzählen und bei der Beſichtigung 
ſeinen Bericht erläutern. Den Höhepunkt bildete 
im traulichen Kirchlein des Diakoniſſenhauſes der 
abendliche Gottesdienſt, in dem Paſtor 
Hitzer, Rösnitz, früher am Diakoniſſen⸗Mutter⸗ 
haus „Bethanien“ Breslau, über das Thema pre- 
digte: „Gott aber ſei Dank, der uns den Sieg 
gegeben hat.“ 


- Stantfühe Beihilfe für die 
Lundwirtſchaſtsſchule Oberglogan 


Oberglogan, 16. Oktober 
Die mit Unterſtützung der Qand- 
wirtſchaftskammer Oberſchleſien 


Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten vom 1. Oktober einen Bauzuſchuß 
don 10400 Mark erhalten. Die fett längerer 
Zeit im Gange befindlichen Bauarbeiten werden 
noch Ende dieſes Monats vollendet ſein, 
ſodaß die Schule, wie vorgeſehen, Anfang Novem⸗ 
ber ihre Pforten öffnen kann. 


Begleitmannſchaften durchgeführt. Das Signal 
der N N 4 TE e auf das 
Eintreffen der Sammler aufmerkſam machen. 
Außer den Soldaten iſt ſonſt niemand zur 
Einſammlung von Kleidung und Sachwerten für 
die Winterhilfe berechtigt. Diejenigen Haus⸗ 
lte, die in der Geldſammelwoche in der Liſte 
ür Sachwerte (Kleidungsſtücke uſw.) Ahern 
aben, werden von den Reichswehrmannſchaften 
des mmelkommandos in erſter Linie anf- 
geſucht. Aber auch alle übrigen Hausbewohner 
werden gebeten, ihre Kleiderſchränke uſw. noch 
einmal auf entbehrliche Sachen nachzuprü⸗ 
fen und ſie dem Sammelkommando mitzugeben. 


— 85 der Reichswehrkapelle im 


wird ein beſonders gutes Programm aufweiſen. 
Da der Erlös aus dem Konzert der Speiſung 
bedürftiger Kinder dienen ſoll, verdient 
das Konzert einen ſtarken Beſuch. 


Unſchuldig angeklagt 


Ratibor, 16. Oktober 

Gerichtsaſſeſſor Schirmer war Anfang dieſes 
Jahres bei der Staatsanwaltſchaft Ratibor tätig. 
Heut ſteht er ſelbſt als Angeklagter vor dem 
Strafrichter, eines Vergehens gegen das Rept- 
blikſchutzgeſetz angeklagt. Anfang März, in 
einer Donnerstagnacht, kam Schirmer mit noch 
einigen Herren in ein Lokal, wo ſie ſich über die 
Regierung und die Reichstagswahlen im Septem⸗ 
ber unterhielten. Dabei ſoll der Angeklagte ge⸗ 
jagt haben, „es jei für ihn eine Schmach, für 
eine ſolche Regierung tätig zu ſein“. Wenige 
Tage darauf kam Kriminalaſſiſtent Janoſch zu 
Wilczek und ſtellte Erhebungen über die Geſpröche 
an. Gerichtsaſſeſſor Schirmer wurde an ein 
anderes Gericht verſetzt und das Er- 
mittelungsverfahren gegen ihn eingeleitet. Re⸗ 
ſtaurateur Wilczek erklärte in der Verhand⸗ 
lung, daß er heute nicht mehr auf ſeinen Eid 
nehmen könne, was er früher ausgeſagt habe. 
Staatsanwaltſchaftsrat Dr Raven, als Zeuge, 
ſagt aus, daß er den Zeugen Wilezek bei deffen 
Vernehmung auf die Bedeutung des Eides hin- 
gewieſen habe. Er ſolle ſich genau über⸗ 
legen, was er ausſagt. Darauf hat der Zeuge 
Wilczek feine Ausſagen gemacht und das Pro- 
tololl unterſchrieben. Die Anklage brach zu⸗ 
jammen und auf Antrag der Staatsanwaltſchaft 


öffnete die Sitzung. 


ſchäftsordnung 
Stadtverordneten⸗Vorſtehers müſſe er Proteſt 
einlegen, weil der von ſeiner g 
eg geſtellte Antra 
e i 
Tagesordnung ſteht. Es wird in die Tagesord⸗ 
nung eingetreten und zur Kenntnis der Verſamm⸗ 
lung gebracht, daß an Stelle des ausgeſchiedenen 
e Höflich 
deſſen 
eintritt. In die Leitung der 
Fraktion tritt an Stelle von 
Sadtv. Valentin Nowak ein. 
Rechtsanwalt Dr Gawlik bringt die Notver⸗ 
ordnungen des Preußiſchen Staatsminiſteriums 
über die Selbſtver waltung der Gemeinden beii Ad! g En 
zur Verlefung. Die Stadtverordnetenverjammlung beſitzer Hermann er, als Schiedsmann für 
hat dazu folgende Entſchließung gefaßt: 


K 


Magiſtrats als Verwaltungsorgan aus dem Sy⸗ 
ftem des Notrechts, Aufhebung der Ausſchal⸗ 
tung der Se 
verordneten 

Staatsaufſicht auf das notwendigſte Maß, Heran⸗ 
ziehung der verantwortungsbewußten 
des Bürgers Steinſcher Art im Gemeindeleben. 


die Erklärung ab, da 
auf den Boden der 
Abgenommen werden die Jahresrechnungen der 
Vermögens⸗ und Sch 
tung, der Pfandleihanſtalt und der Gartenver⸗ 
waltung für 1929, die Abrechnungen über den 
Bau der Kläranlage für die Hochzone I. Teil, der 
Negulierungsarbeiten an der Kläranlage II, der 
Kanaliſation an der Fleiſcher⸗ und Brauſtraße, 


ſprach das Gericht den Angeklagten auf Koſten ſetzung im Gaſtwirtsgewerbe. 
der Staatskaſſe frei. 


„Glückauf“, 
leitete, wurde bekannt gegeben, daß der Verein Beſchluß der Verſammlung werden die Hinden⸗ 
bis jetzt die Gmonatige Winterſpeiſung 
von 65 Kindern zugeſagt hat nr 
ſitzende berichtete über den Gleiwitzer Schlich- [25prozentigen Branntwein, der fih billiger ftellt, 
tungsausſchußſpruch über die Lohn herab ⸗ führen. 


Wenn Pferde scheuen 


Cin Pferdefuhrwerk rennt gegen einen Baum 


der Führer tot — Die Magd ſchwer verletzt 

Biſchofswalde, 16. Oktober. Der Vauerngutsbeſitzer Richard 
Jahnel kam auf der Rückfahrt von Neuland mit feinem Gefährt 
ins Schleudern, ſodaß der Wagen gegen einen Ba um ſtieß 
und der 59 Jahre alte Bauernguts beſitzer durch einen Schädel 
bruch ſtar b. Jahnel hatte in Neuland eine neue Magd abge⸗ 
holt, die mit Verletzungen am Rüden davonkam. Bei der Ausfahrt 
aus Bilau wurde das Gefährt von einem mit Steinſchotter beladenen 
Autolaſtzug überholt, wodurch das Pferd ſcheu wurde, durd 
ging und dadurch Jahnel die Herrſchaft über Pferd und Wagen verlor. 


Tagung des Stadtparlaments in Ratibor 


Proteſt gegen die Beichneidung des 


Selbſtverwaltungsrechts 


[Eigener Bericht) 


Ratibor, 16. Oktober. Fadens ari ee, Chauſſee, der 
din Nor it or. ſtandſetzungsarbeit des Prälatenweges ſowie 
end dee See, mechts anwalt Dr ga Lit er FTanaliſation der Waijenhaus- und des N er 
Teils der Salzſtraße. Beim Bau der drei Reids- 
häuſer in der Anenſtraße, für die ein Betrag von 
138 000 Mark vorgeſehen war, wurde eine Ein⸗ 
ſparung bon 18 000 Mark gemacht. Stadtp. 
Cibis (3tr.) ſcheidet infolge Ernennung zum 
Schulrat als Mitglied der Schuldeputation 
aus. An feine Stelle tritt Stadw.⸗Vorſt. Rechts⸗ 
auwalt Dr Gawlik. Stadtv. Drogeriebeſiher 
Dehner (A. u. W.) hat bei der Beſchlußfaſſung 
über das Fortbeſtehen des Stadttheaters dagegen 
geſtimmt. Er ift aus der Theaterkomiſ⸗ 
ſion ausgeſchieden. Seine Stelle wird 
durch den Stadtv. Bockſch (A. u. W.) nen Defekt. 
„Als Armenpfleger für den 20. Armem 
pflegebezirk wird Gaſtwirt Peter Go mann, 
als Schiedsmann für den 3. Bezirk Kaufmann 
Moritz Tichauer, als Stellvertreter Fabrik⸗ 


Stadtv. Rohrbach (Nat.⸗Soz.) legt zur Ge⸗ 
dar, gegen das ebaren des 


raktion unterm 
auf Winter⸗ 


ilfe für die Erwerbsloſen nicht auf der 


0 f (Nat.⸗Soz.) als 
Nachfolger Maſchinenbauer Ullbrich 
Kommuniſtiſchen 
Stadtv. König 

Stadtv.⸗Vorſt. 


den 5. Bezirk Drogeriebeſitzer Eugen FE 
Durch das Notrecht für die Gemein 15 i . 3 
” 2 DTA, a t n * 
den, insbeſondere die Durdführungsverord- tier Anton Horak gewählt Als N 
erat ee e ift | ſteher eoi „ ging Kauf⸗ 
mächtigung zur Dur r von mann Kur uring als gewählt hervor. Wet- 
Sparmaßnahmen ausschließlich den ges ter wurde der Wa { don. Weiber und Stellver- 
meindlichen Verwaltungsorganen, tretern für das Mietseinigungsamt des 2 
iſtra ; ; „ kreiſes nach dem Antrag des Stadw. Robert 
aljo dem Magiſtrat, erteilt und die Ver⸗ I 7665 s B 
treterkörperſchaft, aljo die Stadtverordneten. = e des Finch ; pdea s Bec ge 
verfammlung, ausgeichaltet. Wir geben un. Freiflächen renzen aut Pen Mienberfahreng 
en ee e Bere eee Freiflächengrenzen auf dem früheren Eiſenbahn⸗ 


3 r werkſtättengelände. e Befreiung vom 
druck, daß gerade in dem Erinnerungsjahr an Sch Ia n eg für den Stadtteil 
den Schöpfer der Selbſtverwaltung, Freiherrn Studzienna und in der Obora wurde auf ein 
vom und zum Stein, die verantwor- weiteres Jahr genehmigt. Ueber den Ausban 
tungsbewußte Mitarbeit des Bür⸗ der St.⸗Nikolaus⸗Schule im Stadtteil 
gers in dem Gemeindeleben an sgeſchal. | Ratibor 2 (Altendorf berichtete Stadtv. Cibis. 
tet wird und legen gegen die Ansſchaltung | Dicler Stadtteil umfaßt 7000 Einwohner. Die 
der Stadtperordnetenverſammlung aus der 


Zunahme der Kinder iſt derart geſtiegen, daß der 
Selbſtverwaltung feierlich Verwahrung ein. Kindergarten nicht ausreicht. Es muß Raum für 
Der Einſpruch richtet ſich dagegen, daß 


einen zweiten geſchaffen werden. bürger ⸗ 
meiſter Kaſchny war es möglich, die 

das Notrecht in allen ſeinen Auswirkungen in hierzu vom Kultusminiſterium zu erlangen. 

den Gemeinden von dem Rechtsgedan⸗ ' r 2 3 

ken als Grundlage des Staates abweicht, wii „ K N 

daß die Stadtverordnetenverſammlung von £ f 0 

dem Vorbewilligungsrecht und der Be- errichtet wer 

ſchlußfaſſung über Einnahmen und] Für den Ausbau find 50 000 Mark vorgeſehen. In 

Ausgaben des Haushaltsplans als der Quelle 


der gewerblichen Berufsſchule 
der Selbſtverwaltung ausgeſchaltetl Raum zur Speiſung don erwerbsloſen Männern 
wird, daß die Staatsaufſicht für das] und Frauen während des Winters g en were 
Kontrollrecht und die Berwaltungsmağuah- 


den. Die Stadtv.⸗Verſammlung erklärte ſich das 
men über den Magiſtrat erheblich verſtärkt] mit einverſtanden, ebenſo mit den Straßen ⸗ 
worden ift. 


ausbauprojekten der früheren Paulſchen 
a A ; y Wiefen und mit der Saen 82 e 
Ziel des Einſpruchs ift die Befreiung des aktion fi Hochwaſſerſchäden, wenn fih die Pros 
vinz und Regierung daran beteiligen. 
i ie Stadtv. Valentin Nowak (Komm 
verwaltung und 8 der 3 (Nat. Soz.) ee here n 
aßnabmen, Beschränkung der der jeweiligen Beratung der von ihnen geſtellten 
Anträge Mitgliedern der Erwerbsloſen der Zr 
tritt in den Sitzungsſaal geſtattet und die ſofor⸗ 
tige Entfernung der im Haus befindlichen Schutz ⸗ 
polizei veranlaßt werde. Es kommt zu großen 
Auseinanderſetzungen zwiſchen den bei⸗ 
den Antragſtellern und dem Stadtverordneten⸗ 
vorſteher. 


Die Tribüne muß geräumt werden. 
Stadto.⸗Vorſt. Dr Gawlik (Str.) erklärt, daß 
er die Entſcheidung über die beiden eingereichten 
Anträge zu treffen habe, ob dieſe zur Beratung 


gelangen ſollen. Er halte dies jedoch nicht für 
geeignet. i 


P ˙¹—ꝛ TERN TS aa Raa a a 


Demnach mere 
den die Bezüge der Gaſtwirtsangeſtellten um 8 
Prozent und die der im Garantielohn ſtehenden 


itarbeit 


Hierzu gibt 
Oberbürgermeiſter Dr. Kaſchny 


ſich der Magiſtrat reſtlos 
lärung ſtellt. 


— 


uldenverwal⸗ 


22 a Kell 5 it Wi Okto- 
Wee irtung ab 1 Dion 


monopolverwaltung, die Verſuche unternimmt, 
die Umſätze zu erhöhen, wird, wie mitgeteilt 
wurde, von nun an für Schleſien die Mindeſt⸗ 
grenze des Alkoholgehalts des Trinkbranntweins 
von 32 auf 25 Prozent herabgeſetzt. Nach einem 


wein für Schleſien 


Hindenburg, 16. Oktober. 
In der Sitzung des Gaſtwirtsvereins 
die Großdeſtillateur Grabka 


Der Vor- dardſchnaps, deffen Preis beſtehen bleibt, den 


a ei EIER aa So 


burger Gaſtwirte neben dem 32prozentigen Stan⸗ 


r 


1 


8 


3 deutſche 
in der Tſchechei verhaftet 


Leobſchütz, 16. Oktober. 


Vor einiger Zeit wurden der Gaſtwirt Ma ver 
aus 
Bleiſchwitz, wegen Spionageverdachts in 
Jägerndorf verhaftet. Nun hat die politiſche Po⸗ 
lizei auch noch den Mühlenbeſitzer Ludwig aus 
Bleiſchwitz verhaftet, als ſich dieſer in Jä⸗ 


und der Bankangeſtellte Fuchs, beide 


gerndorf aufhielt. 


Tagung der oberſchleſiſchen 
Sleinſetzer 


6 Kandrzin, 16. Oktober. 

In Kandrzin hielt in den Räumen des 
Bahnhofshotels die Steinſetzer⸗Zwangsinnung 
für die Provinz Oberſchleſien eine gutbeſuchte 
Verſammlung ab, der eine gemeinſame Tagung 
mit dem Geſellenausſchuß voranging. Es 
ſollten einmal die Fragen der Schaffung eines 
geſunden Nachwuchſes und die Regelung der 
Prüfungen behandelt werden. Sbermeiſter 
J. Kohla, Beuthen, nahm zu Beginn der Ver- 
handlungen Gelegenheit, in einem Vortrag auf 
all die Schwierigkeiten hinzuweisen, die fih bis⸗ 
her in den Weg ſtellten, wenn es galt, tatkräftig 
durchzugreifen und dem Gewerbezweig den zweck⸗ 
mäßigen Nachwuchs zu ſchaffen. Er ſchilderte die 
Fortſchritte und die neuen Verfahren in dem 
Straßen⸗ und Wegebau, kam auf die techniſchen 
Hilfsmittel zu ſprechen, um dann nachzuweiſen, 
daß ein Rückgang in der Zahl der Kräfte zu 
verzeichnen iſt. Insgeſamt haben ſich 12 Lehr⸗ 
linge zur Einſchreibung in die Innungslehr⸗ 
lingsrolle gemeldet, die in der Vorprüfung den 
Anſprüchen gerecht wurden. Nach einer Auz- 
ſprache wurde beſchloſſen, auch in dieſem Herbſt 
eine Prüfung abzuhalten. Weil aber die Auf- 
gaben nicht mehr auf der Straße durchgeführt 
werden können, wenigſtens, was die praktiſche 
Seite anbetrifft, ſo wurde beſchloſſen, auf einem 
Lagerplatz der Meiſter die praktiſche Prüfung 
vorzunehmen. Man einigte ſich dahin, daß die 
nächſte Geſellenprüfung in Gleiwitz auf dem 
Lagerplatz (Schlachthof? des ſtellvertretenden 
Obermeiſters Wengerek am. 26. und 27. Ok⸗ 
tober 1931 ſtattfindet. Insgeſamt haben ſich 
24 Lehrlinge zur Geſellenprüfung gemeldet. 

Im Anſchluß daran tagte die Innung. Der 
Leiter nahm Gelegenheit, einen Bericht über die 
Wirtſchaftslage zu geben, um dann die Sorgen 
des Handwerks zu erläutern. Ueber das Zu- 
ſammenarbeiten mit den Behörden gab der Ober⸗ 
meiſter Aufſchlüſſe, und es wurden verſchiedene 


Fragen der Arbeitsvergebungen durchberaten. 
Stellv. Obermeiſter Wengerek, Gleiwitz, 


brachte einen Antrag ein, der ſich mit der Winter⸗ 
hilfe befaßte. Einſtimmig wurde nach einer De- 
batte beſchloſſen, daß die Innung der Winter- 
hilfe in den einzelnen Städten Beuthen, Gleiwitz, 
Hindenburg, Ratibor und Oppeln je 50 Mark 
aus der Innungskaſſe überweiſen ſoll. 


Ergebniſſe 
der Siedlungstätigkeit in 96. 


Nach einer Mitteilung der Oberſchleſi— 
ſchen Landgeſellſchaft ſind im Jahre 
1930 3961,97 Hektar Siedlungsland ange 
kauft und 346 Siedlungsſtellen mit einer Geſamt— 
größe von 2690,81 Hektar verkauft worden, an 
626 Anlieger bis 969,17 Hektar Land abgegeben, 
an 2240 Anlieger 1251,37 Hektar verpachtet 
worden. Seit Beſtehen der Oberſchleſiſchen Qand- 
geſellſchaft ſind bis einſchließlich 31. 12. 1930 
42 284,81 Hektar angekauft und 1455 Fa⸗ 
milien mit 6072 Perſonen geſiedelt worden. Von 
letzteren waren 147 Familien mit 638 Perſonen 
frühere Gutsarbeiter. An 3305 Anlieger 
find insgeſamt 3680,36 Hektar verkauft wor- 
den. 


| der Vogel 
im Dienſte der Menſchheit 


Vogelſchutzkurſe vom 20. bis 23. Oktober 
in Ratibor und Oppeln 


Hat man einmal zufällig Gelegenheit, 
einen unſerer kleinſten Vögel, eine Meiſe, 
ein Goldhähnchen, einen Zaunkönig oder einen 
der winzigen Laubvögel bei ſeinem Tun und 
Treiben zu belauſchen, dann iſt man ganz 
überraſcht von der unglaublichen Leben- 
digkeit dieſer niedlichen Zwerge. Nicht einen 
Augenblick hält das Vögelchen Ruhe. Unermüd⸗ 
lich geht es von Zweig zu Zweig. Da wird jede 
Spalte der Baumrinde, jede Knoſpenſchuppe einer 
eingehenden Prüfung unterzogen, und der kleine 
Meiſenſchnabel kann recht energiſch zuhacken, 
wenn es gilt, etwas Genießbares aus einer allzu 
engen Ritze hervorzuholen. So ein Tierchen hat 
eben einfach immer Hunger. Vom früheſten 
Morgen bis zum Eintritt der Dunkelheit ver⸗ 
langt der beinahe unergründliche Magen. fein 
Recht. Deshalb findet man dieje Kleinvögel 
dauernd in Bewegung, braucht doch der kleine 
Körper täglich To viel Nahrung, wie er ſelber 
wiegt. Und eine ſolche Nahrungsmenge will erft 
gefunden ſein. Es gehören dazu Tauſende von 
Inſelteneiern, Hunderte von Raupen, Puppen 
und fertigen Tieren: Schmetterlingen Käfern, 


ſich leicht ausrechnen, 


familie, etwa 20 Vögel, im Jahre 


mittlerer Größe. 
Bei einem ſolchen 


ſucht. So aut wie jedes 


lich befreit. 
jeder Park- 
Früher niſteten ſie in den 


Höhlen. die 


meiſter, in großer Zahl zimmerten. Heute 


damit den Spechten die 


mann eine Selbſtverſtändlichkeit 
Meiſen, Kleibern, Baumläufern, 
ſchwänzchen, 


heißen, Niſthöhlen aufzuhängen. 


reichlich lohnen. 


Kirchliche Nachrichten 


Pfarrkirche St. Trinitatis, Beuthen: 
21. Sonntag nach Pfingſten: 
Sonntag, 18. Oktober: 


amt mit Predigt; 10 Uhr deutſches Hochamt mit Pre- 
digt; 11,30 Uhr ſtille hl. Meſſe mit deutſcher Predigt. 
— Nachmittags 2 Uhr deutſche Kinderandacht; 
2,30 Uhr Singen der polniſchen Tagzeiten, darauf um 
3 Uhr polniſche Noſenkranzandacht; abends 
deutſche Predigt und Roſenkranzandacht. — In der 
Woche: Fäglich früh um 6, 6,30, 7 und 8 Uhr hl. 


Meſſen; täglich abends 7,15 Uhr Roſenkranzandacht, 


und zwar Montag, Mittwoch, Donnerstag und Gonn- 
abend deutſch, Dienstag und Freitag polniſch. — Die 
hl. Taufe wird geſpendet am Sonntag, nachmittags 
2,30 Uhr, Dienstag und Freitag, früh 9 Uhr. — Am 
Sonntag, 18. 10., Kirchweihfeſt in der St.⸗Margareth⸗ 
Kapelle. Dort um 10 Uhr polniſche Predigt, Hochamt 
und theophoriſche Prozeſſion. Montag, früh 8 Ahr, 
hl. Meſſe für alle Verſtorbenen von St. Margareth. 


Pfarrkirche St. Maria, Beuthen: 


Sonntag, 18. Oktober: Früh um 6 und 7,15 Uhr 
hl. Meſſen mit deutſchem Geſang; 8 Uhr Kindergottes- 
dienſt; 9 Uhr deutſches Hochamt mit Predigt; 10,30 Uhr 
polniſche Predigt, darauf Hochamt; 11,45 Uhr deutſche 
Singmeſſe mit Predigt. — Nachmittags 2,30 Uhr pol- 
niſche Roſenkranzandacht; abends 7 Uhr deutſche Rofen: 
kranzandacht. — An den Wochentagen: Früh 
um 6, 6,30, 7,15 und 8 Uhr hl. Meſſen. Abends, täg⸗ 
lich um 7,15 Uhr, Roſenkranzandacht, und zwar Diens: 
tag, Mittwoch, Freitag und Sonnabend deutſch, Mon- 
tag und Donnerstag polniſch. — Taufſt unden: 


Küfter, Tarnowitzer Straße 10, Fernſprecher 2630, zu 
melden. 


Hl.⸗Geiſt⸗Kirche, Beuthen: 


Sonntag, früh 8 Uhr, hl. Mefe; 10 Uhr Taub- 
ſtummengottesdienſt. 


Pfarrkirche St. Hyazinth, Beuthen: 


Sonntag, 18. Oktober, Kirchweihfeſt: 
Oberkirche: En 5,15 Uhr ſtille Pfarrmeſſe; 6 Uhr 
olniſche Singmeſſe; 7,30 Uhr deutſche Singmeſſe; 8,30 
hr deutſche Meder darauf feierliches Hochamt mit 
Aſſiſtenz, hl. Meſſe für die Mitglieder der Rofe 
Mathilde Kudlek; 10,30 Uhr polniſche Predigt, darauf 
Hochamt. — Nachmittags 2,30 Uhr polniſche 
Roſenkranzandacht; abends 7 Uhr deutſche Roſenkranz⸗ 
andacht. — Anterkirche: Um 9 Uhr Gottesdienft 
für die Mittelſchule; um 11 Uhr deutſche Singmeſſe mit 
Predigt. — In der Woche: Früh um 6, 6,30, 7,15 
und 8 Uhr hl. Meſſen; das erſtemal wird früh täglich 
um 5,30 Uhr kommuniziert; abends 7,15 Uhr Rofen- 
kranzandacht, Montag, Mittwoch und Freitag deutſch, 
an den übrigen Tagen polniſch. — Die hl. Taufe 
wird gefpendet am Sonntag, nachmittags 2 Uhr, Diens- 
tag und Donnerstag, vormittags 8 Uhr. — Nacht⸗ 
krankenbeſuche find beim Küſter, Kaminer Straße 1, zu 
melden. 


Herz⸗Jeſu⸗Kirche, Beuthen: 

Sonntag, 18. Oktober, Feſt des hl. Apoſtels 
Lukas: Um 6,30 Uhr Frühmeſſe mit Anſprache; 7,30 
Uhr Kindermeſſe mit Ansprache; 8,30 Uhr Amt mit Ar- 
ſprache und Gemeinſchaftskommunion der Jungfrauen; 
10 Uhr Akademikermeſſe mit Anſprache; 11 Uhr Hod 
amt mit Predigt und hl. Segen. — Nachmittags 
4 Uhr Andacht der Jungfrauenkongregation mit An- 
ſprache und hl. Segen, darauf Verſammlung; abends 
7 Uhr Roſenkranzandacht mit hl. Segen. — An den 
Wochentagen: täglich, abends 7,30 Uhr, Rofen- 
kranzandacht mit hl. Segen. Donnerstag, Freitag und 
Sonnabend findet ein Triduum ſtatt als Vorbereitung 
auf das Hochfeſt Chriſti des Königs. An dieſen Tagen 
ift abends 7,30 Uhr Predigt, darauf Roſenkranzandacht 
und hl. Segen. Nächſten Sonntag (Chriſti Königsfeſt): 
Gemeinſchaftskommunion der Männer und Jungmänner. 
Zugleich Einkehrtag mit Ausſetzung. 


St.-Barbara⸗Kirche, Beuthen: 


Sonntag, 18. Oktober: Um 6 Uhr ſtille hl. Meſſe 
mit polniſchem Geſang und Predigt; 7,45 Uhr Gottes» 
dienſt der Pädagogiſchen Atademie; 9 Uhr Hochamt mit 
Predigt; 11 Uhr Hochamt mit Predigt. — Nach ⸗ 
mittags 3 Uhr Roſenkranzandacht. — Taufen 
werden gejpendet am Sonntag nach der Roſenkranz⸗ 
andacht und am Freitag um 7,30 Uhr vormittags. — 
Nachtkrankenbeſuche ſind beim Küſter, Wilhelmſtraße 40, 
anzumelden. — Roſenkranzandacht ift täglich um 7,30 
Uhr abends. 1 


Evangeliſche Kirchengemeinde Hindenburg 


Friedenskirche: 7,30 Uhr Frühgottesdienſt: Paſtor 
Wahn; 9,30 Uhr Hauptgottesdienſt: Paftor Hoffmann; 
11 Uhr Kindergottesdienſt; 12 Uhr Taufen. Donners» 
tag, abends 7,30 Uhr, Wochenandacht. Mikult⸗ 
ſchütz: 9,30 Uhr Gottesdienſt: Paftor Wahn. 


Königin⸗Luiſe⸗Gedächtnis⸗Kirche: 9,30 Uhr Gottes- 
dienſt; 10,45 Uhr Taufen; 11 Uhr Kindergottesdienſt; 
7,30 Uhr Gottesdienſt im Zechenſaal der Oelbrückſchächte. 


Borſigwerk: 9,30 Uhr Hottesdienſt; 10,30 Uhr 
Abendmahlsfeier. Mittwoch, abends 8 Uhr, Bibelſtunde. 
Sonnabend, den 24. Oktober, abends 7,30 Uhr, Bifita- 
tionsrüſtgottesdienſt: Sup. Schmula, Beuthen. 


Blattläuſen und vieles andere mehr. Man kann 
daß eine einzige Meiſen⸗ 
mehr als 
1% Zeutner Inſekten vertilgt, das find gegen 
120 Millionen Inſekteneier oder 150 000 Raupen 


Futterbedarf bleibt 
in der ganzen Umgebung des Neſtes tatſächlich 
kein noch ſo verſteckten Winkel undurch⸗ 
Inſekt wird aufge⸗ 
ſtöbert, und damit werden die Bäume und Sträu⸗ 
cher von dieſen gefährlichen Plagegeiſtern grimd- 
Sollte da nicht jeder Obſtgärtner, 
und Waldbeſitzer eifrigſt bemüht 
ſein, ſich dieſe kleinen Gehilfen herbeizuziehen? 
die 
Spechte, ihre von der Natur beſtimmten Bau- 
aber 
wird jeder alte oder kranke Baum beſeitigt und 
Gelegenheit zum Bau 
ihrer Höhlen entzogen. Es ſollte für jeden Grund- 
beſitzer, vor allem für jeden Gärtner und Forſt⸗ 
werden, den 

den Rot⸗ 
Fliegenſchnäppern und wie ſie alle 
Kie 
werden es ihnen durch gründliche Säuberung der 
Bäume und Sträucher von ihren Schädlingen 


Früh 5,30 Uhr hl. 
Meſſe, polniſch; 6,30 Uhr hl. Mefe mit deutſcher Pres 
digt; 8 Uhr Schulgottesdienſt; 9 Uhr polniſches Hoch⸗ 


7 Uhr 


Sonntag, nachmittags um 3,30 Uhr, Montag und Don- 
nerstag, früh 9 Uhr. — Nachtkrankenbeſuche ſind beim 


Sportnachrichten 


Weſtdeutſchlands neue Elf 
gegen Südoſt 


Für das DF B.⸗Pokal⸗Spiel am Sonn- 
tag gegen Südoſtdeutſchland mußte 
Weſtdeutſchland eine zum Teil neue Elf 
aufitellen, da Alemannia⸗Aachen keine Spie- 
ler abſtellen kann, und außerdem der Mittel- 
ſtürmer Kellner, Schalke 04, erkrankt iſt. 
Die neue Mannſchaft: Mellage, Schalke 04; 
Lepper, Münſter 08, Weber, Kurheſſen / Kaſſel; 
Höper, Bad Neuenahr, Reichmann, Rhenania 
Köln, Vallentin; Schalke 01; Tibulſki, Czepan, 
Jazet, Kuzorra, Rothard, Schalke 04. 


WAs. von Slavia 1:5 geſchlagen 


15 000 Zuſchauer bejubelten am Donnerstag in 
Praa den Sieg ihrer © La v ia- Fußballmann⸗ 
ſchaft über den Wiener Gaft WAC. Die Wiener, 
die vor dem ſchweren ne um den Mitropa- 
Cup gegen Vienna ſtehen, hatten wenig Inter⸗ 

i 


meiſterſchaft (03. Platz). 
14 Uhr: V. R — WV. Vorwärts Breslau, 
Handballfreundſchaftsſpiel (Schützenhausplatz). 
Oppeln: 


Diana Oppeln — Vorwärts Kandrzin, 
(Bf R.⸗Platz). 


Neudorf: 


15 Uhr: SB. Neudorf — SB. Oſtrog 1919, Fußball, 
B- Klaſſe. 


15 : BfR. 
AH e 


Neiße: 


15 Uhr: MSB. 1925 Neiße — Polizei Oppeln, 
Handballmeiſterſchaft DSB. (Stadion). 


Oberglogan: 


15 Uhr: SV. Oberglogau 


Preußen Neuſtadt, 
Fußball, B. Klaſſe. 


Handelsnachrichten 


Ratibor: 
15 Uhr: Ratibor 03 — SB. Miechowitz, Fußball 


Ne h 5 75 a 2 In r 1 5 
Halbzei nd es bereits 2:1 für Slavia, die 
denn unter den d , Ses wa mmer Fund der schwebenden Schulden 
ſtärker drängte. Das Tor Hubers blieb das 
eingin fir en. Cs wor ein rech Sebeitungs des Deutschen Reiches 
loſes Spiel. 
Am 7. und 12. Dezember a 5 
WAC. und Vienna im Mitropacup-Endipiel BETEN 
Zwiſchen den im Endkampf um den Mittel- August | Septbr. 
3 Fußball-Pokal ſtehenden 1 1 
Vereinen, Wiener WE. und Vienna Wien 
ift nunmehr die Einigung wegen der Austragung 1. unverzinsliche Schatz- 
des „ 1 Es] anweisungen 1099,3| 1091.3 
werden zwei Spiele Inden, das erite am 2. Umlauf an Reichswechseln 389,51 400,0 
e eie an ien de 9 Kurzfristige Darlehen 93.70 1769 
Warte“. 4. Betriebskredit bei der 
Reichsbank 82, 94.2 
5. Verpfli aus früh 

Neue Technik zum Weitlbrung benen , | as 

Viele Volkstu nd Leichtathlet ben 
beim "BWeisiprimg Schwierigkeiten Ei; Gehe Sn = | 1650 2 BAR 
Las f 2 We ſie ae: ihrer et ' 2 

e nicht aus, übertre en Sprungbalken 
ober fie (ringen west vor den Spengler ., Bedngstigendes Anwachsen 


Unſicherheit beim Anlauf wirkt ſich auf den gan- 
jen Sprung aus. In folgenden Ausführungen 
oll eine neue Technik beſchrieben werden, die ſich 
ausgezeichnet bewährt und zur Leiſtungs⸗ 


der Insolvenzenwelle 


LN Ne Zuspitzung der Kreditlage 
ſteigerun ſentlich beigetr hat. Seit den Sommermonaten hatte in den letzten 
—— Acker: eg 17 bis Wochen ein sprunghaftes Anwachsen der Zah- 
1% chritte (eigene) betragen. Nicht unter 17, lungseinstellungen zur Folge. Von Mitte August 
da unter der Kürze des Aniana das Schwung. bis zur vergangenen Woche hat sich, nach 
vermögen lei und ni 1 2¹ dadur Feststellungen des Instituts für Konjunktur- 
zuviel berloren ge t fer Ber u ‘forschung, die Zahl der arbeitstäglich eröffneten 
ee an, ſich bor dem Sprung durch eine Diar- Vergleicheverfahren um 68 Prozent, 
lierung den Ablaufspunkt feſtzulegen. Das die Zahl der Konkurse um 58 Prozent er- 
macht man folgendermaßen: Man ſtellt ſich auf höht. In den letzten Wochen wurden 60 bis 
den Abſprungbalken und zwar jo, daß die Ferſe 80 Prozent mehr Zahlungseinstellungen als in 
mit der Kante des Balkens abſchließt, geht dann der gleichen Vorjahrszeit gezählt. Dabei han- 
17 bis 21 Schritte vor, markiert bei 17 und delt es sich lediglich zum diejenigen Fälle, die 
bei 21. Dann begibt man ſich wiederum zum] zur Eröffnung gerichtlicher Verfah- 
Sprungbalken und läuft genau jo als ob man ren geführt haben; die Zahlungsstockungen, 
um Spruna anläuft, zur Ablaufſtelle zurück. die durch außergerichtliche Verhandlungen bei- 
türlich darf dabei die Steigerung nicht] gelegt werden sollen, entziehen sich der statisti- 
vergeſſen werden. Beim Ablau ße, in der schen Erfassung. (Wd.) 


Mitte ur i —— 
Vorläufig 173,6 Millionen Rmk. 
Reichshahnanıeine 


Berlin, 16. Oktober. Das bis Freitag nach- 
mittag festgestellte Zeichnungsergebnis auf die 
neue Reichsbahnanleihe beträgt rund 
173,6 Millionen RM. Es handelt sich um Zeich- 
nungen, die bis zum Ablauf der Steuer- 
amnestiefrist (15. 10.) getätigt wurden. 
Die allgemeine Zeichnungsfrist läuft bis zum 
31. Dezember 1981. Der gesamte Erlös der 
neuen Reichsbahnanleihe wird zur Beschaffung 
zusätzlicher Aufträge der Reichs- 
aba an die Wirtschaft verwandt werden, 80 
uch ; nie beim dab dadurch eine Verminderung de 
feige a Eoen aaao mea aea Arbeitslosenziffer-zu erwarten ist. 3 
mabet werden es Bei Schney prung 2 — 
eier fein. Es empfiehlt ſich zuerſt den uf Bremer Baumwollkurse. Nordamerikanische 


mit dem alten, Schluß Baumwolle, loko 7,80. Termin-Sehlußnotierun- 


1 
die Yun ſprung zu üben und ern ; 
wenn die Ausführung in Fleiſch und Blut iber- eee 

6,66 G., Januar 1982: 6,81 B., 6,76 G., März 6,94 


gegangen iſt, zum Schnepperſprung überzugehen. 
Paul Elsner, Beuthen, Turn- und Sportlehrer. Ba 690 G., Mai 7,10 B., 7,07 G., Juli 7,20 B, 
18 G. 


Sonntagsprogramm 


Beuthen: 


Das iſt der Ablaufpunkt. Mit den Ferſen 
beider Füße felt man fih an der angezeichne'en 
Linie auf, tritt mit dem Sprungbein an und läuft 
um Abſprungbalken Zentimetergenau wird die 
Fußſpitze mit dem Sprungbalken abſchließen. 
Beim eigentlichen Sprung unterſcheidet man 
den God- oder Schlußſprung und den Schnepper- 
ſprung, Mit dem Schnepperſprung werden 
die günſtigſten Ergebniſſe erzielt. Bei dieſem 
Sprung wird das hintere Bein in der Luft nach 
vorn geriſſen. Man rechnet mit einer Leiſtungs⸗ 


Die Vasallenstaaten Japans 
inder Man 


15 u s Be 09 — in, z 
bolimen sigah "Ma A ee Er 
15,30 Uhr: ` uthen — Polizei Ratibor, . 


Handballmeiſterſchaft DT. (Promenadenſportplatz). 

9,30 Uhr: SV. ee Beuthen — Ratibor 06, 
Hockey⸗Freundſchaftsſpie (Uebungsplatz am Stadion). 
Gleiwitz: 

15,30 Uhr: TB. Vorwärts Gleiwitz — TV. Vorſig⸗ 
vr; Sipe el OULA Sportfreunde Mitult 
125 eiwiz — Sportfreun z 
ſchütz, Fußball, B-Klafje (BfR.⸗Platz). 
Hindenburg: 
11 uhr: en Zaborze — Gilon wientochlo · 
witz, Fasan. Jreunpig et er en, 
15 Uhr: lizei Hindenburg — Germania Gleiwitz, 
dee ei B. 

15 Uhr: 1 en ee 
Gleiw u meifter i ab). 
he: e Piaf . arten 
Gleiwitz, Fußball, B-Klaſſe. 

15 Uhr: SV. Delbrückſchächte Germania Sosnitza, 
Fußball, B. Klaſſe. 


Borſigwerk: 


15 U dal, b. , — eee Beu- 
then, Sabbat, B-Rlafie. 


kann, um endlich Glück und Freiheit 
zu ſchaffen.“ 


Abg. Schmidt, Hannover (Inat.) 


verlieſt in Anweſenheit der Rechten eine Erklä⸗ 
rung. in der u. a. betont wird: 

Ein Weiterregieren dieſes Kabinetts und 
eine neue Ausſchaltung des Reichstages würde 
eine außen- und innenpolitiſche Lage von jo tra- 
giſcher Schwere ſchaffen, daß ein Abgleiten 
Deutſchlands in chaotiſche Zuſtände unvermeid⸗ 
lich wäre. 

Der Mißerfolg, der mit nie dageweſenen 
Vollmachten ausgeſtatteten Regierung des Kanz⸗ 
lers Brüning liegt klar vor Augen. Er ſcheiterte, 
weil er ſich aus dern 


Abhängigkeit von der Sozialdemokratie 


nicht zu befreien vermochte. Wenn der Kanzler in 
ſeiner Rede am Dienstag den Parteien die 
Verantwortung für alles, was kommen wird, 
überließ, ſo geben wir ihm und denen, die ihm 
zu einer Mehrheit verhelfen wollen, dieſes Wort 
in ſeiner vollen Schwere zurück. Die Träger der 
Regierung werden nicht von der Verantwortung 
entbunden. 

Wenn der Kanzler die Befürchtung ausge- 
ſprochen hat, daß ſich eine Rechtsregierung zu 
Erklärungen dem Ausland gegenüber ver⸗ 
anlaßt ſehen würde, die die jetzige Regierung 
nicht abzugeben braucht, ſo können wir nur unſer 
Befremden darüber ausſprechen, daß der Kanz- 
ler überhaupt an ſolche Möglichkeiten denkt. Wir 
können ihn aber beruhigen. Das Vertrauen des 
In- und Auslandes zu einer klaren Rechtsregie⸗ 
rung wird arößer ſein als das Vertrauen zu 


feiner eigenen, hundertfach widerlegten Re- 
gierung. 
Der Bankerott der Außenpolitik 


iſt in erſchütternder Weiſe zutage getreten. So 
vorbelaſtet will der Reichskanzler in die kom⸗ 
menden internationalen Verhandlungen eintreten. 
Damit ſteigt die Gefahr eines dritten Tribut- 
planes und einer Verewigung der deutſchen 
Wehrloſiakeit auf. 


Wir erklären erneut, daß wir neue 

internationale Laſten und Bindun⸗ 

gen, die dieſe Regierung übernimmt, 
nicht anerkennen. 


Die Verantwortung für die Uebernahme 
ſolcher Verpflichtungen würde jenen zur Laſt 
fallen, die dieſe Regierung ſtützen. Wir laſſen 
uns jedenfalls nicht von dem klaren Weg ab⸗ 
bringen, auf dem wir Dentſchland aus dieſer 
Kerenſki⸗Periode der Halbheiten, aus dem 
bürokratiſchen Deſpotismus dieſes Verordnungs⸗ 
ſtaates in eine ſtarke Zukunft hinüberführen 
werden. (Starker Beifall bei den Deutſchnatio⸗ 
Hi nalen und Nationalſozialiſten.) 


Abg. Dr Strathmann (Chriſtlich⸗ Sozial): 
„Wir bekennen uns in heißer Liebe zur i 
gerade darum verneinen wir 
gung der von der äußerſten Rechten aufgeſtellten 
Forderung. ; 
Damit ift die Ausſprache beendet, und es be- 


die Abftimmungen. 


Zunächſt wird in namentlicher Abſtimmung 
über den von den Kommuniſten, Dentſchnatio⸗ 
nalen und Nationalſozialiſten eingebrachten Miß⸗ 
trauensantrag gegen das Geſamt⸗ 
kabinett entſchieden. Die Abſtimmung ergibt 
die Ablehnung des Mißtrauensantrages mit 
295 gegen 270 Stimmen bei 3 Stimmenthaltun- 
gen. Das Abſtimmungsergebnis wird von der 
Mitte mit Beifall, von der Rechten und den 
Kommuniſten mit Schweigen aufgenommen. 

Zu der Abſtimmung über die 


Mißtrauensanträge gegen einzelne 
Miniſter 


Abg. Leicht [(BVP.), offenbar zum Zweck der 
Abſtimmungsbeeinfluſſung ſei den proteſtantiſchen 
Mitgliedern ein Zettel zugeſtellt worden, auf dem 
ihm — Leicht Aeußerungen über den r epin 
teſtantismus in den Mund gelegt werden, 
die er nie getan habe. Auch 

Dr Frank II (Nat.⸗Soz.), auf den ſich der 
anonyme Zettelſchreiber beruft, könne ſich ſolcher 
Aeußerungen nicht erinnern. 

Die Abgeordneten Dr Dingeldey (DVP. 
und Döbrich (Landvolk) erklären, daß ihre 
Fraktionen den kommuniſtiſchen Demonſtrativ⸗ 
anträgen gegen einzelne Miniſter nicht zuſtim⸗ 
men würden. 

Der kommuniſtiſche Mißtrauensantrag gegen 
Miniſter Groener wird in namentlicher Ab- 
ſtimmung mit 321 gegen 233 Stimmen abge- 
lehnt bei 16 Stimmenthaltungen. Mit 337 
gegen 233 Stimmen wird der Mißtrauensantrag 
gegen den Reichsernährungsminiſter Schiele 
abgelehnt. — Mit 326 gegen 235 Stimmen bei 
16 Enthaltungen verfällt der Mißtrauensantrag 
gegen den Reichsarbeitsminiſter Dr. Steger 
wald der Ablehnung. Der von den Deutſchna⸗ 
tionalen und Nationalſozialiſten und Kommu⸗ 
niſten geſtellte Antrag auf 


Auflöſung des Reichstages 


wird mit 320 gegen 252 Stimmen der Antrag- 
ſteller abgelehnt. Es folgt die namentliche Ab- 
ſtimmung über den von den Deutſchnationalen 
und Nationalſozialiſten geſtellten Antrag auf 


Aufhebung ſämtlicher Notverord- 
nungen. 


Dr Zadek 


Der zweite Angeklagte im Calmette-ProzeB 


die Bazillen-Rulturen in Ir. Dehdes 


(Sonderbericht für die „Oſtdeutſche 


Lübeck, 16. Oktober. In der Freitag⸗Sitzung 
des Calmette⸗Prozeſſes brachte der Vertreter der 
Nebenkläger Dr Wittern die Sprache auf die 
Anlegung und Züchtung der Calmette⸗Kultur 
in Lübeck. Es handelt ſich darum, daß die Kul⸗ 
turen in Lübeck auf anderen Böden angelegt 
worden ſind, als von Calmette empfohlen worden 
war. Zu dem vielleicht für den Ausgang des 
Prozeſſes entſcheidenden Punkte, welche Nähr⸗ 
böden von Profeſſor Deycke benutzt wurden, er⸗ 
klärte Dr. Altſtaedt zu Protokoll, daß er weder 
Recht noch Pflicht gehabt habe, ſich davon zu über⸗ 
zeugen, was im Laboratorium von Profeſſor 
Deycke vor ſich ging. 

Es wurden dann die Verſuche des Pxofeſſors 
im Krankenhaus von Neukölln zur 
Sprache gebracht, der das Calmette⸗Präparat bei 
Lindern von tuberkulöſer Umgebung verwandte. 
Die Nebenkläger wollten wiſſen, was Dr AIt- 
ftaedt davon bekannt geweſen fei. Er erwiderte, 
Dr Zadek habe ſich eine Stammkultur von Koch⸗ 
ſchen Inſtitut beſchafft, die er in ſeinem eigenen 
Laboratorium fortzüchtete. Er gab an, daß er 
das BCG. angewendet habe, er habe es aber 
immer vom Kochſchen Inſtitut nachprüfen 
laſſen. Dr Zadek ſei zu der Ueberzeugung gekom⸗ 
men, daß das BCG. bei vorſichtiger Anwendung 
unſchädlich ſei und habe betont, ſeine Ver⸗ 
ſuche hätten ein ermutigendes Ergebnis gehabt. 
Es wurden dann noch Fragen über unterblie⸗ 
bene Tierverſuche und Impfungen von Kindern 
vor der Einführung des Verfahrens in Lübeck 
erörtert. Im weiteren Verlauf der Verhandlung 
wurde Dr. Altſtaedt gefragt, ob er nicht vor der 
Einführung des Calmette⸗Mittels ; 


eine deutliche Warnung 


erhalten habe. Gemeint ift damit ein Aufſatz aus 
der Zeitſchrift für Mediziniſche Volksaufklärung, 
in dem es heißt, die Kinder ſollten hier al 
Verſuchstiere mit Tuberkuloſe infiziert und ge- 
tötet werden. „Wir richten an das Reichsgeſund⸗ 
heitsamt die Frage, was es zu tun gedenkt, um 
die vom Lübecker Geſundheitsamt geplante Ver ⸗ 
giftung und Verſeuchung der Kinder durch die 
Calmette⸗Impfung zu verhindern.“ 


Dr. Altſtaedt antwortete auf die Frage, ob er 
dieſen Artikel erhalten habe, mit nein. 


Laboratorium 


Profeſſor Colle erklärte, die wichtig 
Frage des Prozeſſes iſt folgende: Entweder Fonn- 
ten die Bakterien auf den anderen Nährböden 
als den von Calmette vorgeſehenen wieder ge⸗ 
fährlich und giftig werden, oder ſie wurden im 
Brutſchrank vertauſcht, jo daß Kulturen von 


Rindertuberkelbazillen mit den menſchlichen Kul- 


— kk 


turen vermiſcht wurden. Dr. Colle erklärte alle 
anderen Fragen in dieſem Prozeß als ziemlich 
überflüſſig. Ich bitte deshalb, daß endlich das 
Gericht die Sachverſtändigen über dieſe Dinge 
hört, damit endlich die Sachperſtändigen die 
ganze Aufklärung des Falles hier vor Gericht 
in die Hand nehmen und damit den Prozeß zu 
einem raſchen Ende bringen. 


Der Vorſitzende erwiderte lachend: „Nein, 
Herr Profeſſor, da ſind Sie der Laie. So geht 
das nicht. Wir müſſen uns an die Strafprozeß⸗ 
ordnung halten. 

Nach der Mittagspauſe ließ Dr. Altſtaedt 
durch ſeinen Verteidiger erklären, daß ex ſich zu 
erſchöpft fühle, um jetzt noch weitere Ausſagen 
zu machen. Darauf wurde zur 


Vernehmung von Profeſſor Dr. Deycke 


geſchritten. Profeſſor Deycke gab einen Ueber ⸗ 
blick über ſeinen Lebenslauf. hat im Eppen- 
dorfer Krankenhaus bei Hamburg begonnen, ge⸗ 
rade in dem Jahre, als 1892 die Cholera in 
Hamburg ausbrach. Bei der bakteriologiſchen 
Feſtſtellung der Krankheit hat er ſich ſchon 
weſentliche Verdienſte als WMiliftenzarzt erringen 
können. Später wurde er nach der Türkei Je- 
rufen, wo er insbeſondere als Leprafor⸗ 
ſcher, aber auch auf dem Gebiete der Tuber⸗ 
kuloſeforſchung tätig war. Nach feiner Rück⸗ 
kehr nach Hamburg arbeitete er in Verbindung 
mit dem Hamburger Gelehrten Profeſſor Much 


auf die Immuniſierung und Heilung tuberkuloſer 
Erkrankungen. Profeſſor Deycke bekannte ſich 
auch heute noch zu dem Standpunkt, daß man für 
Immuniſierungszwecke mit lebenden Bazillen 
arbeiten müßte, während für therapeutiſche Zwecke 
nur mit toten Bazillen vorzugehen ſei. 


Zu einer erregten Anseinanderſ „ 
namentlich auch zwichen den er 


Morgenpoſt“) 
ſte beiden Lagern kam es, als der Sagwerſtändige 


Dr Schminke, Stadtarzt von Neukölln. 
beſtimmte Fragen darüber ſtellte, ob Profeſſor 
Deycke den Standpunkt vertrete, daß nur mit 
artgleichen Tuberkelbazillen Immuniſierung ein- 
treten könne. Insbeſondere mußte der Vor 
ſitzende eingreifen, als durch die Verteidiger dem 
Sachverſtändigen der Sachverſtand in batterio- 
logiſchen Fragen abgeſtritten wurde, da er 
praktiſcher Stadtarzt ſei. 

In den Kern des ganzen Prozeſſes drang 
dann noch eine Frage des Verteidigers pon Pro⸗ 
feſſor Deycke, ob Profeſſor Deycke nicht jetzt gleich 
zu einer Aeußerung bewogen werden könne, ob 
er mit lebenden Tuberkelbazillen die Kinder in 
Lübeck gefüttert hätte. In ſehr temperament- 
voller Weiſe ſchilderte Rechtsanwalt Ihde, daß 
derartige e in der Oeffentlichkeit 
immer wieder erhoben würden und daß es end⸗ 
lich einmal Zeit wäre, ſie zurückzuweiſen. 

Es kam im Anſchluß an dieſe Bemerkung zu 
einer ſcharfen Entgegnung von Rechtsanwalt Dr. 
Frey, der unter lebhafter Bewegung der Zuhörer 
und ſtürmiſchen „Sehr richtig!“⸗Rufen feſtſtellte, 
daß endlich aufgeklärt werden müſſe, 


wodurch denn eigentlich die 76 Todesfälle 
entſtanden ſeien. 


Es wäre gut, wenn Profeſſor Deycke als der 
Hauptverantwortliche erklärte, er habe ſich bei der 
Behandlung geirrt. Das ſei ſein tragiſches 
Schicksal am Ende ſeines Lebens, einen ſolchen 
Irrtum durchmachen zu müſſen. Wenn Profeſſor 
Deycke ſich zu einer ſolchen Erklärung verſtünde, 
ſo würde das als eine mutige Tat betrachtet 
werden und alle Verdächtigungen von ihm ab⸗ 


1 2 fallen. 
3 Hier entſtanden zunächſt Forſchungen in bezug 


Der Vorſitzende verſuchte zu beſchwichtigen und 
erreichte ſchließlich, daß Profeſſor Deycke nur 
eine kurze wiſſenſchaftliche Bemerkung zum Mh- 
ſchluß der heutigen Verhandlung machte, daß er 
auch in früheren Fällen, ſo insbeſondere bei der 
Behandlung von Leprakranken, ſelbſtperſtändlich 
nur mit harmloſen Bakterien gearbeitet habe. 
Der BCG. ⸗Bazillus fei ja ein abgeſchwächter 
Tuberkelbazillus. 


Der Antrag wird mit 336 gegen 233 Stimmen 
abgelehnt. Abgelehnt werden auch die Anträge 
auf Aufhebung einzelner Notverordnungen. Bei 
der Abſtimmung über die letzte Notverordnung 


tion, enthält ſich die iſche Volkspartei der 
die Berechti!] Stimme. e pee 


Abg. Leicht begründet dieſe Haltung 19 
Partei in einer Erklärung damit, daß die c. 
riſche Volkspartei erft die Entſcheidung über die 
Aenderungsvorſchläge abwarten wolle. 

Nachdem auch die Aufhebung dieſer letzten 
Notveropdnung abgelehnt worden tft und über die 
kommuniſtiſchen Anträge abgeſtimmt werden ſoll, 


erklärt ; 
Dr Frick (Nat.⸗Soz.), nach dieſem 


Abg. 
Verlauf der Verhandlungen hätten die National- A 


ſozialiſten kein Intereſſe mehr an den parlamen- 
tariſ Beratungen. Sie würden den Reichstag 
verlaſſen und außerhalb des Parlaments daran 
arbeiten, die letzten Stützen dieſes Syſtems zu 
zerbrechen. 

Abg. Leicht (B.) erklärt, er habe jetzt ejt- 
geſtellt, daß der vorher von ihm gebrandmarkte 
anomyme Zettel mit den unwahren Verdächtigun⸗ 
gen von dem Nationalſozialiſten Münchmeher 

amme. 


Aba. Gottheiner (Dnat.] ſchließt ſich für 
die Deutſchnationalen . drei Diſſidenten 
ang der Landvolkpartei der Erklärung von Dr. 
Frick an. „Mitalieder der Rechtsoppoſition 
r eeni unter großer Unrnhe des Hauſes 

a 


Der kommuniſtiſche Antrag auf Einſtellung 
der Noungzahlungen und auf Austritt aus dem 
Völkerbund wird darauf gegen die Stimme der 
Antragſteller abgelehnt. 

„Vor der Abſtimmung über die weiteren An- 
träge vertagt ſich das Haus bis 20,15 
inzwiſchen dem Aelteſten rat Gelegenheit zu einer 
Sitzung zu geben. 

Nach Wiedereröffnung der Sitzung werden die 
n i und nationahngialftiichen An- 
träge auf C 9 der Polizeikoſtenzuſchüſſe an 
Preußen gegen die Antragſteller abgelehnt. Me 
muniſtiſche Anträge auf Maßnahmen gegen die 
Brotpreiserhöhung werden abgelehnt. Die An- 
träge gegen Kapitalflucht, Deviſenſchiebungen 
ehen an den Steuerausſchuß, andere Anträge, die 
ich mit der n To Mare befaſſen, an 
den Hausbaltsausſchuß. Dem Sozialpolitiſchen 
Ausſchuß werden die Anträge auf Verbeſſerung 
der Erwerbsloſenunterſtützung überwieſen. 

Ein kommuniſtiſcher Antrag verlangt die Cin- 
ſtellung der Panzerkreuzerbauten und die Verə 
wendung der fo erſparten Mittel für Kinder 
ſpeiſung. Im Hammelſprung wird dieſer Mn- 
trag mit 2 men der Sozialdemokraten bei. 
der Richtungen und ee e die wegen des 
Fehlens der Rechtsoppoſition die Mehrheit haben, 
gegen 181 Stimmen angenommen. Angenom⸗ 
e 
muniſti ießung, die unei änkte 
Koalitionsrecht für alle Arbeiter, Angestellten und 
Bamten fordert. Ein kommuniſtiſcher Antrag auf 
Einſtellung der Abfindungszahlungen an die Für- 
lge u i k.A e 8 si pn bi H ee 

r Geſetze rf ve eiche Ziel. m 

nir Weber 185 9 anf Meberweifung an 
den Rechtsausſchuß wird mit den Stimmen der 
Sozialdemokraten und Kommuniſten abgelehnt. 


Uhr, um 
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haftung von Hugenber í S 
rern der Rechtsoppoſition wird gegen die Antrag- 


Angenommen wird ein ſozialdemokratiſcher An- 
trag, der Maßnahmen zur Winterhilſe für die 
notleidende Bevölkerung verlangt. 

Der kommuniſtiſche Antrag auf ſofortige Ber- 
Hitler und anderen Fih 


ſteller abgelehnt. Ein ſozialdemokratiſcher Wn- 
trag der Maßnahmen gegen überhö Kartell 
preiſe verlangt, wird mit großer rheit ange; 
nommen. 

Ein ſozialdemokratiſcher Antrag erſucht die 
Reichsregierung, Pläne und Forderungen auf Be- 
ſeitigung oder Aushöhlung des Tarifrechts abzu⸗ 
lehnen, insbeſondere die Angriffe auf die Unab- 
dingbarkeit des Tarifvertrages abzuwehren. Der 
ntrag wird in namentlicher Abſtimmung mit 319 
gegen 80 Stimmen bei ſieben Enthaltungen an ⸗ 
genommen. 

Angenommen werden Anträge der So- 
zialdemokraten und der Bayerijhen Volkspartei, 
die ein Geſetz über die Veitenerung der Auswan⸗ 
derer verlangen. Nach einem weiter angenomme⸗ 
nen Antrag der Baheriſchen Volkspartei foll 
9 4 5 Ian Je = ee 

ung beſitzen, die örigkeit zu ſogenann 
Dachgeſellſchaften im Auslande bei hoher Strafe 
unterſagt werden. 

Angenommen wird auch ein Antrag der 
Landvolkpartei, der die Reichsregierung erſucht, 
darauf hinzuwirkn, daß alle Unternehmungen, b 
denen die öffentliche Hand maßgebend beteiligt ift, 
die Bezüge ihrer leitenden Angeſtellten den ent- 
ſprechenden Beamtengehältern maage Ein- 
ſtimmige Annahme findet ein ndpolkantrag, 
wonach Beamte und Behördenangeſtellte, die in 
ihrer Dienſteigenſchaft Anf ſichts rats ⸗ oder 
Verwaltungsratsmitglieder ſind, die ihnen dafür 
zuſtehenden Bezüge in voller Höhe abzuliefern 
haben. Der in 1. Beratung angenommene ſozial⸗ 
demokratiſche Geſetzentwurf über die Fürſtenab⸗ 


findung wird nachträglich dem Rechtsaus⸗ 
ſchuß überwieſen. 


Viele weitere Anträge und Initiativgeſetzent⸗ 
würfe, darunter auch die der Bayeriſchen Volks- 
partei auf Aenderung der Notverordnung, werden 
den zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen, die 
Einſprüche des Reichsrates gegen verſchiedene 
Geſetzentwürfe dem Haushaltsausſchuß. Im Na- 
men des Wohn ungsausſchuſſes empfiehlt 

Abg. Lipinſki (Soz.) eine Entſchließung, 
die die Regierung erſucht, von einer Aenderung 
des Mieterſchutzgeſetzes, des Mietenge⸗ 
ſetzes und des Wohn ungsmangelgeſetzes Abſtand 
zu nehmen, bis das ſoziale Mietrecht geſichert iſt. 


Abg. Ducke [WP.) fordert ſchleunige Mujhe- 
bung der Zwangsgeſetze für die Wohnungswirt⸗ 
ſchaft. Durch das Fehlen der Rechtsoppoſition 
abe der Wohnungsausſchuß eine ſozialiſtiſche 

ehrheit gehabt. 


Die Ausſchußentſchließung wird angenommen. 


Präſident Löbe teilt mit, der Abg. Drewitz 
WP) babe gebeten, der Reichstag möge die Ge- 
nehmigung zur ee des ihn ſchwe⸗ 
benden Strafverfahrens erteilen, damit er Ge- 
legenheit zur gerichtlichen Klarſtellung der Ange⸗ 
legenheit finde. Ebenſo habe der Abg. Dr. Baade 
(Soz.) die Genehmigung zur Fortſetzung des von 
ihm jelbit gegen fih beantragten Diſziplingrper⸗ 
jahrens erbeten. Der Reichstag erteilte in beiden 
Fällen die erbetene Genehmigung. 


Der Präfident unterbreitet dem Hauſe am 
Schluß der Sitzung den Vorſchlag der Reichs re⸗ 
ierung, mit Ridi auf die bevorſtehenden Ber- 

ndlungen des Stillhaltekonſortiums 
den ey bis zum 1. Februar 1932 zu ver- 
tagen. Auf Antrag des Abg. Erſing (Zentr.) 
wird der 23. Februar 1932 als Termin der näch⸗ 
ſten Sitzung beſtimmt. 


Laval unterwegs nach Amerila 


Telearaphiſche Melduna) 


Paris, 16. Oktober. Miniſterpräſident 
Laval hat Freitag früh 8,10 Uhr, begleitet von der 
franzöſiſchen Delegation und ſeiner Tochter 
Joſette, zu ſeiner Reiſe nach Waſhington 
Paris verlaſſen und iſt im 
Le Havre abgereiſt. Auf dem Bahnſteig in 
Paris waren die in Paris anweſenden Mitglie⸗ 
der Regierung eerſchienen um ihn zu begrüßen. 
In ſeinem Salonwagen hatten außerdem Platz 
genommen der amerikaniſche Botſchafter in Paris, 
Edge, um Laval bis Le Habre das Geleit zu 


geben. 

Der Dampfer „Isle de France“ hat mit 
Miniſterpräſident Laval und der ae chen 
Delegation an Bord, um 12,30 Uhr franzöſiſcher 
Zeit (1,30 Uhr MEZ.) die Anker gelichtet. 


Der Reichskanzler hat Herrn und Frau Krupp 
von Bohlen und Halbach jur Feier der Silbernen 
— telegraphiſch herzliche Glückwünſche über ⸗ 


Zuge nach] R 


Amerikaniſcher Vertreter in Genf 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Genf, 16. Oktober. Das amerikaniſche Staats- 
departement hat telegraphiſch mitgeteilt, daß die 
terung der Vereinigten Staaten die ihr vom 
Präſidenten des Völkerbundsrates zugeſandte 
Einladung zur Teilnahme an den Mandſchurei⸗ 
Beratungen angenommen hat, und daß als Ver⸗ 
treter der Vereinigten Staaten der Generalkon- 
jul in Genf, Prentiß Gilbert, an den 
Sitzungen teilnehmen wird. Der amerikaniſche 
Vertreter war bereits in einer Sitzung des Böl- 
kerbundsrates anweſend. 


Stadt des Vatikans, 16. Oktober. Der Papit 
beauftragte den Nuntius in Madrid, dem Klerus 
und den Gläubigen in Spanien mitzuteilen, daß 
er mit ihnen ſei, und daß er mit allem Nachdruck 
gegen die vielfältigen Verletzungen der Rechte der 
Kirche Einſpruch erhebe. ' 


Die u 32 


Die künftigen Aufgaben 
lier Großbanken 


Eine Verteidigungsschrift der Dedi-Bank 


Das Riasko der Großbanken im Juli hat 
scharfe Angriffe auf das Bankgewerbe über- 
haupt im Gefolge gehabt, Bankreform und 
Aktienreform stehen im Vordergrund des öffent- 
lichen Interesses. Auf die mannigfachen, den 
Banken gemachten Vorwürfe erwidert jetzt die 
Deutsche Bank und Disconto- 
Gesellschaft mit einer Art Verteidigungs- 
schrift. Sie weist darauf hin, daß der Bank- 
kredit heute die billigste Geldquelle ist and er- 
klärt, es komme den Banken nicht auf die ab- 
solute Höhe der Kreditkonditionen, sondern nur 
auf die Marge an. 


Eine Verringerung der Zinsen einschließlich 
Provision für Kredite 


sel zum ersten abhängig von einer Herab- 
setzung der von den Banken selbst zu zahlen- 
den Zinssätze und zweitens davon, wie weit 
die Niederhaltung der Liquiditätskosten, 
der Betriebsunkosten und der Risikokosten ge- 
linge. Nur eine alle Geldnehmer umfassende 
Vereinbarung könne ein weiteres Anziehen der 
Zinssätze für langfristiges Geld verhindern. Die 
Kosten der Liquidität seien vom Um- 
fang der zur Verfügung stehenden kurzfristigen 
Gelder abhängig. Je mehr höherverzinsliche, 
langfristige Gelder in liquider, also weniger er-! 
tragbringender Weise angelegt werden müßten, 
desto mehr werde von der Zinsmarge aufge- 
zehrt. Was den Betriebsunkostenetat 
betrifft, so wird beteuert, daß er ohnehin stets 
schon so niedrig wie möglich gehalten worden 
sei, und daß dies in Zukunft in noch stärkerem 
Maße geschehen werde. Der zweite Hauptvor- 
wurf, der den Banken gemacht werde, sei die 
unpersönliche, schematische Be- 
handlung der Kundschaft. Dies sei 
durch die Notwendigkeit einer sorgfälti- 
gen Kreditkontrolle erklärbar, doch 
hätten die verantwortlichen Leiter genügend 
Spielraum zum selbständigen Handeln, Ge- 
warnt wird im Hinblick auf amerikanische Bei- 
spiele vor der Auflösung der deutschen Filial- 
Großbanken in eine Anzahl selbständiger Lan- 
des-, Provinz- oder Lokal-Institute. Eine zu 
starke Fusionierung wird abgelehnt, da die Ver- 
teilung und richtige Betreuung der Risiken es 
wünschenswert erscheinen lasse, daß mehrere 
leistungsfähige Banken in den größeren Orten 
nebeneinander beständen. Eine Lösung der 
Bankenfrage allein von der Unkostenseite her 
sej nicht möglich. Es erscheine dringend er- 
forderlich, dem Bankgewerbe die zur Erfüllung 
seiner Aufgaben notwendige Renta»ilitäts- 
basis zu sichern. Das würde bedeuten, daß 
für provisionsfreie laufende Gut- 
haben an Zinsen nicht mehr als 2% unter dem 
Reichsbanksatze und für provisions- 
pflichtige laufende Rechnungen 
nicht mehr als 1% Prozent unter dem Bank- 
satze, für langfristige Gelder bis zu 
2 Monaten nicht mehr als 1 Prozent, höchstens 
% Prozent unter Reichsbanksatz bezahlt werden 
müßten. 


In allen diesen Erklärungen und Vorschlägen 
bergen sich Versprechungen für die Zukunft. 
Was die Gegenwart anbelangt, so holt man in 
gewohnter Weise die Wirtschaftskrise als 
Prügelknaben heran. Freilich darf man nieht 
vergessen, daß die Großbanken augenblicklich 
durch die Kontrolle von seiten des Reiches 
in ihrer Bewegungsfreiheit stark gehemmt. sind, 
daß ihr» Kreditgebarung und alle ihre Finanz- 
operationen auf lange Zeit hinaus unter dem 
Zeichen der Wiedergutmachung früherer Fehler 
werden stehen müssen. Es wird sich aber 
zeigen, wie weit die Großbanken noch .in der 
Reichwette der Krisis ihre Scharten auszuwetzen 
verstehar. Vor allem auf dem Gebiet der 
Kreditgebarung wird eine grundlegend 
andere Orientierung einsetzen missen. Die 
Schwierigkeiten der Großbanken sind nicht 
durch die Unbeweglichkeit kleiner Kredite, son- 
dern dureh das Einfrieren der großen 
Kreditposten entstanden. Darum muß 
in Zukunft eine vorsiehtige Kredit- 
politik angewandt werden. Wenn aueh 
eine zu scharfe Bankenaufsicht die Selbständig- 
keit der Institute gefährden könnte, so ist sie 
doch inseweit zu begrüßen, als sie eine verant- 
wortungsvollere Geldpolitik gewährleistet und 
die Banken in stärkerem Grade zu Maßnahmen 
zwingt, die ihnen vor allem das Vertrauen 
ihrer Kundschaft zurückgewinnen kann: 
bessere Publizität. 


New-Yorker Diskonferhähung 
und Londoner Börse 


Berlin, 16. Oktober. Das Geschäft an den 
Londoner Effekten, und Warenmärkten so- 
wie in Devisen war heute infolge des Fehlens 
neuer Momente äußerst gering. Das Haupt- 
gesprächsthema war natürlich die New- 
Yorker Diskonterhöhung, die für die 
Londoner Kreise durehaus nicht überraschend 
kam. England selbst wird ja seit der Aufgabe 
des Goldstandards von den Diskontveränderun- 
gen der Goldstandardländer nur mittelbar be- 
rührt. Man ist über die Wirksamkeit der 
New-Yorker Diskonterhöhung ziemlich skeptisch 
gestimmt, da man meint, daß diese Maßnah- 
men vielleicht gerade das Gegenteil des 
Gewünschten herbeiführen kann, da sie die 
Unruhe des breiten Publikums vielleicht noch 
vergrößert. Es ist auch fraglich, ob sich das 
Ausland dureh die Diskonterhöhung davon xb- 
bringen lassen wird, seine Guthaben aus Amerika 
abzuziehen. Viel hängt natürlich von der Hal- 
tung der Bank von Frankreich ab, bleibt 


Inlandsangebot von Brotgetreide 


Paris unverändert, so dürfte die sich daraus 
zweifellos ergebende Vergrößerung des Disagios 
auf Termindollar die auf dem Kontinent herr- 
schenden Unsicherheit nur noch ver- 
größern, folgt aber Paris, so bleibt international 
alles beim alten. Angesichts der Erhöhung des 
New-Yorker Diskontsatzes haben sich die Be- 
fürchtungen inflationistischer Tendenzen, die 
durch die Schaffung der National Kredit Cor- 
porätion entstanden sind, zumindest als über- 
trieben herausgestellt. Durch die Kredit- 


verteuerungswelle wird England aur 
insofern in Mitleidenschaft gezogen, als die 


Warenpreise dadurch steigen, d. h. der Wert 
des Goldes wird eine weitere Erhöhung er- 
fahren. Der Goldpreis zog heute um 50 
Pence auf 106 Schilling 11 Pence an, wodurch 
sich die Spanne zwischen den Goldwährungen 
und dem Papierpfund nur vergrößern kann. Der 
Wochenausweis der Bank von England be- 


friedigte, da der Notenumlauf um 2,6 Millionen 


Pfund zurückgegangen ist. 
stand weist auf eine 


Ein weiterer Um- 
deflationistische 
Bewegung hin, die Regierungs- 
Sicherheiten sind um 6% Millionen und 
Diskonte und Lombardkredite um 2,8 Millionen 
zurückgegangen. Es ist erstaunlich angesichts 
dieser Tatsachen, daß die Lage am Geldmarkt 
noch recht flüssig ist. Es wird bekannt, daß 
sechs große Textilmaschinenfabriken fusionieren 
werden. An den internationalen Devisenmärk- 
ten neigte das englische Pfund am Nachmittag 
unter kleinen Schwankungen eher etwas zur 
Schwäche, gegen den Dollar stellte es sich auf 
3.85%, gegen den Gulden auf 9,50, gegen den 
Schweizer Franken auf 19,60 und gegen den 
Französischen Franken auf 98 ½, der Dollar war 
ziemlich unverändert. Die Reichsmark lag gegen 
das Pfund mit 16,72% fester, auch in Amster- 
dam konnte die Reichsmark auf die Mitteilung 
von dem Erfolg des Kabinetts Brüning anziehen, 
sie stellte sich auf 56,65 nach 56.20, es zeigte 
sich etwas Kaufneigung. 


Berliner Prosluktenmarkt 


Bei festerer Grundstimmung weiter 
schleppend 


Berlin, 16. Oktober. In Erwartung der Ent- 
scheidung im Reichstag machte sich heute eine 
starke Zurückhaltung bemerkbar, Das 
bleibt gering, 
und die Nachfrage zwecks Befriedigung des 
notwendigsten Tagesbedarfes konnte nur zu 
1% bis 2 Mark höheren Preisen als gestern er- 
füllt werden. Auch auf dem erhöhten Preis- 
niveau blieb die Umsatztätigkeit sehr gering. 
Am Lieferungsmarkt ergaben sich 
Preisbesserungen in kleinem Umfang, Die Lage 
am Mehlmarkt hat keine Veränderung er- 
fahren. Bei behaupteten Preisen erfolgen täg- 
lich kleine Bedarfskäufe. Hafer jiegt bei 
mäßigem Angebot stetig. Gerste ist unver- 
ändert. Weizen- und Roggenexportscheine 
hatten sehr ruhiges Geschäft. 


Berliner Produktenbörse 


Berlin. 16. Oktober 1931 


Welzen W. i —30, 
Märkischer neuer 214—217 | he totd, i ER 
A Oktob. 229 Tendenz kaum behauptet 

ia Dezbr. 282 Roggenkte'e 50—,30 
Tendenz etwas fester Tandanz. s ruhig 


fnr ton kø brutto einschl. Sack 
in M. frei Berlin 


Roggen Rap» — 
Märkischer — 4 en Tendenz: 
. 1 
Oktob. 108, 8 gip | für 1000 ke in M. ab Stationen 

2 — 
Tendenz: 

era ar für 1000 kg in M. 

Gerste Viktoriaerbsen 20,00 27.00 

Braugerste 159- 178 Kl. Speiseerbsen 

Futtergerste anc Tattereebaen 

industriegerste 151—158 er 

Wintergerste. neu — . 


Tendenz ruhig Rinne Lupinen 


Hafer Gelbe Lupinen 


IEL FRJ 


Märkischer 240-- 148 Serradelle alte 
Oktob 1511» x neue 
Dezbr. 153%4-154 | Rapskuchen ann 
Leinkuchen 13,20-- 13,40 
Lenden. Trockeuschnitze! 10 
brompt 906. 
für 1000 ke in M. ab Stationen „eee 11,10 
Mais Erdnusmen) 11.20 
Plata 2 Sojabohnenschrot 11,60 
Rumänischer = Kartoffelflocke. 2 
für 1000 ke io M, für 100 kg m M. ab Abladestat, 
Neizenmeh) 2714—3821), | märkische Stationen für den ab 


Berliner Markt per 50 kg 


Kartofteln weiße 
do. rote 
Odenwälder blaue 
do elbfl. 
do, ieren 
Fabrikkartoffeln 
pro Stärkeprozent. 


Tendenz ruhig 


für 100 kg brutto einschl. Sack 
in M. freı Berlin 
«einste Marken üb. Notiz bez. 


R enmeh: 
Lieferung 
Tendenz ruhig 


Breslauer Produktenmarkt 


Weizenpreise erhöht 


Breslau, 16. Oktober. Die Berliner Gebote 
waren zwar für Weizen um 1 bis 2 Mark er- 
höht, doch konnten sich die Abgeber zu Ver- 
käufen nicht entschließen, da sie erst das Er- 
gebnis der Abstimmung im Reichstag abwar- 
ten wollen. Auch fir Roggen war die Ten- 
denz um 1 bis 2 Mark schwächer, ohne Ge- 
schäkt. Gersten und Hafer liegen unver- 
ändert. - Am Futtermittelmarkt fanden keine 
Umsätze statt, die Forderungen sind für Soya- 
schrot eine Kleinigkeit erhöht, in Kleie unver- 
ändert. ` 


LEKEI 


2614 — 2894 


Warschauer Produktenbörse 


Warschau, 16. Oktober. Roggen 22,50—23, 
Dominium-Weizen 4—4,50, Weizen gesammel- 
ter 3—23,50. Weizenmehl luxus 43—52, Weizen- 
mehl 0000 38—43, Roggenmehl 37—39. Weizen- 
kleie grob 1450—15; Weizenkleie mittel 13,75— 
1425, Roggenkleie 14—14,50, Sonnenblumkuchen 
20,50— 21,50, Viktoriaerbsen 28—32, Winterraps 
31—33, Umsätze klein, Stimmung behauptet. 


g --. Kälber 1540, zum Schlachthof direkt 13. Auslands- 


K Handel Gewerbe + Industrie 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide Tendenz: abwartend 


18. 10. | 15. 10. 
Weizen (schlesischer) | 
Hektolitergewicht v. 74½ 4 | 220 220 
AN N 224 224 
; 72 | 210 210 
Sommerweizen, hart. glasig 80kg | — =-~ 
ttoggen (schlesischer) | 
Foktolitergewicht v. 71.2 ke 200 200 
82 = 
n sz 166 | 196 
Jafer, mittlerer Art u. Güte neu | 140 140 
Rraugerste gute 175 175 
Sommergerste. mittl. Art u. Gute 160 160 
Wintergerste 63—64 kg | 160 160 
Industriegerste | 160 160 


Mehl Tendenz: ruhig 

6. 10. ] 15. 10 

Weizenmen! (Type 70% neu | 3 

Roggenmehl®) (Type 70% neu | 2834 
Auzugmen į 3 


G6 %iges 1 RM teurer. 60% ges ? KM teurer 


Futtermittel "enden; ruhig 
. 16 10 14 10. 
Weizenkleie 525 10 25 9.50- 10,50 
Roggenkleie 9.50 10.50 10,00 - 11,00 


Gerstenkleie 


Hülsenfrüchte endenz: ruhig 


18. 10. | 18. 10. no 13. 10. 
Vikt.-Erbs. | 27-28 27-28 | Pferdebohn.| - - 
gelb.Erbs.m. - ` Wicken 8 - 
kl.geib.Erbs. — - Peluschken a - 
grüne Erbs. | 33-34 | 33-35 | gelbe Lupin. | 5 
weiße Bohn. | 21-22 20-22 naue Lubin. - - 


Rauhfutter iendenz rubig 


10 10 | 18. 10 


Koggen-Weizenstroh drahtgepı. | 95 0,85 

Pr z bindigepr. 0,50 0.80 
Gerste-Haferstrob drahtgepr. 0,95 0,95 

x í bindfadgepr | 0,50 0,80 
tog b- Breitdruse' 40 1,40 
Heu, gesund. trocken, neu 1 70 | 1,70 
Heu, gut, gesun i, rocken, alt | — 
Heu, gut gesund, trocken neu | 1.90 | 1,90 


Heu, gut, gesund, trocken, ali 


Berliner Viehmarkt 


Berlin, den 16. Oktober 1931 
Bezahli für 50 kg 


Í = 


. Ochsen Lebendgewicht 
a) vollfleisch. ausgemästete höchsten Schlacht- 
wertes 1. jüngere í i 38 
2 ältere P * . = 
b) sonstige ‚vollfleischige 1. ungere . . 
A 2. ältere . . al 
e) flei e s . . “ 
V gering i 2 3 $ 2-3] 
Bullen 
a) jüngere vollfleischige höchsten Schlachtwertes 85- 36 
b) sonstige vollfleischige oder ausgemästete 33—35 
o) fleischige 31-832 
di gering genährte 27—:0 
Kübe 
a) jüngere vollfleischige höchsten Schlachtwertes 28-32 
b) sonstige vollfleischige oder ausgemästete 22 - 28 
c) fleischige 18-21 
d) gering zenährte è à 14—17 
ae r smig „ g N 
a) vollfleisch. ausgemästete höchsten Schlacht 
wertes ` n 34-36 
b) vollfleischige . s . . 31 33 
c) fleischige à f . . 25—29 
Fresser 
a) mäßig genährtes Jungvieh . . . 24—29 
Kälber 
a) Doppellender bester Mast . . . — 
b) beste Mast- und Saugkälber . . . 52—60 
c) mittlere Mast- und Saugkälber . . . 40—56 
d) geringe Kälber x . > 23 -35 
Schafe 
a) Mastlämmer und jüngere Masthammel ; 
1) Weidemas! N 36—38 
2) Stallmast ` 43—45 
b) mittlere Mastlämmer, ältere Masthamme) 38 —42 
e) gut genährte Schafe ; 80—883 
d) fleischiges Schafvien < 33—37 
e) gering genährtes Schafvieb 20 -28 
ochweine 
a) Fettschweine über 300 Pfd. Lebend ‚RE u 
b) vollfl. Schweine v. ca. 240 - 300 Pfd. Lebendgew. 49—50 
c) vollfl. Schweine v. ca. 200—240 Pfd. Lebendgew 46—48 
d) vollfl. Schweine v. ca. 160—200 Pfd. Lebendgew. 43—45 
e) fleisch. Schweine v, ca. 120 — 160 Pfd. Lebendge w. 88 -42 
H) fleisch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgew. - 
e) Sauer 40-43 


Auftrieb: Kinder 2582, darunter: Ochsen 1044, Bullen 464 
Kübe u. Färsen 1071, zum Sc lachthof dırekt 122. Auslands- 


kalber —. Schafe 4883, zum Schlachthof direkt 307. Schweine 
9743}, zum Schlachthof direkt seit 
Auslandsschweine -. 

sarktverlauf- Rinder ziemlich glatt, Kälber und Schafe 
in guter Ware glatt, sonst zuhig, Schweine glatt. 


etzten Viehmarkt 1274 


Die Preise sind Marktpreise tur auentern gewogene liere 
uud schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall ur 
Fracht, Markt- und Verkaufskosten, Umsatzsteuer sowie den 
naturlichen Gewichtsverlust ein, müssen sich also wesentlich 
über die Stallpreise erheben. p 


Metalle 


Berlin, 16. Oktober. Elektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt .cif Hamburg Bremen oder Rot- 
terdam: Preis für 100 kg in Mark: 704. 


Berlin, 16. Oktober. Kupfer 60 B., 59 G. 
Blei 21,50 B., 2050 G., Zink 22 B., 21,25 G. 

London, 16. Oktober. Kupfer (£ per Tonne), 
Tendenz stetig, Standard per Kasse 34/10. 
34%, per 3 Monate 35%—35"/ıs, Settl. Preis 34%, 
Elektrolyt 40%—41%, best selected 374—33%, 
Elektrowirebars 41%, Zinn (£ per Tonne), Ten- 
denz stetig, Standard per Kasse 130%—-131%, 
per 3 Monate 133—133%, Settl. Preis 131. Banka 
143. Straits 135, Blei (£ per Tonne), Tendenz 
willig, ausländ. prompt 13/6, entf. Sichten 13%; 
Settl. Preis 134, Zink (£ per Tonne), Tendenz 
träge, gewöhnl. prompt 12”/ıs, entf, Sichten 13, 


Settl. Preis 12%,. Quecksilber ( per Flasche) 
20%, 


Silber (Pence per Ounce) 17”/ıs, Lieferung 
17° lie. v 


Marktbericht über. Kartoffeln von 
Schiftan, Breslau, In der Berichtswoche war 
die Stimmun am Kartoffelmarkte 
freundlich. Die Flockenfabriken sind zwar zu- 
rückhaltend, da noch nicht Klarheit herrscht, 
wieweit die bereits beschlossene Stützung s- 
aktion zur Durchführung kommen wird. zu- 
mal die Ausführungsbestimmungen noch nicht 
erlassen sind. Immerhin herrscht Nachfrage inf 
freien Fabrikkartoffeln seitens Flockenfabriken 
und Brennereien, während die Stärkefabriken 


— nn — 011m lm — —— —-— 


Wilhelm“ 


‚Sorte: II 22—23 


** 


j USA.-Pleiten 


Auch in den Vereinigten Staaten 
ist die Welle der Insolvenzen von 1%9 ab 
immer höher gestiegen. Der im vergangenen 


Privatdiskont für beide Sichten 8 Prozent. 


Winter erreichte Rekord hinsichtlich der be- 
troffenen Verbindlichkeiten dürfte in diesem 
Monat wahrscheinlich noeh übertroffen 


werden. 
Mill. Dollar 


90- Konkurse 


0 [Werbindlichkeiten] 


Besonders bedeutungsvoll und für die 
Schwere der amerikanischen Bankenkrisis kenn- 
zeichnend ist das starke Anwachsen ‘der Bank- 
insolvenzen. Das Schaubild zeigt die Be- 
wegung auf Grund der von den Bankinsolven- 
zen betroffenen Depositen. Der Ende des 
Vorjahres erreichte Rekord dürfte in diesem und 
den kommenden Monaten wahrscheinlich er- 
heblich übertroffen werden. 


im Einkauf zurückhaltender geworden sind. In 


Speisekartoffeln lag Nachfrage vor. 
Der Versand nach Westdeutschland ist zwar 
ruhiger geworden. jedoch liegt nach wie vor 
Nachfrage seitens englischer Importeure vor. 
Der englische Import wird wegen der 
Frachtvergünstigungen zum großen Teil mit 
polnischen Kartoffeln gedeckt. Gelb- 
fleischige Kartoffeln waren unverändert ge- 
sucht und im Preise steigend; auch wurden 
Saatkartoffeln gehandelt. 
Devisenmarkt 
Für drahtlose 16. 10. aus 15. 10 
Auszahlung auf |" God | Briet | Geld | Briet 
— ͤ Ü— 
| | 
Buenos Aires 1 P. Pes. 0.963 0.967 0.963 | 0.967 
Canada 1 Can. Doll. 8674 3.884 3786 | 3,744 
Japan 1 Yen | 2,078 2,082 208 20082 
Kairo ı ägypt. Pfd. 16,67 16,71 1670 16.74 
Istambul 1 türk. Pfd. — * — pais 
London 1 Pfd, St. | 16.27 16.31 16.30 16,34 
New York Doll.] 4,209 4,217 4,209 4,217 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,250 0.252 0,249. | 0,251 
Uruguay. | Goldpeso 1,349 1,351 1.349 | 1,351 
ottd. 100 Gl. | 170,78. | 17112 17078 171.12 
j l 1 5.105 5205 | 5.195 
Brüssel-Antw. 100 Bl. | 59,04 59.16 59.04 16 
Bukarest 100 Lei 2.557 2,563 2.557 2568 
Budapest 100 Pengö 73,28 73.42 78.8 | 734% 
Danzig 100 Gulden | 82,42 82,58 82,42 82,58 
Helsingt. 100 finnl. M. 8,44 8,16 8.40 8.51 
Italien 100 Lire | 21,78 21.82 21,78 21,82 
Jugoslawien 100 Din. | 7,478 7,487 7,473 7,487 
Kowno 42,16 42,24 42.16 42.24 
Kopenhagen 100 Kr. | 92,91 93,09 93,16 | 93,34 
Lissabon 100 Escudo | 14,84 14,86 14,84 14,86 
Oslo 100 Kr. | 92,66 92,84 92,91- | 93,09 
Paris 100 Fre. | 16,65 16,69 16,66 | 16,70 
100 Kr. | 12,47 12,49 1247 | 1249 
R 100 isl. Kr. | 73,63 78.17 75.03 78,77 
Riga 100 Latts | 81,37 81,53 81.37 | 81.53 
Schweiz 100 Fre. | 32,52 82,68 8252 ` | 82.68 
Sofia 100 Leva 3.072 3,078 3072. 3.078 
Spanien 100 Peseten | 37,96 38,04 37,96 38.04 
ockholm 100 Kr. | 97,65 97.85 98,15 98,35 
Talinn 100 estn. Kr. | 113,14 113.36 112.19 112.41 
Wien 100 Schill. | 56.69 56,81 55.84 55.86 
Warschau 100 Zloty 47.225 — 47.425 47.225—47.425⁵ 
Sorten- und Notenkurse vom 16. Oktober 1931 
G |B G 
Sovereigns 20,88 | 20,46 | Litauische 42,02 | 42,18 
20 Francs-St 16,16 | 16,22 Norwegische 92.46 92.84 
Gold-Dollars 4,185 | 4,205 | Oesterr große 56.49 56.71 
Amer. 1000-5 Doll. 4,20 | 4.22 do. 100 Schill. 
do, 2 u. 1 Doll 4,20 | 4,22 u. nter 56,49 | 56,71 
Argentinische 0,93 | 0,95 Rumänische 1001 
Brasilianische 0,19 | 0.21 4.neve500Leı 2,54 | 2,56 
Canadische 3,65 | 3,67 Rumänische | 
Englische,große 16,23 | 16.29 unter 500 Le 2,47 | 2.49 
0.1 Pfd.u.dar. 16,23 | 16,29 | Schwedische 97,45 | 97,85 
Türkische 1,91 | 1,98 | Schweizer gr. 82.34 | 82,66 
Belgische 12 do. 100 Francs 
Bulgarische — — u. darunter 82,34 82.66 
Dänische 92,71 | 93,09 | Spanische 87,82 | 37,98 
Danziger 82.24 | 82,56 | Tschechoslow. j 
Estnische 112,77 | 113,23 | 5000 Kronen 
Finnische 8.88 8.42 u. 1000 Kron. 12,42 | 12,48 
Französische 16,65 | 16,71 | Tschechoslow. 
Holländische 170,41 | 171,00] 500 Kr. u. dai. 12,42 | 12,48 
Italien. große I Ungarische Bu - 
D S, Lie: 2155 2404 Halbamtı, stnotenkurse 
Jugoslawische 7,44 | 7,46 Kl. poln. Noten — | — 
Lettländische 81,09 | 81.41 | Gr. do. do. 47.10 47.15 
.. 

LA ~ 
Warschauer Börse 
Bank Polski 110,00 

_ Starachowice 6,00 


Dollár 8,885, Dollar privat 8,885—3,58%, New 
York.8915, New York Kabel 8,923, London 
34,60, Paris 35,14, Prag 26,42, Italien 46,30, Bel- 
gien 125,50, Schweiz 175,15, Holland 362, 25, 
Danzig 174,40, Berlin privat (Devisen) 207, Ber- 
lin privat (Banknoten) 206,50—206,75. englisches 
Pfund privat 35,10—35,00, Pos. Investitions- 
anleihe 4% 76,50—77. Bodenkredite 4% 42,50 
—43,00—12,75, Dollaranleihe 6% 56, Eisenbahn- 
anleihe 10% 103. Bauanleihe 3% 31—32—31,75, 
Tendenz in Aktien uneinheitlich, in Devisen 
stärker. 5 


Posener Produktenbörse 

Posen, 16. Oktober. Roggen 195 To. Parität 
Posen Transaktionspreis 2,50, Weizen 20,75 
21,5, mahlfähige Gerste Sorte I 20,501.50, 
: „Roggenmehl 33,25—34,35. Wei- 
zenmehl 32—3ʃ, Roggenkleie 1325—14, Weizen- 
kleie 12—13, grobe Weizenkleie 13—14, Speise- 
kartoffeln 2.70—3,00, Rest der Notierungen un- 
verändert. Stimmung ruhig. 
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